
















Effects of temperature on dormancy of asparagus

Carmen Feller, Jan Gräfe, Matthias Fink und Adolf Heißner

IGZ Großbeeren/Erfurt, 14979 Großbeeren,

feller@igzev.de

Our working group develops a model to predict growth and yield of asparagus. For this pur-

pose it is required to predict the onset of growth, i.e. the time when plant dormancy ends and

the first bud starts growing. The length of the dormant period is affected by several factors,

such as cultivar, soil moisture and temperature. The latter being the most important factor.

In our experiments we tested nine temperature treatments (0, 5, 10 ◦C for six weeks (period

1), in complete combination with 12, 16 and 20 ◦C thereafter (period 2). A few additional

treatments received fluctuating temperatures during period 1. Experiments were carried out

in two consecutive years. Plant seedlings were grown for one or two years in pots and then,

in October of each year, eight plants per treatment were transferred to growth chambers.

We measured (1) the number of days from the begin of period 2 until the first bud of each

plant started growing (bud break) and (2) the number of spears grown after bud break until

250 degree days. Spears were harvested when approximately 100 mm long. The number of

days until bud break was significantly affected by temperature during period 1. For instance

at 12 ◦C (period 2) time until bud break was 49, 53 and 83 days at 0, 5 and 10 ◦C (period 1),

respectively. In contrast, at 20 ◦C (period 2) time until bud break was 13, 15 and 14 days at

0, 5 and 10 ◦C (period 1), respectively. This showed a strong interaction between tempera-

ture effects during period 1 and period 2. Also, the number of spears grown was significantly

affected by temperature during period 1. However, there were not interactions between tem-

perature effects during period 1 and period 2. Averaged over all temperature levels of period

2, 3.0, 3.5 and 4 spears per plant were harvested at 0, 5 and 10 ◦C (period 1), respectively.
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Einfluss des Descending-Fog-Control (DescFog) im Gewächshaus auf das

vegetative Wachstum, den Ertrag sowie auf die Makronährstoffe und die

gesundheitsfördernden Pflanzeninhaltsstoffe von Tomatenpflanzen

D. Dannehl [1], T. Rocksch [1], C. Huber [1], S. Huyskens-Keil [2], U. Schmidt [1]

Humboldt-Universität zu Berlin, 1 FG Biosystemtechnik, 2 FG Ökophysiologie der

Pflanzen

Dennis.Dannehl@agrar.hu-berlin.de

Steigende Außentemperaturen durch globale Erwärmung sowie die zeitgemäße CO2-Zufuhr

im konventionellen Unterglasanbau waren ausschlaggebend für die Entwicklung der innova-

tiven Klimaführungsstrategie DescFog. Durch diese wird das Gewächshaus latent gekühlt,

Transpirationsverluste minimiert und der Lüftungseinsatz reduziert, der mit einem Anstieg

des CO2-Niveaus verbunden ist. Die Untersuchungen beziehen sich auf den Einfluss von

DescFog auf die mikroklimatischen Veränderungen im Bestand und den daraus resultieren-

den Auswirkungen auf das Pflanzenwachstum und den sekundären Pflanzeninhaltsstoffen

von Tomatenpflanzen der Sorte 'Pannovy'.

Aus der bisherigen Datenerfassung ist abzuleiten, dass durch DescFog die Temperatur bei

Temperaturextremen um 3 ◦C gegenüber der konventionellen Klimaführungsstrategie ab-

gesenkt werden kann. Gleichzeitig wurde durch eine Verzögerung der Ablüftung das CO2-

Niveau und die relative Luftfeuchtigkeit angehoben. In Folge dessen wurde die Photosynthe-

seleistung erhöht und das Pflanzenwachstum beschleunigt. Die höhere relative Luftfeuch-

tigkeit in der DescFog Variante reduzierte nicht die Bildung von Fruchtansätzen. Darüber

hinaus wurde durch höhere CO2-Gehalte in den warmen Sommermonaten der letzten Ver-

suchsjahre eine Ernteverfrühung von 2 Wochen erzielt und der Ertrag um bis zu 20,1 %

erhöht. Die Makronährstoffanalyse in den Blättern führte zu dem Ergebnis, dass die Auf-

nahme von Makronährstoffen bei reduzierter Transpiration durch DescFog nicht beeinflusst

wurde. Als sehr positiv zu bewerten ist die Auswirkung des DescFog auf die sekundären

Pflanzeninhaltsstoffe. Neben einer signifikanten Erhöhung der phenolischen Verbindungen,

wurden auch der Lycopingehalt (bis 49,2 %) und der ß-Carotingehalt (bis 34,8 %) signifikant

erhöht.
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Hemmung des Austriebwachstums von Zwiebeln (Allium cepa L.) durch

Ethylen

Bufler, Gebhard und Zühlke, Gudrun

Universität Hohenheim, Institut für Kulturpflanzenwissenschaften, 70599 Stuttgart

G.Bufler@uni-hohenheim.de

Kontinuierliche Behandlung von Zwiebeln im Lager mit Ethylen hemmt das Austreiben durch

Reduzierung des Oberblattwachstums der Austriebsblättchen. Hemmt Ethylen das Austrei-

ben durch Hemmung der Zellstreckung oder spielt auch Zellteilung eine Rolle? Um dies zu

untersuchen, wurden dormante Zwiebeln der Sorte Copra F1 bei 18 ◦C in einem Durchfluss-

system kontinuierlich entweder mit Luft oder 8 ppm Ethylen behandelt. Es wurden wöchent-

lich Proben gezogen, um das Wachstum einer definierten Größenklasse von Austriebsblätt-

chen zu bestimmen. Die Analyse von Zellgrößenprofil und Zellzahl in einem Oberflächen-

abdruck der Austriebsblättchen ergab folgende Ergebnisse: 1. Mit Beginn des Austreibens

wurde im Oberblatt der in Luft gelagerten Zwiebeln eine Zone relativ kleiner und kompak-

ter Zellen ausgebildet. Die Funktion dieser Zone wird als interkalares Meristem interpre-

tiert. Gleichzeitig wurde eine signifikante Zunahme der Zellzahl im Oberblatt registriert. 2.

Während der 10-wöchigen Versuchsdauer wurde keine signifikante Zunahme der Zellzahl

im Oberblatt der ethylenbehandelten Zwiebeln beobachtet; alle Zwiebeln waren im Austrieb

gehemmt. 3. Die maximale Zellgröße im Oberblatt ab 7 Wochen nach der Ernte (Austriebs-

beginn) war bei den in Ethylen gelagerten Zwiebeln (48,2 +/- 4,5 μm) signifikant geringer,

als bei den in Luft gelagerten Zwiebeln (58, 1 +/- 8,4 μm). 4. Ab drei Wochen nach Aus-

triebsbeginn vergrößerte sich das basale Meristem im Unterblatt, sowohl in luft-, als auch in

ethylenbehandelten Zwiebeln. Die Hemmwirkung von exogenem Ethylen auf das Austriebs-

wachstum von dormanten Zwiebeln beruht demnach vor allem auf einer Unterdrückung der

Meristemausbildung im Oberblatt und erst in zweiter Linie auf einer Verminderung der Zell-

streckung.
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Einfluss pilzlicher Wurzelendophyten auf die Ausbreitung von

Pepinomosaikvirus in Tomate

Ahmad Fakhro1,2, Dietmar Schwarz2, Susanne von Bargen1, Martina Bandte1,

Philipp Franken2, Carmen Büttner1

1 Humboldt-Universität zu Berlin, Landwirtschaftlich-Gärtnerische Fakultät,

Fachgebiet Phytomedizin, Lentzeallee 55 /57, D- 14195 Berlin, Deutschland., D-

14195 Berlin, Deutschland, 2 Institut für Gemüse- und Zierpflanzenbau Großbeeren

/ Erfurt e.V., Abteilung Pflanzenernährung, Theodor-Echtermeyer-Weg 1, D-14979

Großbeeren, Deutschland

fakhroah@cms.hu-berlin.de

Das Pepinomosaikvirus (PepMV) wurde erstmalig 1999 in Europa an Tomatepflanzen in Ge-

wächshausen nachgewiesen. Dieses Virus kann den Ertrag und die Qualität der Früchte

reduzieren. Das Ziel war, ob eine Eindämmung der Krankheit mit biologischen Agenzien

möglich ist. Dazu wurden drei Pilze getestet: Piriformospora indica, Pythium oligandrum

und Pythium aphanidermatum. Piriformospora indica ist ein endophytischer Pilz mit breitem

Wirtsspektrum, der Resistenzen z. B. in Gerste gegen Fusarium in Wurzeln und gegen den

Mehltauerreger Blumeria graminis im Blatt induziert. Pythium oligandrum erhöht in Toma-

te die Verteidigungsreaktionen gegen Botrytis cinerea. Pythium aphanidermatum besiedelt

die Wurzeln verschiedener Gemüsepflanzen und verursacht eine Fäulnis des Gewebes. In

die Experimente wurden Tomatenpflanzen mit den drei Pilzen in Nährlösung besiedelt und

anschließend Blätter der Pflanzen mit PepMV infiziert. Im Gegensatz zu der Infektion über

die Wurzel wurde hier die Ausbreitung des Virus in oberirdischen Pflanzenteilen durch die

Anwesenheit der Pilze in den Wurzeln gefördert. In weiteren Versuchen mit P. indica zeigte

sich eine Lichtabhängigkeit. Bei höheren Lichtmengen schien der Wurzelendophyt die Aus-

breitung von PepMV in den Blättern zu behindern. Um die molekularen Grundlagen dieser

Wechselwirkung besser zu verstehen, wurde die RNA Akkumulierung von Genen, die an der

Virusabwehr von Tomaten beteiligt sind, in den Blättern gemessen. Alle ausgewählten Gene

waren dann in den Tomaten induziert.
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Einsatzmöglichkeiten biologischer Präparate zur Regulierung von Falschem

Mehltau in Gurke und Zwiebel

A. Schmitt, G. Leinhos2, U. Gärber3, P. Marx3, A. Nowak, C. Schuster

JKI, Institut für biol. Pflanzenschutz, Darmstadt, 2LLH c/o DLR - Rheinpfalz,

Schifferstadt, 3JKI, Inst. für Pflanzenschutz in Gartenbau und Forst, Kleinmachnow

annegret.schmitt@jki.bund.de

Im Rahmen von Projekten im Bundesprogramm Ökologischer Landbau werden drei biolo-

gische Präparate (Extrakte aus Salvia officinalis und Glycyrrhiza glabra, sowie der Mikro-

organismus Aneurinibacillus migulanus (Syn. Brevibacillus brevis)) auf ihre Wirkung gegen

Falschen Mehltau an Gurke (Pseudoperonospora cubensis) und Zwiebel (Peronospora de-

structor ) untersucht. Gurke: In zwei Gewächshausversuchen unter Praxisbedingungen be-

wirkten die Extrakte Wirkungsgrade zwischen 62 und 96 % (Anwendungskonz. 3 %; Appli-

kation 7- bzw. 10-tägig). Der Wirkungsgrad des Bakterienpräparates lag bei 59 bzw. 92 %

(7-täg. Anwendung). Der Kontrollbefall betrug zum Ende der Versuche 35 - 61 %. Im Frei-

land führten alle Präparate (7-tägige Anwendung; Anwendungskonz. Extrakte 3 %) zu einer

Befallsverzögerung. Die Anwendung von G. glabra-Extrakt war am wirksamsten. Der Extrakt

aus S. officinalis und das Bakterienpräparat waren etwas weniger effektiv, aber genauso

wirksam wie Elot-Vis. In einem Feldversuch mit Zwiebeln der für Falschen Mehltau mittel

anfälligen Sorte Summit wurden die beiden Pflanzenextrakte in 6 %iger Anwendungskon-

zentration appliziert. Von Mitte Mai bis Ende Juni erfolgten 5 Behandlungen nach ZWIPERO

Prognose vor bzw. zu Sporulationsterminen. Es konnte keine Befallsreduktion festgestellt

werden. In ergänzenden Containerversuchen unter Semi-Freilandbedingungen (Regen- bzw.

Sonnenschutz nach Applikation) mit der hoch anfälligen Sorte Takmark wurden bei präinfek-

tioneller Applikation Wirkungsgrade von 65 - 86 % durch G. glabra-Extrakt erzielt. Jedoch

war die Regenfestigkeit nach einer Abwaschberegnung von 12 bzw. 15 mm nur bedingt ge-

geben.
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Untersuchungen zur Ausbreitung von Colletotrichum gloeosporioides in

Gaultheria procumbens-Pflanzen

Nehrlich, Stephanie, Plaschil, Sylvia, Krämer, Reiner

Julius Kühn-Institut, 06484 Quedlinburg,

stephanie.nehrlich@jki.bund.de

Gaultheria procumbens ist seit den letzten Jahren eine der beliebtesten Kulturen für die

Herbstbepflanzung mit steigender Tendenz. Neben den Pathogenen Cylindrocladium scopa-

rium und Phytophthora cinnamomi tritt vor allem die Stängelgrundfäule an Gaultherien auf.

Der Erreger der Krankheit, Colletotrichum gloeosporioides, verursacht bis zu 90% aller Aus-

fälle in G. procumbens-Beständen. Erste Symptome sind Stängelgrundverbräunungen, ver-

einzelt auftretende Triebwelke und mumifizierte Beeren, selten Brennflecken an Blättern. Der

Erreger ist samenbürtig und kann mit dem Gießwasser innerhalb des Bestandes verbreitet

werden. Nach bisherigem Kenntnisstand findet eine Neuinfektion wie oben erwähnt durch

Saatgut, Spritzwasser oder abgestorbenes, befallenes Pflanzenmaterial am Stängelgrund

statt. In eigenen Untersuchungen zur Ausbreitung des Pathogens innerhalb der Gaultheria-

Pflanze konnte gezeigt werden, dass sich der Erreger aber vor allem im Wurzelbereich der

Pflanze konzentriert. Hierzu wurden junge und dem äußeren Anschein nach symptomlose,

bewurzelte Triebe von befallenen Pflanzen entnommen, in acht Abschnitte geteilt (Wurzel,

Wurzel-2cm unterhalb des Stängelgrundes, Stängelgrund, Spross-2 cm oberhalb des Stän-

gelgrundes, Spross mittig, Spross-kurz vor dem ersten Blatt, Blattstiel, Blatt), oberflächenste-

rilisiert und auf Wasseragar bei 22 ◦C inkubiert. In mehr als 70 % der untersuchten Sprosse

konnte der Erreger aus dem Wurzelbereich isoliert werden. Im Bereich des Stängelgrundes

wurde ein Befall von 45 %, im Blatt und Blattstiel von 5 % bzw. 7,5 % ermittelt. Die Untersu-

chungen zeigten, dass der Befall von der Wurzel bis zu den Blättern abnehmend ist und eine

mögliche Neuinfektion auch über den Boden bzw. Substrat erfolgen könnte.
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Methodenvergleich bei der Resistenzevaluierung von Rhododendron simsii

Sylvia Plaschil und Reiner Krämer

Institut für Züchtungsforschung an gartenbaulichen Kulturen und Obst -

Quedlinburg, Julius Kühn-Institut, Erwin-Baur-Str. 27, 06484 Quedlinburg

sylvia.plaschil@jki.bund.de; reiner.kraemer@jki.bund.de

Pilzkrankheiten verursachen an Rhododendron simsii PLANCH. (Topfazalee) häufig Ertrags-

ausfälle und Qualitätsminderungen. Dabei ist Cylindrocladium scoparium MORGAN, der Er-

reger der Stammgrundfäule, eines der wichtigsten pilzlichen Pathogene. Grundsätzlich kann

durch die Erschließung und Nutzung neuer resistenzgenetischer Ressourcen die Krankheits-

resistenz von Topfazaleen verbessert werden. Dafür sind praktikable, quantifizierbare und re-

produzierbare Biotests erforderlich. Für die exakte Erfassung und Differenzierung von Krank-

heitssymptomen wurde ein digitales Bildanalyseverfahren (Fa. LemnaTec, Deutschland) für

das Wirt-Pathogen-System im Blatt- bzw. Triebspitzentest etabliert. Dazu wurden die Pro-

ben von 86 Rhododendron-Genotypen unter definierten Belichtungsverhältnissen vor und

nach der Inokulation zu unterschiedlichen Messzeitpunkten digital aufgenommen. Nach Ka-

librierung der Analyse-Software wurde die Ausprägung der Krankheitssymptome durch die

pixelgenaue Erfassung quantifiziert. Die Analyse zeigt deutliche Unterschiede in der Anfäl-

ligkeit der Genotypen gegenüber dem pilzlichen Pathogen und im Voranschreiten des Krank-

heitsverlaufes. Tolerante Genotypen ließen sich eindeutig von hoch anfälligen unterscheiden.

Zusätzlich zur digitalen Bildanalyse wird das Resistenzverhalten an bewurzelten Stecklingen

getestet. Die Ergebnisse der drei Testmethoden werden dahin geprüft, ob sie sich für ein

weiteres Screening eines breiteren Genpools eignen.
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Gartenbauliche und organisatorisch-soziale Aspekte in einem von

Studierenden geführten Gemeinschaftsgarten am universitären

Versuchszentrum

Andreas Spornberger, Gerlinde Grall, Eva Vesovnik, Karoline Jezik

Universität für Bodenkultur, Department für Angewandte Pflanzenwissenschaften,

Institut für Garten-, Obst- und Weinbau, 1180 Wien

andreas.spornberger@boku.ac.at

In einem im Rahmen von Lehrveranstaltungen des Masterstudiums Gartenbau konzipier-

ten Projekt wurden 2009 im universitären gartenbaulichen Versuchszentrum in Jedlersdorf

20 Parzellen (mit je knapp 20 m2) für den biologischen Anbau von Gemüse an interessierte

Studierende vergeben. Organisation und Problembewältigung wurden im Untersuchungsjahr

von den Studierenden selbständig durchgeführt. In einer begleitenden Forschung wurde die

Flächennutzung in Form einer Bestandsaufnahme der angebauten Pflanzenarten festgehal-

ten sowie Art und Intensität von Nutzung, Anbaumethoden und Verwertung der Produkte

durch einen Fragebogen und ein qualitatives Interview mit beteiligten Studierenden ermit-

telt, um Kommunikation, Gruppenprozesse sowie fachliche und persönliche Motivation und

Entwicklung zu klären. Trotz des hohen Arbeits- und Wegaufwandes wurden dabei von den

Studierenden die reichliche Ernte, die Frische und die Vielfalt an Arten und Sorten in Bio-

Qualität als besonders motivierend hervorgehoben. Aufgrund der sehr positiven Akzeptanz

ist eine Ausweitung der zur Verfügung gestellten Flächen im kommenden Jahr vorgesehen.

Die Befragung am Ende des Jahres wies auf eine gute Verständigung innerhalb von Beetge-

meinschaften mit Arbeits- und Kostenaufteilung und einer engagierten Kerngruppe hin. Das

speziell für das Projekt eingerichtete Internet-Forum zeigte sich dagegen als wenig verbind-

liches Medium. Daher wurden für das kommende Jahr regelmäßige Treffen, die Ernennung

von Verantwortlichen für verschiedene Gemeinschaftsagenden und Konsequenzen bei gro-

ben Verstößen gegen die aufgestellte Gartenordnung vereinbart.
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Integration von Wertschöpfungsketten in den Lehrplan

Katrin Wenz

Hu Berlin, 10099 Berlin,

katrin.wenz@agrar.hu-berlin.de

Die Projekt ValueLead und Documap wurden entwickelt, mit dem Ziel die Studierenden an

den Partneruniversitäten in Afrika und Asien in nachhaltiger und qualitätsorientierter Pro-

duktionsweise (sustainable and quality-oriented fresh-food chain management FFCM) aus-

zubilden. Der Fokus des Projektes liegt auf Armutsreduzierung und den Anforderungen des

Sektors. Das Projekt verfolgt vier Schwerpunkte: -Stärkung der Partner: Durch Stärkung

und Aufbau der Institutionen, werden unsere Partner dazu befähigt sich selbst besser zu

organisieren. -Ökonomischer Erfolg: Nachhaltige Entwicklung und Aufbau von Netzwerken

und Partnerschaften. -Umweltschutz: Schutz natürlicher Ressourcen und umweltfreundliche

Produktionsweisen. -Leistungssteigerung der politischen Entscheidungsträger: Aktive Un-

terstützung der politischen Entscheidungsträger zu Verbesserung der Zuliefererketten in der

Nahrungsmittelproduktion. Die Zielgruppen des Projektes sind: Mitarbeiter der Partner Unis,

Mitarbeiter der Humboldt Universität Berlin, Studierende aller Universitäten, Praktiker aus

dem Sektor Nahrungsmittelproduktion, Bauern, verarbeitendes Gewerben; Händler, Koope-

rativen und entwicklungspolitische Organisationen. Zu erwartende Ergebnisse: Aufbau eines

Netzwerkes zwischen Universität und Unternehmen, Gemeinsame Forschungsarbeiten und

Aktivitäten im Bildungsbereich, Armutsreduzierung durch Management der Wertschöpfungs-

ketten
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Postgraduate school in horticulture - μHORT

B. Alsanius, LH. Zhu, E. Liljeroth, D. Funck-Jensen, G. Molin, W. Wohanka

SLU Institut für Gartenbau, P.O. Box 103, SE-23053 Alnarp, Schweden

beatrix.alsanius@ltj.slu.se; URL: www.phd-microhort.se

The postgraduate school μHORT provides innovative solutions for sustainable horticultural

production, healthy food and sustainable development. It is a collaborative initiative of de-

partments at SLU (Horticulture, Plant Protection Biology, Plant Breeding and Biotechnology,

Forest pathology and mycology, in Alnarp and Uppsala), Lund University (Food hygiene) and

Rhein Main University of Applied Sciences, Campus Geisenheim, Germany (Phytomedicine).

As an interactive network, the postgraduate school promotes top-level postgraduate educa-

tion within horticulture, plant pathology, microbiology, bio- and food technology.The postgra-

duate school has 6 thematic priorities: (i) Environmentally sound horticultural production, (ii)

Threats of human and plant pathogens in horticultural production chains related to global

climate change, (iii) Horticultural production systems as bio-factories, (iv) Microbial quality

of horticultural growing media, (v) Microbial horticultural produces and their production, (vi)

Recycling and bioremediation in connection to horticultural production systems and horticul-

tural produces. The initiative is sponsored by the Swedish Research Council FORMAS for 5

years with a pre-evaluation in late 2010. μHORT provides a framework of courses (Microbial

horticulture; Methods in microbial horticulture; Multivariate statistical methods in microbial

horticulture; Microbial pathogens and biocontrol in a changing climate; Recycling, bioreme-

diation and risk analysis; Industry project), seminars and conferences within the target field.

μHORT is headed by a board of 11 persons and has linked an advisory board to its activities.

It was started up in January 2009 and provides space for 16 PhD-students per call related

to the thematic priorities. The first call for enrollment was launched in March 2009. Currently,

14 students from 8 countries have enrolled. The 1st Intern. Symp. on Microbial Horticulture

(www.ishs-microhort.se) in May 2010 is co-organized by μHORT under the auspices of ISHS

.
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Entwicklung der Beratung im Freizeitgartenbau

Werner Ollig, Eva Morgenstern

Dienstleistungszentrum fuer den Laendlichen Raum Rheinpfalz, 67435 Neustadt,

werner.ollig@dlr.rlp.de

Entwicklung der Beratung im Freizeitgartenbau

Der Garten als erweiterter Wohnraum, als Gestaltungsfreiraum, Ort einer sinnstiftenden Frei-

zeitgestaltung und Erholung in der Natur hat in den letzten Jahren an Bedeutung stark zu-

genommen. Gleichzeitig ist zu beobachten, dass der Beratungsbedarf in diesem Sektor in

gleichem Maße gewachsen ist.

Es handelt sich dabei allerdings nicht nur um ein reines Mehr sondern auch um ein An-

ders. Was vor Jahren noch als Allgemeinwissen vorauszusetzen war, ist in breiten Teilen

der Bevoelkerung nicht mehr vorhanden. Während früher die Informationskanaele über Gar-

tenbauvereine liefen, besteht heute mehr individueller Informationsbedarf, der zunehmend

über Internet gedeckt wird. Gleichzeitig besteht der Wunsch, weniger synthetische Pflanzen-

schutzmittel einzusetzen und schon gar nicht nach Spritzkalender zu arbeiten! Klima- und

Umweltfreundliche Bewirtschaftungsmethoden sind derzeit aktueller denn je!

Natur sucht Garten!

Dieser Herausforderung hat sich die zeitgemäße Beratung im Freizeitgartenbau zu stellen!

Die Gartenakademie Rheinland-Pfalz trägt dieser Entwicklung durch ihr Serviceangebot (z.

B.: Interaktive Internet-Plattform www.gartenakademie.rlp.de, Gartentelefon und Gartenla-

bor) Rechnung. Ziele für die Zukunft sind eine Beratungen hin zu mehr Natur im Garten,

wobei Pflanzenschutz nur ein Teilbereich sein kann und die Verbesserung des allgemeinen

Gartenwissens bei der juengeren Generation im Vordergrund steht.
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Weiterentwicklung des Phytomonitorings im Rahmen des ZINEG-Projekts

Thorsten Rocksch; Uwe Schmidt; Manuela Zude; Christian Regen

Humboldt-Universität zu Berlin, FG Biosystemtechnik, 14195 Berlin

t.rocksch@agrar.hu-berlin.de

Innerhalb der Zukunftsinitiative "Niedrig-Energie-Gewächshaus" (ZINEG) soll der Energie-

verbrauch gegenüber Standardgewächshäusern um 90% gesenkt werden. Erreicht werden

kann dieses Ziel vor allem durch Verwendung neuer Bedachungsmaterialien und mehrlagi-

ger Energieschirme, der Nutzung von Gewächshäusern als Solarkollektoren, einer überwie-

gend geschlossenen Fahrweise, energiesparender Regelstrategien und temperaturoptimier-

ter Kulturprogramme. Dabei soll das Phytomonitoring zukünftig nicht nur Überwachungsfunk-

tionen übernehmen, sondern direkt für die Klimasteuerung und -regelung genutzt werden. An

der Humboldt-Universität zu Berlin und am Leibniz-Institut für Agrartechnik Potsdam-Bornim

wurden in den vergangenen Jahren Systeme zum Phytomonitoring entwickelt, die im Rah-

men des ZINEG-Projektes weiterentwickelt und zusammengeführt werden sollen. An der

Humboldt-Universität zu Berlin wird das Evaporimeter EPM 2006 weiterentwickelt, um Phy-

tosignale der Blattumgebung (Transpirationsleistung, Nettophotosyntheseleistung, Tempera-

tur, Luftfeuchte) zu gewinnen. Die Weiterentwicklung des Messsystems dient einer Verbesse-

rung der Messwerterfassung und einem Ausschluss von Störgrößen. So soll die Kondensati-

on von Wasserdampf in den Schlauchleitungen verhindert und die Genauigkeit der Messun-

gen verbessert werden. Mit Hilfe neuer Blattküvetten und -halterungen können auch klein-

blättrige Pflanzen untersucht werden. Am ATB Potsdam-Bornim wird die Entwicklung von

optischen Sensoren zur zerstörungsfreien Inhaltsstoffbestimmung an Blättern und Früchten

fortgeführt, wobei Pigmente des Xanthophyll-Zyklus in den Blättern und reifeabhängige Pig-

mentveränderungen in den Früchten nichtinvasiv erfasst werden. Die Systeme werden im

Projektrahmen fusioniert und zu einem neuartigen Phytomonitoring zusammengeführt.
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Angepasste Temperatur- und Energieschirmführung zur Minimierung der

Heizkosten im Gewächshaustomatenanbau ohne negative Auswirkungen auf

Ertrag und Qualität

Celine Gilli, Cedric Camps, Christoph Carlen

Agroscope Changins-Wädenswil ACW, 1964 Conthey, Schweiz

celine.gilli@acw.admin.ch

Anpassungen der Temperatur- und Energieschirmführung sind Ansätze, um Energie im Ge-

wächshaus einzusparen. Drei Versuche von 2006 - 2008 im Tomatenanbau auf Substrat ha-

ben gezeigt, dass unter den Versuchsbedingungen mit der Temperaturintegration (TI) eine

Energieeinsparung von 15 bis 30% möglich ist im Vergleich zur klassischen Temperaturfüh-

rung. In zwei von drei Versuchsjahren ist der Jahresertrag nicht durch die unterschiedliche

Temperaturführung beeinflusst worden. Die TI hat in der ersten Kulturphase bis Mitte Juli

den Ertrag leicht reduziert, in der zweiten Phase dagegen tendenziell erhöht aufgrund von

kompensatorischen Reaktionen der Pflanze. Im 2008 war der Jahresertrag im TI-Verfahren

reduziert, vor allem aufgrund von Befruchtungsproblemen in der zweiten Kulturphase. Die TI

hat weder die Qualität der Früchte, noch die Entwicklung von Schädlingen, Nützlingen und

Krankheiten beeinflusst. Der Einfluss der Schirmsteuerung wurde im 2009 getestet: A) Stan-

dardverfahren mit Öffnen des Beschattungs- und Energieschirmes nach Sonnenaufgang; B)

Testverfahren mit Öffnen des Beschattungsschirmes 30 Minuten nach Sonnenaufgang und

mit Öffnen des Energieschirmes eine Stunde nach Sonnenaufgang, falls die Lufttemperatur

〉 5◦C und das Licht 〉 3 kLux war. Das Testverfahren führte zu einer Energieeinsparung von

19% ohne dabei den Ertrag an Tomaten, noch deren Qualität zu beeinflussen. Die Ergeb-

nisse bestätigen, dass neben einer günstigen und optimal funktionierenden Energiequelle,

einer guten Isolation der gesamten Infrastruktur, auch eine angepasste Steuerung des Ge-

wächshauses, wie die Temperatur- und Energieschirmführung, vielversprechende Ansätze

sind, um bei Tomatenkulturen im Gewächshaus die Energiekosten zu reduzieren.
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Erhöhter Wärmeverbrauch im Gewächshaus durch die Nutzung von

Luftheizern unter Energieschirmen

M. Pietzsch und J. Meyer

TU München-Weihenstephan, FG Technik im Gartenbau, Dürnast 4, 85354 Freising

markus.pietzsch@wzw.tum.de

Im Rahmen eines Projektes zur Bestimmung der Wärmeverbrauchseigenschaften einer neu-

gebauten Gewächshausanlage wurde bei geschlossenem Energieschirm ein erhöhter Wär-

meverbrauch gegenüber dem Haus bei offenem Energieschirm festgestellt. Das Doppelfoli-

enhaus ist in einer Stehwandhöhe von etwa 4,50m mit einem einfachen Energieschirm und

in einem kleinen Teil zusätzlich mit Verdunkelung ausgestattet. Die Wärmeversorgung er-

folgt durch eine Nahwärmeleitung (Vorlauf ca. 55◦C) und wird durch eine Bodenheizung (VL

max. 35◦C) und mehrere Luftheizer mit Folienschläuchen, die unmittelbar unter den Schir-

men angebracht sind, verteilt. Die Topfkulturen stehen direkt auf dem Betonboden. In einer

Messung wurden über die Höhe zwischen der Kultur und den Schirmen mehrere Tempera-

turfühler verteilt. Die Messung wurde an verschiedenen Stellen über die gesamte Breite des

Gewächshauses durchgeführt. Dabei lag die Temperatur direkt unter dem Energieschirm um

mehr als 4K höher als innerhalb der Kultur. Für die Berechnung des Wärmeverbrauchskoef-

fizienten U’ wurde die Wärmemenge bei einem ausschließlichen Betrieb der Luftheizer und

die Temperaturen auf der Höhe des Pflanzenbestandes, im Dachraum und außerhalb des

Gewächshauses erfasst. Dabei wurde festgestellt, dass die Dachtemperatur bei geschlosse-

nem Schirm nur sehr gering von der Temperatur in Pflanzenhöhe abweicht. Bei der Berech-

nung des U’-Wertes lag der Wert für den geschlossenen Energieschirm etwas höher, als

der Wert ohne Schirm. Eine genauere Analyse der Daten zeigte, dass die Gebläseleistung

nicht ausreichte um den Pflanzenbestand zu erreichen. Dieses Problem konnte durch eine

Absenkung der Folienschläuche auf ca. 3m Höhe behoben werden. Der Temperaturgradient

zwischen Energieschirm und Pflanzenbestand wurde dadurch auf etwa 0,5K reduziert.
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Der Beitrag von Lupinen zur verbesserten Steuerung von

Leguminosenstickstoff in ökologischen gemüsebaulichen Fruchtfolgen

K. Katroschan & H. Stützel

Institut für Biologische Produktionssysteme, FG Systemmodellierung Gemüsebau,

Leibniz Universität Hannover

katroschan@gem.uni-hannover.de

Leguminosen stellen eine bedeutende Quelle für Stickstoff (N) im ökologischen Gemüsebau

dar. Die Anpassung der N-Verfügbarkeit an den Bedarf von nachfolgenden Gemüsekultu-

ren bereitet jedoch erhebliche Schwierigkeiten. Eine Alternative zum derzeit üblichen Ein-

satz von Kleegrasgemengen stellt der Anbau von Lupinen dar. Sie ermöglichen aufgrund

ihrer Druscheignung eine problemlose Ernte des N-reichen Kornmaterials, welches als Dün-

ger zeitlich und räumlich flexibel sowie mengenmäßig gut kalkulierbar ausgebracht werden

kann. Auf einem tiefgründigen Lößstandort südlich von Hannover wurden in zwei Feldver-

suchen die Produktion und Ausbringung von Lupinen- korn hinsichtlich N-Fixierung und N-

Verfügbarkeit für nachfolgende Weißkohl- (1. Nach- baujahr) und Rote Bete-Bestände (2.

Nachbaujahr) untersucht und mit mulch- sowie schnittgenutztem Kleegras verglichen. Die

N-Fixierung der Lupinenbestände war mit der von gemulchtem Kleegras im Wesentlichen

vergleichbar. Trotz der mehr als doppelt so großen Fixierungsleistung bei Schnittnutzung war

das N-Angebot im ersten Nachbaujahr aufgrund des N-Exports durch Schnittgutabfuhr mit

217 kg/ha (Versuchmittel) für Weißkohl unzureichend. Mulchnutzung erhöhte das N-Angebot

um 51 kg/ha. Die mit dem Lupinenkorn geerntete und zur Kohlpflanzung ausgebachte N-

Menge lieferte 74 kg/ha zum N-Angebot für Weißkohl (345 kg/ha). Im 2. Nachbaujahr betrug

die N-Nachlieferung bei Kleegras unabhängig von der Nutzungsvariante etwa 30 kg/ha, wäh-

rend das Lupinensystem keine Residualwirkung vorwies. Ermittelte N-Flächenbilanzsalden

und potentielle N-Auswaschungsverluste zeigen, dass das untersuchte Lupinensystem auf

Standorten mit entweder geringem Auswaschungsrisiko oder geringem bis moderatem N-

Nachlieferungspotential des Bodens eine flexible Alternative zu Kleegras darstellt.
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Fruchtfolgestrategien zur Verminderung von Stickstoffverlusten im

deutschen Freilandgemüsebau

L. Nett *, M. Fink

Institut für Gemüse- und Zierpflanzenbau Großbeeren/Erfurt e.V.

nett@igzev.de

Die existierenden Stickstoffverluste im deutschen Freilandgemüsebau erhöhen die Produk-

tionskosten und führen zu Umweltproblemen. Daher werden Fruchtfolgestrategien benötigt,

die es dem Landwirt erlauben, die Stickstoffverluste gemäß den Vorgaben der Düngever-

ordnung zu begrenzen und gleichzeitig konkurrenzfähig zu bleiben. Ein geeignetes Mittel ist

der Anbau von Zwischenfrüchten (ZF), wobei der Abgleich von N-Nachlieferung aus den

Rückständen der ZF und N-Bedarf der Folgefrucht (FF) einen kritischen Punkt darstellt.

Den Nutzen von ZF für die Vielzahl der möglichen Kombinationen aus Standort, Wetter

und Fruchtfolge zu quantifizieren, ist schwierig, da Feldversuche nur in begrenztem Um-

fang durchgeführt werden können. Daher verwenden wir das Ökosystemmodell DAISY, um

mit Hilfe von Szenariorechnungen geeignete Strategien zu identifizieren. Zunächst wurde

die Eignung von DAISY für die Simulation von Gemüsefruchtfolgen anhand von Messdaten

aus Feldversuchen an 3 Standorten in Deutschland geprüft. Die Feldversuche zeigten, dass

die N-Wiederfindung zur Ernte der FF in der oberirdischen Pflanzenmasse und Boden-Nmin

(anorganisches N im Intervall 0-90 cm) zwischen 40% und 84% des N-Inputs zum Ernte-

zeitpunkt der Vorfrucht (VF) betrug. Im Vergleich zur Brache hatte die ZF einen positiven

Effekt auf die N-Wiederfindung in 4 von 8 Fällen (zwischen 5% und 20% des N-Inputs) und

negative Effekte in den anderen 4 Fällen (zwischen -1% und -42% des N-Inputs)). Diese

Variabilität konnte zum großen Teil durch die ZF-Art und die Saatzeitpunkte der ZF erklärt

werden. Es zeigte sich eine gute Übereinstimmung zwischen gemessenen und simulierten

Pflanzen-Trockenmassen mit einem Index der Übereinstimmung (Willmott, 1982) von 0,96 (n

= 74). Simulierte und gemessene Werte von Pflanzen-N-Aufnahme und Boden-Nmin zeigten

teilweise noch systematische Abweichungen.
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Einfluss von Langzeitwässerung auf die physiologische Aktivität von

Bleichspargelstangen

Werner B. Herppich1, Martin Geyer1, Elmar Schmälzlin2

1 Leibniz-Inst. f. Agrartechnik Potsdam-Bornim, Abt. Technik im Gartenbau,

Potsdam 2 Universität Potsdam, Institut für Chemie, Physikalische Chemie,

Potsdam-Golm

wherppich@atb-potsdam.de

Die Anthocyanbildung ist bei frischem Bleichspargel (Asparagus officinalis L.) ein häufiges,

den Verkaufswert minderndes Nachernteproblem. Um das damit verbundene Rotwerden zu

verhindern bzw. zu verzögern, werden die Spargelstangen oft für mehrere Stunden, auch

schon auf dem Feld, in Wasser getaucht. Diese Methode wird als sehr effektiv angesehen.

Der genaue physiologische Mechanismus, der die Anthocyansynthese behindert, ist nicht

klar. Die Wirkung könnte darauf beruhen, dass die verminderte Gasdiffusion im Wasser und

die Atmungsaktivität in den Stangen eine hohe CO2- bzw. niedrige O2-Konzentration bedin-

gen. Dies könnte die physiologischen Aktivität mindern und/oder das Schlüsselenzym der

Phenol- und damit der Anthocyan-Biosynthese, die Phenylalanin-ammonium-lyase (PAL),

hemmen. Ob eine Langzeitwässerung zusätzlich einen negativen Effekt auf die Physiologie

oder auf die wertgebenden Inhaltsstoffe des Bleichspargels zeigt, ist unbekannt. Um dies

genauer zu untersuchen, wurden frisch geerntete Spargelstangen bei 18◦C für 0, 1, 2, 3, 6

bzw. 22 h in frisches Wasser getaucht. Nach dieser Zeit wurden sofort die aufgenommene

Wassermenge und die aktuelle Atmungsraten bestimmt. Letztere Messung wurde nach ei-

ner zweitägigen Lagerung des Spargels in wasserdampfgesättigter Atmosphäre (T = 20◦C)

wiederholt, um eine mögliche langfristige Wirkung der Behandlung zu bestimmen. Danach

wurden Festigkeit, osmotischer Gehalt, Brix-Wert und Vitamin-C-Gehalt der Stangen gemes-

sen. In Parallelversuchen wurde mit Sauerstoffsonden direkt in Spargelstangen die Dynamik

des O2-Gehaltes vor, während und nach dem Tauchen verfolgt. Die Ergebnisse werden im

Hinblick auf mögliche Einflüsse des Tauchens auf Physiologie und Qualität des Spargels

diskutiert.
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Beurteilung der mikrobiologischen Qualität von Bewässerungswasser zu

Freilandkulturen - ein Methodenvergleich

Beatrix W. Alsanius & Lilly Kristensen

SLU Institut für Gartenbau, P.O. Box 103, SE-23053 Alnarp, Schweden

beatrix.alsanius@ltj.slu.se; url: www.microhort.se

In den letzten Jahrzehnten ist die Zahl der Ausbrüche von Magen-Darm-Erkrankungen (ver-

ursacht durch beispielsweise E. coli, Salmonella oder Campylobacter), die mit dem Verzehr

von Obst und Gemüse verbunden sind, erheblich gestiegen. In der Statistik treten besonders

Produkte hervor, die roh oder nach geringer Zubereitung verzehrt werden. Beunruhigend ist

das verstärkte Vorkommen von Krankheitserregern mit geringer infektiöser Dosis. Das von

Darmkeimen hervorgerufene Krankheitsbild variiert und kann, wie bei verotoxinproduzieren-

den Serovaren von E. coli, langwierige bis zu lebensbedrohliche Folgen haben. Wichtige

Verbreitungswege im Vorerntebereich sind Wasser und organischer Dünger. Zur Unterbre-

chung des Infektionszykluses ist die Verwendung von einwandfreiem Bewässerungswasser

entscheidend.Die mikrobiologische Qualität von Bewässerungswasser wird verschiedenen

Ländern unterschiedlich bewertet. In den meisten Ländern liegen keine Regelungen oder

Vorschriften vor. Um einen Standard für schwedische Verhältnisse zu erarbeiten, haben wir

die deutsche Norm DIN 19650 mit der in British Columbia geltenden Regelung verglichen.

Beide Normen unterscheiden sich hinsichtlich der zur Bewertung herangezogenen Indika-

tororganismen und Krankheitserreger, der Häufigkeit der Probenentnahme und der Berech-

nungsweise. Unsere Ergebnisse zeigen, dass eine Einzelprobe nicht ausreichend ist, um

die mikrobiologische Qualität von Bewässerungswasser zu bestimmen. Das geometrische

Mittel über 5 Proben innerhalb von 30 Tagen gibt ein homogeneres Bild als das arithmeti-

sche Mittel. Keiner der Ansätze lässt Rückschlüsse auf frühere oder spätere Abschnitte der

Vegetationsperiode zu. Indikatororganismen, wie E. coli, fäkalkoliforme Bakterien oder Fä-

kalstreptokokken, lassen keine Prognose auf das Vorkommen von Krankheitserregern, wie

z. B. Salmonellen, zu.
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Einfluss der 1-MCP-Behandlung auf die Synthese von Mal d 1 in Apfelfrüchten

während der Lagerung

Daniela Kiewning, Dr. Michaela Schmitz-Eiberger

Universität Bonn, INRES - Gartenbauwissenschaft

kiewning@uni-bonn.de

Äpfel stellen in Deutschland mit einem durchschnittlichen Verzehr von rund 30 kg pro Per-

son und Jahr die beliebteste Obstsorte dar. Jedoch zeigen einige Menschen nach dem Ver-

zehr von Apfelfrüchten allergische Reaktionen in Form von oralen Symptomen. In Nord- und

Mitteleuropa sind diese allergischen Reaktionen auf das Hauptallergen Mal d 1 zurückzu-

führen. Mal d 1 ist ein Protein, welches zu den sogenannten pathogenesis-related prote-

ins (PR-Protein) gehört. PR-Proteine werden als Antwort auf Umweltstress, Pathogenbefall

oder Verletzungen gebildet. In verschiedenen Studien konnte gezeigt werden, dass der Mal

d 1-Gehalt in Apfelfrüchten während der Lagerung ansteigt. Ziel dieser Studie war es zu

prüfen, ob die Behandlung mit 1-Methylcyclopropen (1-MCP), einem Reifeinhibitor, die Mal

d 1-Synthese während der Lagerung verringern kann. Hierfür wurden verschiedene Apfel-

sorten für acht und zwölf Wochen im Kühllager (2◦C) sowie unter kontrollierter Atmosphäre

gelagert. Die Hälfte des Probenmaterials wurde vor der Einlagerung mit 1-MCP behandelt,

die andere Hälfte diente als Kontrolle. Der Reifegrad der Früchte wurde mittels Streif-Index

und Messung der Ethylenemission ermittelt. Nach achtwöchiger Lagerung war bereits ei-

ne Tendenz für eine verringerte Mal d 1-Synthese in den behandelten Früchten erkennbar.

Nach 12 Wochen Lagerung waren die Mal d 1-Gehalte behandelter Früchte deutlich gerin-

ger, als die unbehandelter. Dies lässt darauf schließen, dass eine Applikation von 1-MCP bei

Apfelfrüchten zur Verringerung des allergenen Potentials führte.
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Die Wirkung von 1-MCP in Verbindung mit Ca-Behandlung auf das

Reifeverhalten von Cox Orange während der Kühllagerung

A. AlChikh und J. Streif

Alfurat University. Deir Ezzor, Syrien und Kompetenzzentrum für Obstbau

Bodensee (KOB) 88213 Ravensburg-Bavendorf

streif@kob-bavendorf.de

Das Ziel der Apfellagerung ist die Verbesserung der Haltbarkeit durch eine Verzögerung

der Fruchtreife. Tiefe Temperaturen, besonders in Verbindung mit kontrollierter Atmosphä-

re (CA), bewirken generell eine Verlangsamung des Frucht-stoffwechsels. Dabei wird bei

klimakterischen Früchten wie beim Apfel die Wirkung des Reifehormons Ethylen verzögert.

Auch kann eine gute Calciumversorgung des Fruchtgewebes zu stabilerer und dichterer Zell-

struktur führen und so zu einem langsameren Stoffumsatz und einer verzögerten Reife bei-

tragen. Daneben gibt es seit einigen Jahren die Möglichkeit, die reifefördernde Wirkung von

Ethylen durch eine Behandlung mit dem Ethylenhemmstoff 1-MCP zu verlangsamen. In ei-

nem Versuch mit der Sorte Cox Orange sollte geprüft werden, ob und in welcher Weise nach

Ca-Behandlung der Äpfel die Wirkung von 1-MCP beeinflusst werden kann. Die Untersu-

chung erfolgte an Äpfeln von Bäumen mit schwachem Fruchtbehang. Ein Teil der Früchte

wurde nach der Ernte in eine 3% CaCl2 getaucht, um den niedrigen Ca-Gehalt im Fruchtge-

webe zu erhöhen. Nach anschließender 1-MCP-Behandlung folgte eine Lagerung im Kühlla-

ger bei 3◦ und 10 ◦C. Die Qualität und Reife der Früchte wurde während einer Lagerperiode

von insgesamt 10 Wochen mehrfach anhand der Fruchtfestigkeit, Schalenfarbe, löslichen

Trockensubstanz und des Säuregehalts sowie der Ethylenproduktion und des Atmungsver-

haltens untersucht. Die stark reifeverzögernde Wirkung von 1-MCP konnte bestätigt werden,

während die zusätzliche Anwendungen von CaCl2 keine weiteren signifikanten Veränderun-

gen im Reife- und Qualitätsverhalten der Äpfel bewirkte.
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Potential energy savings using 1-MCP treated apples in commercial

controlled atmosphere storage

R. McCormick, D. Neuwald, and J. Streif

Kompetenzzentrum für Obstbau-Bodensee (KOB), Ravensburg, Germany

mccormick@kob-bavendorf.de

Abstract Storage studies undertaken in 2008/09 with Gala and in 2009/10 with Elstar, Gala

and Jonagold show 1-Methycyclopropene (1-MCP; SmartFreshSM) treated apples can still

ripen slower even when stored under higher than normal controlled atmosphere (CA) sto-

rage temperatures to provide energy and cost savings and environmental (reduced carbon

footprint) benefits. Our studies involve three commercial storage operations in Southern Ger-

many where two comparable CA rooms were first filled with precooled fruit of similar origin

and quality. One room was then treated with SmartFreshSM and held at a temperature set-

point some 3◦C above the untreated room; CA atmosphere conditions were different for each

cultivar but identical for both untreated and treated rooms. Energy balances were calculated

separately for all rooms from the cooling and CA equipment run time records. Ripening beha-

viour and quality changes were monitored regularly during storage, and at storage removal

fruit samples were either held in ambient air for 7 d or held in a simulated marketing chain

followed by a short shelf-life period at ambient temperatures before quality parameters from

both rooms were compared and sensory tests carried out. This paper presents final results

for the 2008/09 study and preliminary results for the 2009/10 studies (still in progress) and

will discuss both the benefits including a reduced carbon footprint but also the risks when sto-

rage regimes are changed, in particular, the cultivar specific risks for physiological storage

disorders and rots.
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Possibility and constrains of 1-MCP application for optimizing food chain

management of papaya fruit (Carica papaya L.)

Huyskens-Keil S., Novita M., Schreiner M., Herppich WB

Humboldt-Universität zu Berlin, LGF, FG Urbane Ökophysiologie,

Produktqualität/Qualitätssicherung, Lentzeallee 75, 14195 Berlin

susanne.huyskens@agrar.hu-berlin.de

Papaya (Carica papaya L.) is considered one of the most important crops throughout the

tropical and subtropical countries with a high consumer demand worldwide. Papaya fruit -

consumed fresh, cooked, dried or fresh-cut as convenient product - is known for its rich

source of health-promoting phytochemicals, e.g. glucosinolates, carotenoids, dietary fibres.

However, papaya fruit has a climacteric ripening behavior deteriorating rapidly during trans-

port, storage and marketing. Postharvest losses of up to 75 % occur during shipping and

distribution showing a range of disorders associated with mechanical injury, chilling injury,

undesired ripening by acceleration of ethylene evolution and diseases. Reaching 40% skin

yellow stage, papaya fruits become more susceptible to these disorders. Physiological ageing

and softening is influenced by the maturity stage of fruits at harvest, postharvest treatment

and storage conditions. The ethylene inhibitor 1-methylcyclopropene (1-MCP) is known to

control ethylene-dependent processes and prolong storability and shelf-life of various fruits

and vegetables. However, currently, there is almost no information available on the effect of

1-MCP treatment on papaya fruit. In the present study emphasis was placed upon the effect

of 1-MCP on fruit physiology, health promoting compounds and shelf-life of papaya fruits at

different maturity stages for optimizing food supply chain.
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Rückstandsverhalten von ausgewählten Pflanzenschutzmitteln in/auf

Kartoffelpflanzen und Bienen

Alexandra Jacobs, Gabriela Bischoff, Carmen Büttner, Wilfried Pestemer

Julius-Kühn Institut, 14195 Berlin,

alexandra.guhl@jki.bund.de

In Käfigversuchen mit Bienenvölkern (etwa 1000 Individuen in Zuchtkästchen) sollen Fra-

gen zur Wirkung, zum Rückstandsverhalten und zur Lagerstabilität ausgewählter Pflanzen-

schutzmittel in/auf verschiedenen Kulturen und Bienen beantwortet werden. Die Versuche

wurden im Gewächshaus in 1m x 2m x 1m großen Käfigen mit vierfacher Wiederholung je

Variante (behandelt/unbehandelt) durchgeführt. In den Versuchen des Jahres 2008 wurde

das Präparat Dantop R© (Wirkstoff Clothianidin) auf Kartoffelpflanzen appliziert. Im Jahr 2009

wurde aufgrund erster Ergebnisse der chemischen Analyse der Versuchsaufbau verfeinert

und die Applikation mit Dantop R© wurde wiederholt. In einem weiteren Versuch wurde das

Präparat Plenum 50WG R© (Wirkstoff Pymetrozin) eingesetzt. Der in der Praxis von Blattläu-

sen stammende Honigtau wurde mit Zuckerlösung (50 %ig) simuliert, die einmalig vor der

Applikation auf die Pflanzen gespritzt wurde. Es gab zwei Versuchsvarianten mit einer Lauf-

zeit von jeweils 8 Tagen (inklusive 4-tägiger Adaptionszeit). Für die erste Variante wurden die

Bienen mit frisch applizierten Kartoffelpflanzen konfrontiert. In einem zweiten Versuch lag die

Behandlung 7 Tage zurück. Die Bienenverluste wurden täglich während der gesamten Ver-

suchsdauer erfasst. In der Adaptionszeit und der Kontrolle lag der tägliche Verlust bei 11-13

Bienen pro Volk. Nach Kontakt mit den behandelten Kartoffelpflanzen stiegen die Verluste

am Tag nach Applikation auf durchschnittlich 123 Bienen pro Volk an. Alle Proben (Bienen,

Pflanzen, Waben) wurden rückstandsanalytisch auf Clothianidin bzw. Pymetrozin untersucht.

Zur Ermittlung des Rückstandsverhaltens wurden allen Käfigen zu festgelegten Zeitpunkten

frische Kartoffelpflanzen für die Analysen entnommen. Zur Bestimmung der Wirkstoffstabi-

lität wurden behandelte Pflanzen direkt nach Applikation geerntet und wie auch vergiftete

Bienen für einen definierten Zeitraum im Freien gelagert (nass/trocken).
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Optimierung der Begrünung textiler Vegetationsmatten

D. Helbig, C. Kappis, H. Grüneberg

Humboldt-Universität zu Berlin, Lentzeallee 75, D-14195 Berlin,

diana.helbig@agrar.hu-berlin.de

In Deutschland gibt es ca. 2100 km Tramstrecken. Dabei ist das Schottergleis die über-

wiegende Oberbauform im innerstädtischen Nahverkehr, die jedoch mit herkömmlichen Me-

thoden nicht dauerhaft begrünt werden kann. Dabei bieten neuartiger Textil-Matten als Ve-

getationstragschicht zur Gleisbett-Naturierungen eine Alternative zu herkömmlichen Ver-

fahren. Dieser Einsatz der Matten trägt wesentlich zur Emissionsminderung, Reduzierung

der Lärmbelastung und Retention von Niederschlagswasser bei. Weitere positive Effekte

sind die Erhöhung der Luftfeuchte und eine Reduzierung der Temperaturen im innerstädti-

schen Bereich. Im Mittelpunkt der vorzustellen Ergebnisse soll die Verkürzung der Vorkulti-

vierung/Begrünung der Textilmatten stehen. Bislang werden für einen hohen Bedeckungs-

grad (90 %) mit Sedum-Arten mindestens 14 Monate benötigt. Dementsprechend wurden

verschiedene dünnschichtige Substratauflagen, eine Vielzahl von Kombinationen aus Wein-

trester und Splitt (Korngröße = 5 mm), getestet. Die Ergebnisse zeigen deutliche Verbes-

serungen gegenüber den herkömmlichen Begrünungsverfahren im Gleisbett. Eine Empfeh-

lenswerte Auflage zur Verkürzung der Vorkultivierungszeit stellt eine kombinierte Auflage

aus Weintrester und Splitt dar. Eine Begrünung mit reinem Weintrester wird nicht empfoh-

len. Einige offene Kernpunkte sind noch zu bearbeiten z.B. die Transporteignung durch die

verschiedenen Auflagen nach der Vorkultivierungszeit sowie die Nachhaltigkeit der Matten,

wie beispielweise: - die Höhe des Bedeckungsgrades nach verschiedenen Zeitintervallen,

- die Widerstandsfähigkeit bei wochenlangen heißen Trockenperioden, - das Auftreten von

Unkräutern und - die Trittfestigkeit der Matten mit verschiedenen Auflagen im Vergleich zu

herkömmlichen Matten.

Vorträge
"Garten und Landschaft"

BHGL – Tagungsband 27/201077



Biodiversität von Insekten im integrierten Anbaumanagement von

Eisbergsalat (Lactuca sativa var. capitata)

Stefan Juhlke, Helga Sermann, Sabine Großkopf

Humboldt-Universität zu Berlin, Department für Nutzpflanzen- und

Tierwissenschaften, FG Phytomedizin, 14195 Berlin

stefan.juhlke@web.de

Die Bedeutung von Eisbergsalat (Lactuca sativa var. capitata) nimmt in Deutschland stetig

zu. In dem nach integriertem Anbaumanagement produzierenden Betrieb - Landwirtschaft

Golzow GmbH & Co. KG - im Oderbruch wurden, ausgehend von vermehrt festgestellten

Beschädigungen tierischen Ursprungs, über einen Zeitraum von drei Jahren (2001-2003)

Erhebungen zum Auftreten von Arthropoden im Pflanzenbestand sowie zu Beschädigungen

an der Kultur durchgeführt. Die Arthropoden wurden mit Hilfe von Beetbonituren und durch

den Einsatz von Gelbschalen und der Malaisefalle zu verschiedenen Terminen in der Ve-

getationszeit der Untersuchungsjahre im Kulturpflanzenbestand, dem Vorgewende und auf

den in den Jahren 2002 und 2003 im Bestand in Beetform angelegten Blühstreifen erfasst.

Als Blühpflanze wurde Phacelia (Phacelia tanacetifolia) eingesetzt. Es konnten Insekten al-

ler typischen Ordnungen am Standort auf relativ niedrigem Niveau festgestellt werden. Trotz

der großen, offenen Flächen (Schlaggröße ca. 120 ha) wurden auch nützliche Arten nach-

gewiesen. Es wurden große Schwankungen im Auftreten der einzelnen Arten sowie auch

Ordnungen festgestellt. Die Ergebnisse zeigen klar sowohl endogene als auch exogene Ein-

flüsse auf die Gesamtzahl der Insekten. Es konnte hierbei die besondere Abhängigkeit von

klimatischen Faktoren nachgewiesen werden. So begünstigte der warme und trockene Mai

2002 nachfolgend ein erhöhtes Auftreten von Thripsen, der feuchte und kühle September des

gleichen Jahres hingegen ein starkes Auftreten der Blattläuse in diesem Zeitraum. Der Ver-

gleich der erfassten Insekten von der Erntefläche; dem Vorgewende und Blühstreifen zeigt,

dass die Biodiversität in Blühstreifen und Vorgewende höher ist als die auf der Erntefläche.
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Einsatz biologischer Präparate zur Regulierung des Falschen Mehltaus in

Salat

U. Gärber, E. Idczak, A. Schmitt2, A. Nowak2, C. Schuster2

Julius Kühn-Institut, Institut für Pflanzenschutz in Gartenbau und Forst, Messeweg

11/12, D-38104 Braunschweig, 2 Institut für Biologischen Pflanzenschutz,

Heinrichstraße 243, D-64287 Darmstadt

ute.gaerber@jki.bund.de

In einem von der BLE geförderten Projekt werden zur Regulierung des Falschen Mehltaus im

Ökologischen Salatanbau drei neue biologische Präparate (zwei Pflanzenextrakte aus Salbei

bzw. Süßholz sowie der Mikroorganismus Aneurinibacillus migulanus (Syn. Brevibacillus bre-

vis)) im Vergleich zu den Pflanzenextrakten Vegard und Elot Vis geprüft. Die Untersuchungen

erfolgten in der Klimakammer, im Gewächshaus sowie im Freiland auf ökologisch zertifizier-

ten Flächen an zwei Standorten (Versuchsfeld Ahlum und Dahnsdorf) im Herbst 2008 und

Frühjahr 2009. Im Herbst 2009 wurde das Süßholzextrakt auf dem Versuchsfeld Dahnsdorf

und auf zwei Praxisflächen in Kombination mit einer Sorte mit feldresistenten Eigenschaften

getestet. In der Prüfung an Sämlingen in der Klimakammer wurde im Vergleich zur Kontrolle

und dem Standard Elot Vis eine fast 100 %-ige Reduzierung des Befalls mit Bremia lactucae

ermittelt. Im Gewächshaus wurden bei geringem Infektionsdruck mit den Pflanzenextrakten

aus Salbei und Süßholz bei protektiver Behandlung Wirkungsgrade von über 90 % erzielt.

Bei Behandlung mit A. migulanus war ein Wirkungsgrad von 80 bis 85 % zu verzeichnen.

Im Freilandversuch wurde an den Standorten Ahlum und Dahnsdorf tendenziell die beste

Wirkung mit den Pflanzenextrakten aus Süßholz und Salbei erzielt, die den Befall zum Ern-

tezeitpunkt signifikant zur Kontrolle reduzierten. Der Anteil nicht vermarktungsfähiger Köpfe

konnte bei Behandlung mit dem Süßholzextrakt um 26 bis 36% im Vergleich zur Kontrolle

reduziert werden. Die Wirkung beider Pflanzenextrakte wurde im Frühjahr 2009 bestätigt.

Im Herbst 2009 wurde bei plötzlichem starkem Auftreten des Falschen Mehltaus sowohl auf

dem Versuchsfeld in Dahnsdorf als auch an den Praxisstandorten keine Befallsminderung

mit dem Süßholzextrakt erzielt.
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Etablierung einer Methode zur Identifizierung von Zwetschgensorten mittels

Mikrosatelliten

Haibo Xuan

Kompetenzzentrum für Obstbau-Bodensee (KOB), 88213 Ravensburg

haibo@kob-bavendorf.de

Zur Sortenidentifizierung werden meist phänologische Merkmale verwendet, die infolge von

Standorts- und Bewirtschaftungseinflüssen eine sichere Bestimmung erschweren. Durch die

Verwendung von genetischen Fingerprints mittels Mikrosatelliten (SSR) wird jedoch eine si-

chere Sortenidentifizierung möglich. Am KOB wurden in den letzten Jahren für Apfel, Birne

und Kirsche die Methoden für Fingerprints etabliert und mit dem Aufbau einer Datenbank be-

gonnen. Die Daten bereits identifizierter Sorten können zum Sortennachweis unbekannter

Proben herangezogen werden, was z. B. im Fruchthandel zur sicheren Sortenbestimmung

oder bei Sortensammlungen zur Eliminierung von Duplikaten äußerst hilfreich sein kann.

Entsprechende Untersuchungen mit Zwetschgen sind inzwischen angelaufen. Gesunde, jun-

ge und frische Blätter von 45 Zwetschgensorten aus dem Sortengarten der LVWO Weinsberg

wurden entnommen. Die Proben wurden sofort verarbeitet oder gefriergetrocknet und bei

32◦ C bis zur Analyse aufbewahrt. Zur Charakterisierung der Zwetschgen wurden 6 SSR-

Marker aus der internationalen Genbank ausgewählt. Die Gewinnung der genomischen DNA

erfolgt nach der CTAB-Methode. Die PCR-Produkte wurden durch ein 8-Kapillarsequenzierer

(CEQ 8000, Beckman & Coulter) detektiert. Die ausgewählte SSR-Markern wurden durch die

Menge, Länge und Frequenz der Allele sowie Genvielfältigkeit (PIC) evaluiert. Die Ergebnis-

se werden diskutiert.
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Untersuchungen zur Veränderung des Trankriptoms während des Reifens bei

Zwetschgen cv. Hanita (Prunus domestica) durch den Einsatz von μPEACH1.0

Mikroarray

Haibo Xuan, Daniel Neuwald, Eva Decker, Ralf Reski und Josef Streif

Kompetenzzentrum für Obstbau-Bodensee (KOB), 88213 Ravensburg;

Pflanzen-Biotechnologie, 79104 Freiburg

haibo@kob-bavendorf.de

Während des Reifens unterliegen Früchte einer Reihe von physikalisch-chemischen und phy-

siologischen Veränderungen, die sich auf Farbstoff, Gewebe, Geschmack und Aroma aus-

wirken und die Frucht noch attraktiver und genießbarer machen. All diese Veränderungen

sind das Ergebnis einer koordinierten und programmierten Modulation der Genexpression,

die durch komplexe und miteinander verknüpfte Mechanismen reguliert und von internen und

externen Faktoren beeinflusst werden. In diesem Versuch wurde die Veränderung des Tran-

skriptoms während des Reifens der Zwetschgensorten Hanita analysiert. Nach dem Ernten

wurden die Früchte von Hanita nach Festigkeit in zwei Gruppen (hart und weich) geteilt. Von

beiden Gruppen wurde ein Teil mit 1250 ppb 1-MCP für 18 Stunden behandelt, der ande-

re Teil dient als Kontrolle. Anschließend wurden die Früchte bei Raumtemperatur gelagert.

Probenahmen erfolgten jeden Tag, wobei das Fruchtmaterial sofort in flüssigem Stickstoff

gefroren dann bei -54 ◦C bis zur Analyse aufbewahrt wurde. Nach der RNA-Extraktion wur-

de diese zur cDNA konvertiert und dann jeweils mit Cy3 und Cy5 markiert. Die Schritte von

Pre-Hybridisierung und Hybridisierung erfolgten durch den Einsatz von PEACH 1.0 in einer

Hybridisierungskammer in einem Wasserbad bei 48 ◦C. PEACH 1.0 trägt 4806 genespezi-

fische Sonden (70 Basen) und wurde von ESTree-Consortium (http://www.itb.cnr.it/estree/)

entwickelt. Die Mikroarray wurden mit Mikroarray Scanner gescannt. Die Bilder wurden mit

dem Softwarepaket TM4 als Excel-Datei erstellt und anschließend wurden die Rohdaten mit

diesem Softwarepaket statistisch ausgewertet. Die Ergebnisse werden diskutiert.
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Nuclear flavanols: Factors for different expression

Walter Feucht, Dieter Treutter, Jürgen Polster

FG Obstbau, Technische Universität München, 85354 Freising

dieter.treutter@wzw.tum.de

Microscopic studies of young leaves and shoot tips from various plants showed that flava-

nols are localized in the nuclei. This observation is based on the histochemical staining of

flavanols with the DMACA reagent (p-dimethylamino cinnamic aldehyde). The colour that is

obtained with this reagent varies from pale to deep blue, depending on the amount of fla-

vanols. The study is focused on non differentiated cell lineages and on differentiating cells.

The key point is to note that all nuclei of a cell lineage showed a uniform DMACA staining

pattern based on the amount and structural appearance of nuclear flavanols. This points to

transcriptional and epigenetic programming. However, comparing various cell lineages from

different shoot tips and leaves revealed lineage-specific expression of nuclear flavanols. This

result implied that both positional and developmental signals from neighbouring cells we-

re involved in the nuclear flavanol binding of lineages. The cells mentally advanced lineage

loose their intimate contact and then, they separate from each other to undergo and auto-

nomous, individual sequence of differentiation. This in turn was accompanied by differences

in the nuclear flavanol patterns of the single cell. Investigating different mitotic stages re-

vealed a wide spectrum in flavanol staining intensities of the chromosomes. Feucht W, H

Dithmar, J Polster (2009) Journal of Botany, doi:10.1155/2009/842869 Feucht W, ? D Treut-

ter, ? J Polster (2004) Plant Cell Rep 22, 430?436 Feucht W, D Treutter, H Dithmar, J Polster

(2008) Tree Physiology, 28,1783?1791. Polster J, H Dithmar, W Feucht (2003) Biological

Chemistry, 384, 997?1006, Feucht W, H Dithmar, J Polster (2007) International Journal of

Molecular Sciences, 8, 635?650. Polster J, H Dithmar, R Burgemeister, G Friedemann, W

Feucht (2006) Physiologia Plantarum, 128, 163-174.
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Optimizing of date palm (Phoenix dactylifera L.) rooting protocol in vitro for

cv. Deglet Nour and cv. Asabe El-Arous

Yamen M. Ibraheem, Ina Pinker and Michael Böhme

Institute for Horticultural Sciences, Humboldt University. lentzeallee 75 D-14195 ,

Berlin ,

yamenibraheem@hotmail.com, ina.pinker@cms.hu-berlin.de,

michael.boehme@cms.hu-berlin.de

Date palm is an economically important commodity in the Middle East and North Africa. Be-

cause of the inefficient traditional methods of date palm propagation like seed and offshoot

propagation, tissue culture methods for in vitro propagation of date palm were developed for

several important date palm cultivars. Rooting is a very important stage in in vitro culture

protocols because it affects the success of the acclimatization process. The aim of this work

was to optimize rooting of in vitro developed shoots derived from somatic embryos by using

different MS medium compositions and stabilizers. Shoots from date palm cultivars (Asabe

El-Arous, Deglet Nour) were produced in our labor as reported by (Pinker et al., 2009) from

somatic embryos which germinated and elongated by using MS with 1 mg/l NAA and 1.5 g/l

active charcoal. These shoots were cultured on various medium types (agar, liquid medium

with sand, liquid medium). Each medium type had treatments with various NAA (0.1, 1, 3

mg/l) or IBA (0.1, 1 mg/l) concentrations. Rooting percentage, root length and root number

were our parameters, every treatment had 20 replicates and was repeated 2 times at least.

The medium type and the NAA concentration affected the rooting success. Using liquid me-

dium with full MS resulted in the highest rooting percentage especially when 1 mg/l NAA was

added and shoots of cvs. Asabe El-Arous and Deglet Nour rooted to 90 and 100% respec-

tively. On agar medium only 50% of shoots were rooted. The optimal NAA concentration was

1 mg/l for rooting percentage and root number.

References: 1- Pinker, I., Ibraheem, Y. M., Böhme, M. H. 2009. Propagation of some da-

te palm cultivars by using tissue culture techniques, 1st international conference on Fruit

biotechnology. Acta. Hort. (339): 71-77.
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Plant regeneration via in vitro Leaf derived callus Diospyros kaki L. cv. NAP

101 29 61

Florian Sutter

ZHAW (Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften) Institut Umwelt und

Natürliche Ressourcen Zentrum Hortikultur, Postfach 335, CH- 8820 Wädenswil

http://www.lsfm.zhaw.ch/de/science.html

flsu0001@students.zhaw.ch

Längere Vegetationsperioden infolge eines sich erwärmenden Klimas lassen die Annahme

zu, dass künftig Obstarten aus südlicheren, klimatisch milden Gebieten auch nördlich der Al-

pen angebaut werden könnten. An der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften

in Wädenswil werden Sorten von Diospyros kaki L. auf deren Eignung für den Obstanbau

geprüft. Dieser Beitrag soll Aufschluss über die in vitro- Kultivierung von D. kaki der Sorte

"NAP 101 29 61" aus der Südschweiz geben. Im Rahmen der dreijährigen Versuche konnte

ein effizientes Regenerationssystem durch die Organausbildung aus Kallus von in vitro ge-

wachsenen Blättern entwickelt werden. Innerhalb von 30 Wochen resultierte durch indirekte

Morphogenese eine bis zu 25- fache Sprossvermehrung. Die Etablierung einer Sprosskultur

konnte durch ein Nährmedium mit trans- Zeatin und IBA erreicht werden. Für die Bewur-

zelung der Explantate war die Zugabe von Aktivkohle in das Nährmedium förderlich. Die

bewurzelten Pflanzen konnten erfolgreich auf Substrat überführt und im Gewächshaus wei-

terkultiviert werden. Nun wird eine entsprechende Übertragung dieses Verfahrens auf andere

Kultursorten geprüft. Weiterführend sollen frühreife und frostresistentere Sorten für eine opti-

male Verwendung von D. kaki im kommerziellen Obstanbau auf der Alpennordseite gesucht

und in vitro vermehrt werden.
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Resistenztestung von Erdbeersorten gegenüber Verticillium dahliae Kleb.

Anne Dreßler12, Petra Scheewe1, Peter Lentzsch3 und Klaus Olbricht2

1Hochschule für Technik und Wirtschaft, Dresden, 2Hansabred GmbH & Co. KG,

Dresden 3Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF), Müncheberg

annedressler@gmx.de

Verticillium dahliae Kleb. ist ein bodenbürtiger Pilz, der weltweit wirtschaftlich bedeutsame

Pflanzen- und Ernteausfälle verursacht. Gegenüber diesem Pathogen konnte bisher noch

keine Resistenz im Sinne einer vollkommenen Befallsfreiheit in der Gattung Fragaria gefun-

den werden. Lediglich unterschiedliche Toleranzen sind bekannt. Insbesondere nach dem

Verbot von direkten chemischen Bekämpfungsmitteln und von wirksamen Bodendesinfek-

tionsmitteln in Deutschland rückt die Resistenzausprägung gegenüber Verticillium in den

Fokus des Anbaus und der Züchtung. Im Versuch erfolgte die Testung von 16 Erdbeersorten

auf Resistenz gegenüber Verticillium dahliae Kleb. unter Gewächshausbedingungen. Hier-

für wurden im Gewächshaus vorkultivierte Frigopflanzen mit einer Suspension aus sieben

Verticillium-Isolaten inokuliert. Die Pilzisolate unterschieden sich in der Herkunft, dem Iso-

lationsjahr, dem Wuchsverhalten und der Bildung von Mikrosklerotien. Mittels RAPD-PCR-

fingerprint können sie verschiedenen genetischen Gruppen zugeordnet werden. Nach der

Bonitur der Welkesymptome konnten die Erdbeersorten in die Resistenzklassen hohe To-

leranz, mittlere Anfälligkeit1 und hohe Anfälligkeit eingteilt werden. Die Erdbeersorten 'Judi-

bell', 'Mieze Nova' und  'Cristal'  erwiesen  sich  als  hoch  tolerant. 'Malwina', 'Asia', 'Senga

Sengana',  'Elianny',  'Mieze Schindler',  'Donna' und  'Victoriana' zeigten  eine mittlere An-

fälligkeit  und  'Candonga',  'Florence',  'Elsanta',  'Symphony',  'Camarosa',  und  'Daroyal'

wiesen eine hohe Anfälligkeit auf. Abschließend fand die Reisolierung von Verticillium dah-

liae Kleb. aus Blattstielen statt, um die Existenz des Pilzes in den Pflanzen zu bestätigen.

Der Erreger konnte nachgewiesen werden. Die Robustheit und Krankheitstoleranz einer Sor-

te ist ein wichtiges Kriterium für eine Anbauempfehlung. Daher wird Verticillium dahliae Kleb.

auch in den nächsten Jahren noch im Fokus des Erdbeeranbaues und der Züchtung stehen.

Poster 
"Obstbau"

BHGL – Tagungsband 27/201087



THE SPATIAL DISTRIBUTION OF PLUM POX VIRUS (PPV) IN THE LEAVES OF

EUROPEAN PLUM CULTIVARS WITH DIFFERENT DEGREES OF PPV

RESISTANCE

Koraljka Paskas, M. Neumüller und D. Treutter

Technische Universität München; Wissenschaftszentrum Weihenstephan für

Ernährung, Landnutzung und Umwelt; Fachgebiet Obstbau, 85354 Freising,

paskas@wzw.tum.de

There are two components of the virus resistance in plants: (1) The reduction of the virus

titer within the plant tissue and (2) the inhibition of the systemic spread of the virus within the

plant. Both or only one of these components can get effective in resistant cultivars. In order

to determine the degree of Plum pox virus (PPV) resistance in 250 cultivars and selections

of European plum (Prunus domestica), the spread of PPV in the leaf blades was observed.

The cultivars to be tested were chip budded on myrobalane seedling rootstocks infected with

PPV-D isolate. Plants were grown in an insect-proof greenhouse. Leaves were taken in April

and May, immediately transferred into fixation solution, embedded into resin and cut into 8

μm sections. PPV was localised within the leaf tissue using the Immunogold-Silver Staining

Method applied after sectioning. Observations were made with the light microscope. Different

patterns of PPV spread within the leaf blade of plum cultivars could be described. Along

with the determination of the virus titer within the leaves the determination of the spatial

distribution of PPV could provide additional information for the reliable characterisation of the

PPV resistance of PPV host genotypes.
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The inheritance of the hypersensitive resistance of European Plum (Prunus

domestica L.) against the Plum pox virus

Ludwig Lichtenegger

TU München, Fachgebiet für Obstbau, 85354 Freising,

ludwig.lichtenegger@wzw.tum.de

In between 2003 and 2009 more than 500 seedlings have been tested for hypersensitivity re-

sistance against the Plum pox virus (PPV), which causes the Sharka disease. The seedlings

had at least one hypersensitive parent genotype. They were tested for hypersensitivity resi-

stance by double grafting onto PPV infected interstem in the green house. In crossing com-

binations with two hypersensitive parents the percentage of hypersensitive seedlings was

highest. There is also no equal distribution of the genotypes over the individual hypersensi-

tivity classes (HC) in all crossing combinations. The percentage of hypersensitive seedlings

strongly depends on the parentage. Furthermore investigations regarding the origin of the

hypersensitivity resistance of the cultivar ’Jojo’, which is a descendant of a crossing combi-

nation from ’Ortenauer’ x ’Stanley’, were done. It was shown that the cultivar ’Ortenauer’ is

the donor of the hypersensitivity trait.
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Brixwertbestimmung moderner Sorten von Fragaria xananassa Duch.

K. Olbricht, U. Gerischer, A. Ludwig

Hansabred GmbH & Co. KG, Radeburger Landstr. 12, 01108 Dresden

a.ludwig@hansabred.org

Neben den Fruchteigenschaften wie Farbe, Größe, Festigkeit, Säurekonzentration, Saftig-

keit und Aroma ist es hauptsächlich die Süße, die die sensorische Qualität und damit die

Kundenakzeptanz einer Sorte entscheidend beeinflusst. Bei im Handel verfügbaren Sor-

ten bemängeln Verbraucher oft die organoleptische Qualität der Früchte, da sich die bis-

herige Züchtung hauptsächlich auf Parameter wie Größe, Festigkeit, Aussehen, Haltbarkeit,

Transportfähigkeit und Ertrag konzentrierte. Die sensorische Qualität einer Sorte kann so-

wohl durch eine Untersuchung der Art und Menge der enthaltenen flüchtigen Aromastoffe

(OLBRICHT et al., 2008) als auch durch die Messung der löslichen Trockensubstanz gut

eingeschätzt werden. Da die lösliche Trockensubstanz einer Frucht weitestgehend dem Ge-

samtzuckergehalt entspricht, kann diese durch Bestimmung des Brixwertes bereits während

der Ernte refraktrometrisch gemessen werden. Der Brixwert ist ein mittelbares Maß für die

geschmackliche Qualität der Früchte, die so zahlenmäßig erfassbar wird. Dabei gilt ein Brix-

wert ab 8◦ als Untergrenze für eine ausreichende sensorische Qualität (DUDEN et al. 1992).

In der vorliegenden Untersuchung wurden die Brixwerte von 56 im internationalen Anbau

befindlichen Hochleistungssorten sowie von Neuzüchtungen und älteren Vergleichssorten

über die Ernteperiode 2009 erfasst. Die Sortendurchschnittswerte rangieren von 5,7 bis 11,2

◦Brix. Für 24 Sorten wurde der Verlauf der Brixwerte über die Erntezeitpunkte gemessen.

Die Brixwerte der Sorten variieren im Ernteverlauf, jedoch zeigt der überwiegende Teil der

Sorten einen ähnlichen Kurvenverlauf des Brixwertes über die Erntezeit. Die Daten dienen

gleichfalls zur Auswahl geeigneter Kreuzungspartner wie auch als Vergleichsgrundlage für

Sämlings- und Klonpopulationen bei der Züchtungsarbeit.

Lit.: Duden, R., Wolf W., Braun M., Röckel, K., 1992. Lebensm.techn. 25/Nr. 12, 299-301.

Olbricht, K., Grafe, K., Weiss, K., Ulrich, D., 2008. Plant Breeding
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Nicht-destructive Bewertung von Qualität und Reife bei Europäischen

Pflaumen

Janina S. Bolling, Werner B. Herppich

Leibniz-Institut für Agrartechnik Potsdam-Bornim, Max-Eyth-Allee 100, D-14469

Potsdam

jbolling@atb-potsdam.de

Pflaumen sind reich an Ballaststoffen und vor allem Antioxidantien (z.B. Polyphenole). Trotz

dieses hohen ernährungsphysiologischen Potentials ist die Nachfrage nach Pflaumen bei

den Konsumenten eher zögerlich. Dies ist wohl in erster Linie auf das fehlende gleichmä-

ßige Angebot von wirklich ausgereiften Früchten von hoher sensorischer Qualität zurück

zu führen. Die exakte Bestimmung des sortenspezifisch optimalen Erntezeitpunktes sowie

dementsprechend angepasste, verbesserte Lager- und Verkaufsbedingungen könnten die

Qualität der Früchte steigern und die Nachfrage danach erhöhen. Mit konventionellen Me-

thoden ist es allerdings bisher nahezu unmöglich den genauen Reifezustand der Pflaumen

objektiv zu erfassen. Mit Hilfe von zerstörungsfreien Messmethoden und konventionellen

Referenzmessungen sollte die Fruchtreifung am Baum sowie die Qualitätsentwicklung in der

Nachernte untersucht werden. Remissionsmessung und die Chlorophyllbildanalyse wurden

genutzt, um die Veränderungen von Inhaltsstoffen aber auch die der photosynthetischen Ak-

tivität während der Reifung zu verfolgen. Darüber hinaus wurde mit der akustischen Impuls-

Resonanz-Frequenzanalyse die Fruchtsteifigkeit bestimmt. Die zerstörungsfreien Messun-

gen wurden durch Bestimmung des Brixwertes, des Säuregehalte, des Gesamtgehaltes an

osmotisch wirksamen Inhaltsstoffen und der Fruchtpigmente ergänzt. Die an der intakten

Frucht gemessenen Spektren, die Chlorophyllfluoreszenz-Bildanalyse und die akustische

Impuls-Resonanz-Frequenzanalyse spiegeln die reifebedingte Dynamik von Zucker-Säure-

Verhältnis, Chlorophyllgehalt und Fruchtsteifigkeit sowie die Abnahme der Photosyntheseak-

tivität wider.
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Herkömmliche Reifebestimmung an Äpfeln im Vergleich zu genetischen

Untersuchungen nach der Methode von Nsure

Dr. Daniel Alexandre Neuwald; Roy Mc Cormick und Dr. Josef Streif

Kompetenzzentrum Obstbau - Bodensee, 88213 Ravensburg,

neuwald@kob-bavendorf.de; mccormick@kob-bavendorf.de und

streif@kob-bavendorf.de

Auf der Suche nach weiteren Verbesserungen bei der Bestimmung des optimalen Ernteter-

mins, was die Frühzeitigkeit und Zuverlässigkeit der Aussagen betrifft, sind inzwischen auch

molekularbiologische Verfahren zur Bestimmung der Genexpression für den Einsatz in der

Obstbaupraxis entwickelt worden. Mit diesen Verfahren könnten zwar zwei bis drei Wochen

früher als bei herkömmlichen Testverfahren Ergebnisse erzielt werden, die Methoden sind

jedoch noch sehr teuer und zeitaufwendig. Außerdem ist die Eignung dieser Verfahren für

den praktischen Einsatz noch zu wenig geklärt. Das Ziel dieser Arbeit war der Vergleich der

herkömmlichen Reifebestimmung nach der Methode ’Streif’ mit dem genetischen Testverfah-

ren, wie es von der holländischen Firma Nsure angeboten wird, bei dem die Expression rei-

ferelevanter Gene zur Ermittlung des Erntezeitpunktes ermittelt wird. In bisher zweijährigen

Untersuchungen wurden von drei Apfelsorten (’Gala’, ’Fuji’ und ’Braeburn’) in herkömmlicher

Weise die Reifeparameter Festigkeit, Refraktometerwert und Stärkeabbauwert bestimmt und

daraus der Reifeindex (’Streif-Index’) für den optimalen Erntetermin zur Langzeitlagerung er-

mittelt. Auch wurde die Atmung und die die Ethylen-produktion der Äpfel über mehrere Tage

bestimmt. Zeitgleich erfolgte am selben Fruchtmaterial eine Extraktion und Stabilisierung

von Fruchtsaft mit einem speziellen Kit, das zur Firma Nsure eingeschickt und dort gene-

tisch untersucht wurde. Die Ergebnisse beider Reifebestimmungsverfahren zeigen gewisse

Übereinstimmungen und werden näher diskutiert.
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Einfluss von 1-MCP auf Festigkeitsverhalten und Zellwandstruktur beim Apfel

Dominikus Kittemann, Daniel Neuwald, Josef Streif

Kompetenzzentrum Obstbau Bodensee, 88213 Ravensburg, Bavendorf

kittemann@kob-bavendorf.de

Der Einsatz von 1-MCP (1-Methylcyclopropen) stellte nach der Einführung der CA-Lagerung

einen weiteren Meilenstein im Bereich der Obstlagerung dar. Während der Einfluss dieses

Ethyleninhibitors auf die Fruchtqualität und das Reifeverhalten bei zahlreichen Obstarten

bereits intensiv untersucht wurde, sind die physiologischen Prozesse, welche bei 1-MCP-

Einsatz zu einem verzögerten Abbau der Fruchtfleischfestigkeit führen, noch teilweise unge-

klärt. Ziel der vorliegenden Arbeit war es, den Einfluss von 1-MCP auf das Festigkeitsver-

halten beim Apfel genauer zu untersuchen und dabei vor allem Veränderungen im Bereich

der Zellwände sowie der Aktivität zellwandabbauender Enzyme am Beispiel der Polygalac-

turonase (PG) intensiver zu betrachten. Äpfel der Sorte ‘Elstar‘ wurden nach der Ernte mit

1-MCP behandelt und im Kühl- bzw. CA- Lager bei 1◦C gelagert, gefolgt von 10 Tagen Nach-

lagerung bei 20◦C. Zur Ernte, nach 4 Monaten Lagerung sowie nach der Nachlagerung wur-

de die Fruchtfleischfestigkeit und die PG- Aktivität gemessen sowie eine Fraktionierung der

Zellwände in verschiedene Pektinfraktionen durchgeführt. Zudem wurden unmittelbar nach

dem Shelf-Life Proben zur Bestimmung der Genaktivität entnommen. Die Untersuchung der

Genaktivität erfolgte extern durch die Firma NSure (NL). An den mit 1-MCP behandelten Äp-

feln konnte ein deutlich reduzierter Abbau der Fruchtfleischfestigkeit beobachtet werden. Die

Untersuchungen zur Genaktivität ergaben eine signifikant niedrigere Aktivität in den MCP-

Früchten. Diese Ergebnisse konnten anhand der Analyse der Pektinfraktionen bestätigt wer-

den. Überraschenderweise war trotz höherer Festigkeit sowie niedrigerer Genaktivität eine

höhere Enzymaktivität der PG unmittelbar nach der Lagerung sowie nach der Shelf-life Pha-

se festzustellen. Um die genauen Ursachen dafür zu klären, werden derzeit weitere Unter-

suchungen durchgeführt.
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In-situ Ethylenmessung entlang der Food chain - am Beispiel Apfel von der

Ernte, Lagerung, Abpacken und Transport bis zur Vermarktung

Michael Blanke1, Achim Kunz1 und Reza Skekarriz2

1 INRES-Gartenbauwissenschaft, Uni Bonn,2 Fluid Analytics Inc.,Portland, OR,

USA

mmblanke@uni-bonn.de

Im letzten Jahr (2009) wurde ein neues Messgerät entwickelt (Blanke und Shekarriz, 2009),

dass die herkömmliche stationäre Labormessung mit Gaschromatograph (GC) und Flamme-

nionisationsdetektor (FID) möglicherweise ersetzen kann. Der neue Sensor zur kontinuier-

lichen Ethylenmessung vor Ort oxidiert an einer Gold beschichteten Elektrode bzw. Anode

Ethylen mit Hilfe des Luftsauerstoffs. Der Strom zwischen Kathode und Anode wird zur Er-

mittlung der Ethylenkonzentration herangezogen. Der Messbereich von 0-30 ppm Ethylen

ähnelt dem des GC-Verfahrens, die Auflösung von +/-1 ppb Ethylen überschreitet aber die

vieler GCs. Die Notwendigkeit der Eichung bleibt - wie beim GC- erhalten, wobei der Eich-

wert wie beim GC nach dem Ausschalten verlorengeht. Die Versuche haben gezeigt, dass

sich das neue System mit einer hohen Messauflösung von ca 1-2 ppb Ethylen für den Einsatz

bei Obst und Gemüse - vom Feld über Lagerung und Transport bis zum LEH sehr gut eignet,

zudem tragbar ist, vor Ort mit Batterie betrieben werden kann und ein gutes Preis:Leistungs-

Verhältnis darstellt. Ziel dieses Posters ist es, anhand ausgewählter Prozesse der Food chain

Ethylen vorort und zeitgleich zu bestimmen, ohne die Gasproben zurück ins Labor zu brin-

gen. Nach der Apfelernte lag die Ethylenkonzentration bei Gala und Topaz im CA-Lager

unter 0,01 ppm C2H4 und bei Elstar nach 4 Monaten Kühl-Lagerung bei 4-5 ppm C2H4, in

der Sortierhalle und während des Transportes bei 0,5 ppm C2H4 und in den Verkaufsbeu-

teln je nach Verweildauer und Temperatur im zweistelligen ppm Bereich. Literatur: Blanke,

M.M., 2008. Tragbares Ethylenmessgerät mit hoher Auflösung durch neue Sensortechnolo-

gie. Erwerbs-Obstbau (Springer Heidelberg) 50 (3), 77-84. Blanke, M: und Shekarriz, 2009;

Neuartige, hochauflösende Ethylenbestimmung mit Sensortechnologie. Poster der DGG Ber-

lin, Abstractband Seite 99.
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Life Cycle Assessment (LCA), "Carbon Footprint" und "Water Footprint" als

Entscheidungshilfen im Gartenbau

Michael Blanke

INRES-Gartenbauwissenschaft, Universität Bonn

mmblanke@uni-bonn.de

Food miles, Carbon Footprint und CO2 u.a. klimarelevante Emissionen und neuerdings auch

Water Footprint spielen zunehmend eine Rolle in der öffentlichen Diskussion um den An-

bau und die Bereitstellung von Nahrungsmitteln, vor allem auch von Obst und Gemüse. In

England werden Lebensmittel mit sehr vielen Food miles, d.h. per Luftfracht, bereits seit 2

Jahren in 2 großen Supermarktketten gekennzeichnet. In Frankreich erhält der Kunde in ei-

ner Supermarktkette neben den Preisen die jeweiligen CO2-Werte. Die ersten Pilotprojekte

zur Kennzeichnung des Carbon Footprint führten zur Ausweisung der CO2-Werte an ausge-

suchten Produkten aus dem Non-food Bereich in einem Supermarkt der Schweiz. Im April

2008 startete unter der Regie des Öko-Institutes und Thema 1 in Deutschland das Pilot-

projekt Carbon Footprint (PCF), dessen Ergebnisse am 27. Januar 2009 im Roten Rathaus

Berlin der internationalen Presse vorgestellt wurden. Alle beteiligten Firmen einigten sich,

die ermittelten Carbon Footprints vorerst im Marketing einzusetzen, aber wegen fehlender

Vergleichbarkeit (noch) nicht auf den Lebensmitteln in Deutschland auszuweisen. Ziel die-

ses neuen Ansatzes bzw. des Posters ist es, aufzuzeigen, wie diese neuen Parameter der

Food miles und des Carbon Footprint sowohl als Management-Entscheidungshilfe als auch

zur Ermittlung von Einsparungspotenzialen angewendet werden können. Auf dem Poster

werden zwei Beispiele zum Anbau- und Logistik am Beispiel einer Obstanlage und eines

Transportsystems vorgestellt. Literatur: Blanke, M.M und B. Burdick, 2005: Energiebilanzen

für Obstimporte: Äpfel aus Deutschland oder aus Übersee? Erwerbs-Obstbau (Springer Hei-

delberg) 47 (6), 135-137. Blanke, M.M, 2009: Von weither eingeflogen- Luftfrachtsticker in

England - eine Cance für regionales Obst und Gemüse. (Rhein.) Monatsschrift 97, 16. Blan-

ke, M. M. und B. Burdick, 2009: http://lcacenter.org/LCA9/presentations/204.pdf
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Validation of chilling and forcing models using historic phenology records

Eike Luedeling

University of California Davis, Davis, California, USA,

eluedeling@ucdavis.edu

Accurate winter chill models are indispensable for successful production of tree fruits and

nuts in many growing regions. Several such models exist, including the Chilling Hours, Utah,

Positive Utah and Dynamic Models. I present a new method for validating and comparing

chilling models using historic phenological observations. My approach is based on two ma-

jor assumptions about the dormancy season: 1) chilling and forcing requirements are fixed,

and 2) bloom or leaf out is reached by sequentially fulfilling both requirements. Using chilling

and forcing models to quantify accumulated heat or chilling during the winter, remaining heat

before bloom or leaf out (in Growing Degree Hours; GDHr) can be plotted over accumulated

chilling (Chill) for all hours of the dormancy season. Under the stated assumptions, the resul-

ting curves for different locations and/or years should all intersect in one common point, if the

models were completely accurate. While this cannot be expected for any currently existing

model, the degree of definedness of the intersection point can be interpreted as a measure

of model quality. I used this method to validate the above mentioned chilling models using

1297 observations of walnut phenological stages from California, comprising 4 cultivars, 6

locations and 7 phenological stages. For details on how the definedness was determined,

see Luedeling et al. (2009; Agricultural and Forest Meteorology 149, 1854-1864). For all

cultivar/stage combinations, the intersection point was more clearly defined for the Dynamic

Model than for the Chilling Hours and Utah Models. The Positive Utah Model, which was

developed for warm subtropical climates, was also quite successful. A shift towards different

chilling models than the traditional Chilling Hours Model might allow more accurate timing of

rest-breaking agent applications and more precise yield predictions. My results also suggest

that the Dynamic Model is more valid across time and space, and thus likely more suitable

for projecting the impact of climate change on winter chill than other models.
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Influence of microclimate on surface properties of Prunus avium leaves and

fruits

Mauricio Hunsche, Georg Noga

University of Bonn, Institute of Crop Science and Resource Conservation -

Horticultural Science - Bonn, Germany

MHunsche@uni-bonn.de

In the last years several experiments have shown the advantage of protected cultivation for

preponing harvest time of sweet cherries. However, the particular microclimate in polytun-

nels such as higher temperatures and reduced light availability seems to induce metabolic

and physiological changes, as documented by plant habitus and vegetative development. In

this context, the influence of the modified microclimate on leaf and fruit surface properties

and amount of cuticular wax on sweet cherry is not elucidated, yet. Our studies during the

growing seasons 2008 and 2009 addressed the leaf and fruit micromorphology as well as

the dynamics of cuticular wax accumulation on the cultivars Samba, Souvenir, and Prime

Giant, grown under protected environment (polytunnel) or outside (uncovered). For this pur-

pose leaves were taken weekly beginning at fruit set until harvest, while fruits were analysed

at their full ripeness. Micromorphology of samples surface was analysed by goniometry and

scanning electron microscopy (SEM), and wax load was determined gravimetrically. Records

of environmental parameters have shown a significantly higher daytime temperature in the

polytunnel (on average 4◦C), while the night temperature did not differ between treatments.

Furthermore, PAR and UV-B radiation inside the polytunnel were significantly lower than out-

side. Leaves grown in the polytunnel had lower contact angles besides their higher amount

of wax per unit area, irrespective of cultivar. SEM evaluations did not show any evidence for

impact of the microclimate on the micromorphology of adaxial and abaxial leaf lamina. Ana-

lysis of fruits revealed a significantly lower cuticular wax load on Souvenir and Prime Giant

cherries grown outside despite their delayed harvest time of 11 and 5 days, respectively.
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Die Wirkung einer kurzfristigen CO2 Behandlung auf Qualität und Haltbarkeit

von Zwetschgen (Prunus domestica) während der Lagerung bei

Raumtemperatur

Ronghua Wang, Haibo Xuan und Josef Streif

College of Horticulture, Northwest A&F University , 712100 Yangling, Shaanxi

Province, P. R. China; Kompetenzzentrum für Obstbau-Bodensee (KOB),

Schuhmacherhof 6, 88213 Ravensburg

haibo@kob-bavendorf.de

Die schnelle Reifung und das Weichwerden von Zwetschgen (Prunus domestica) beschränkt

die Vermarktung dieser Früchte. Bei Pfirsichen ist bekannt, dass durch eine kurzfristige Be-

handlung mit hohen CO2-Konzentrationen das Weichwerden der Früchte deutlich verringert

werden kann und dadurch die Fruchtqualität besser erhalten bleibt. Frühere Arbeiten haben

gezeigt, dass der Zwetschgensorte ’Hanita’ ein eher klimakterisches Reifeverhalten zuge-

ordnet werden kann, während die Sorte ’Elena’ sich nicht-klimakterisch verhält. In der vor-

liegenden Arbeit sollte untersucht werden, inwieweit eine kurzzeitigen CO2-Behandlung die

Fruchtreife und die Qualität, insbesondere das Festigkeitsverhalten der beiden Zwetschgen-

sorten ’Hanita’ und ’Elena’ während einer Lagerung bei Zimmertemperatur verbessern kann.

Nach der Ernte wurden die Früchte von ’Hanita’ nach Festigkeit in zwei Reifegruppen (hart

und weich) unterteilt. Bei der Sorte ’Elena’ erfolgte die Einteilung in zwei Reifestufen durch

zwei Erntetermine im Abstand von 10 Tagen. Von jeweils beiden Reifestufen wurde ein Teil

der Früchte während 20 Stunden mit 30% CO2 behandelt, der andere Teil diente als Kontrol-

le. Anschließend wurden die Früchte bei Raumtemperatur gelagert. Farbe, Festigkeit, Zucker

und Säure sowie Atmungsverhalten und Ethylenbildung wurden analysiert. Die Ergebnisse

zeigen, dass eine kurzfristige Exposition der Früchte in hoher CO2 Konzentration keine Aus-

wirkung auf das Reifeverhalten und den Festigkeitsabbau bei beiden Sorten hatte.

Poster 
"Obstbau"

BHGL – Tagungsband 27/2010 98



Tolerance of Tamarindus indica to NaCl-induced salinity

K. Bürling1, M. Hunsche1, M. Schmitz-Eiberger1, A. S. Saied2, M. Sohail3, J.

Gebauer3, G. Noga1, A. Bürkert3

1University of Bonn, INRES-Horticultural Science, 53121 Bonn 2University of

Khartoum, Faculty of Agriculture, Dept. of Horticulture, Shambat, Sudan 3University

of Kassel, Organic Agriculture and Agroecosystems Research in the Tropics and

Subtropics, Institute of Crop Science, 37213 Witzenhausen

buerling@uni-bonn.de

Tamarindus indica is an important fruit tree cultivated in semi-arid regions characterised by

increasing soil salinity. Early experiments linking the accumulation of Na in leaves to the

general vegetative development under saline conditions suggested that tamarind might be

tolerant to salt stress. Nevertheless, the influence of salinity on important parameters such as

leaf micromorphology, cuticular wax load, antioxidative capacity, chlorophyll fluorescence and

remission characteristic is lacking. These parameters were therefore evaluated in a green-

house study by exposing tamarind seedlings to 0, 40, 80 and 160 mM NaCl. Examination of

leaves revealed a continuous increase of Na concentration from the control to 160 mM NaCl

treatment, and a strong increase of Cl from control to 40 mM treatment. Besides, accumula-

tion of Na and Cl in leaves had no significant influence on the synthesis of cuticular waxes

and the hydrophobic property of both adaxial and abaxial leaf laminas. Plants treated with

40 or 80 mM NaCl showed a similar concentration of antioxidative compounds in the lipo-

philic phase as control plants, whereas a decrease of 10% was observed at 160 mM NaCl.

In contrast, the concentration of antioxidative compounds in the hydrophilic phase reduced

40% from control to 40 mM NaCl. Chlorophyll fluorescence readings revealed no changes

in the electron transport rate (ETR) and maximal PSII quantum yield (Fv/Fo). On the other

hand values of the normalized vegetation index (NDVI) were slightly lower at the highest salt

concentration. According to our results, Tamarindus indica accumulates high amounts of Na

and Cl in the leaves when cultivated under saline conditions without affecting properties of

the leaf surface and the concentration of antioxidative compounds in the lipophilic phase.

Evaluations of the highly sensitive parameters ETR and Fv/Fo revealed no stress symptoms

in leaves.
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Einfluss mechanischer Fruchtbehangsregulierung auf die

Source-Sink-Verhaltnisse bei Stein- und Kernobst

Claudia Seehuber1, Lutz Damerow2, Michael Blanke1

1 INRES - Gartenbauwissenschaft, 2 Institut für Landtechnik der Universität Bonn

mmblanke@uni-bonn.de

Ausdünnung im Obstbau ist eine Voraussetzung für die Erzeugung hochwertiger Früchte in

Bezug auf Fruchtgröße, Farbe, Festigkeit und wertgebenden Inhaltsstoffen sowie bei früher

Anwendung zur Blütezeit zur Brechung der Alternanz. Die mechanische Fruchtbehangsre-

gulierung stellt eine Alternative oder Ergänzung zur chemischen und manuellen Ausdünnung

dar. Bei der chemischen Ausdünnung im Obstbau herrscht ein schneller Wechsel zugelas-

sener Produkte, die Zulassung ist oft auf nur wenige Monate beschränkt und die Anwen-

dung der meisten chemischen Präparate stark temperaturabhängig. Im ökologischen Obst-

bau steht mit Schwefelkalk nur ein wenig wirksames Präparat zur Verfügung. Ziel der Ar-

beit war es, den Einfluss der mechanischen Fruchtbehangsregulierung auf das Source:Sink-

Verhältnis (Fruchtansatz, Junifruchtfall und Blatt:Frucht-Verhältnis) sowie die Fruchtqualität

und den Ertrag bei Apfel, Birne und Zwetsche in 2009 zu untersuchen. Die mechanische

Fruchtbehangsregulierung wurde durchgeführt mit dem am Institut für Landtechnik entwi-

ckelten System mit 3 in die Baumkrone eingreifenden Rotoren. Äpfel der Sorte Gala auf M9

wurden im drittem Jahr in einem Dauerausdünnungsversuch mit 360-420 U/min bei 5 km/h

oder 7,5 km/h ausgedünnt, und die Wirkung auf den Junifruchtfall sowie die Färbung und

die Größe der Früchte ermittelt sowie wirtschaftlich bewertet. Apfelbäume der Sorte Pinova

auf M9 wurden selektiv ausgedünnt, d.h. die Anzahl der Schlägel an den Rotoren wurde zur

Peripherie der Baumkrone verringert, um dort eine schwächere Ausdünnung zu erreichen.

Birnen der Sorten Conference und Alexander Lucas wurden mit 400 U/min ausgedünnt und

die Wirkung auf Junifall und Fruchtgröße bestimmt. Zwetschen der Sorte Ortenauer wurden

mit 300, 400 oder 500 U/min bei 5 km/h ausgedünnt und die positive Wirkung auf Fruchtgrö-

ße und Fruchtgewicht in Abhängigkeit von der Umdrehungszahl untersucht.

Poster 
"Obstbau"

BHGL – Tagungsband 27/2010 100



Mechanische Fruchtbehangsregulierung bei Apfel und Süsskirsche

Dennis Hehnen1, Karen Lewis2, Ines Hanrahan3, Lutz Damerow1 und Michael

Blanke1

1 Universität Bonn, INRES- Gartenbauwissenschaft, 53121 Bonn;
2 Washington State Univers., WSU Grant-Adams Area Extens., Ephrata, WA, USA;

3 Washington Tree Fruit Research Commission, Wenatchee, WA, USA

ulp304@uni-bonn.de

Mechanische Fruchtbehangsregulierung zur Blütezeit stellt eine Alternative bzw. eine Ergän-

zung zur chemischen und Handausdünnung dar. Bei der chemischen Ausdünnung im Obst-

bau herrscht ein schneller Wechsel zugelassener Produkte, die Zulassung ist oft auf nur

wenige Monate beschränkt und die Anwendung der meisten chemischen Präparate stark

temperatur- und wetterabhängig. Im ökologischen Apfelanbau steht mit Schwefelkalk nur ein

nicht ausreichend wirksames Präparat zur Verfügung; für Steinobst sind keine Produkte zur

Ausdünnung registriert. Ziel des gemeinsamen Projektes der Universität Bonn mit der Wa-

shington State University im US-Bundesstaat Washington war es, den Einfluss dieser me-

chanischen Fruchtbehangsregulierung auf die Fruchtqualität, d.h. Fruchtgröße, Fruchtaus-

färbung, Fruchtfestigkeit und Zucker- und Säuregehalt bei Apfel und Süsskirsche zu untersu-

chen. Das neue technische System zur mechanischen Fruchtbehangsregulierung wurde im

Frühjahr 2009 bei Apfelbäumen der Sorte Gala - Buckeye auf NIC 29 im achten Standjahr,

sowie bei sechsjährigen Süsskirschen der Kirschsorte Sweetheart auf Vogelkirsche Säm-

ling zu Blühbeginn (Stadium BBCH 65) eingesetzt. Der Versuch wurde bei Gala mit zwei

Rotordrehzahlen (260 und 360 min-1) bei 2,5 km/h Fahrgeschwindigkeit durchgeführt. Als

Kontrollen dienten eine unbehandelte Parzelle, der lokale Standard (Fischöl und Schwefel-

kalk bei 20% und 80% Vollblöte gefolgt von Handausdünnung), sowie eine Kombination aus

mechanischer Ausdünnung und Handausdünnung. Bei der Sorte Sweetheart wurden zwei

Rotorgeschwindigkeiten (560 und 620 min-1) bei zwei Fahrgeschwindigkeiten (2 und 4 km/h)

mit einer unbehandelten Kontrolle verglichen. Alle Varianten der mechanischen Fruchtbe-

hangsregulierung erhöhten die Fruchtfestigkeit, den Zuckergehalt der Früchte und den Anteil

Handelsklasse 1 bei beiden Sorten sowie bei Gala zusätzlich den Anteil roter Deckfarbe.
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Einfluss farbiger Hagelnetze auf die Source:Sink-Verhältnisse bei Apfel

A. Solomakhin1,2, Y. Trunov2, A. Kunz1 und M. Blanke1

1INRES - Gartenbauwissenschaft -Universität Bonn, 2 Minchurinsk Russland

mmblanke@uni-bonn.de

Der Beschattungsgrad durch Hagelnetze hängt von ihrer Maschenweite, der Anzahl der Fa-

sern und deren Farbe ab; stärkeres vegetatives Wachstum, schlechtere Fruchtqualität (weni-

ger Deckfarbe, weniger Zucker, geringe Fruchtfestigkeit) und verminderte Blühinduktion bei

Apfel sind Folgen dieser mikroklimatischen Veränderungen. Ziel dieser pflanzenphysiologi-

schen Untersuchungen war es daher, die Reaktion der Apfelbäume der Sorten Pinova und

Fuji in Klein-Altendorf auf die Beschattung durch farbige Hagelnetze bei einer kleinfrüchtigen,

früheren sowie einer großfrüchtigen, späten und alternierenden Apfelsorte zu untersuchen.

Die Wachstumsdynamik der Apfelbäume beider Sorten zeigten interessante, aber anfänglich

scheinbar widersprüchliche Ergebnisse: Im Jahr der Alternanz (2008) zeigte die betroffene

Sorte Fuji durch geringeren Fruchtbehang (sink) eine höhere Anzahl und Länge einjähriger

Triebe, aber stark eingeschränktes Stammwachstum unter den farbigen Hagelnetzen. Dieser

Shade avoidance Anpassungsmechanismus der Pflanzen an Lichtstress beruht auf stärke-

rem Streckungswachstum, d.h. höherer Anzahl längerer, neu gebildeter einjähriger Triebe

auf Kosten des Stammwachstums, um die Blätter der Triebspitze an das Licht zu bringen.

Die Alternanz unempfindliche Sorte Pinova bildete auch mehr und längere einjähriger Trie-

be, aber bei verstärktem Stammwachstum. Die Blühstärke in beiden Folgejahren (2008/9)

und Sorten war unter farbigen Hagelnetzen bis 2 Stufen vermindert als Folge geringer Blü-

teninduktion und starken Junifalls. Diese Zeit der Belichtung ist entscheidend für Ertrag und

Fruchtqualität; 3-4 Tage mit weniger Licht können den Junifall und danach starkes vegetati-

ves Wachstum und Alternanz verstärken. Farbige Hagelnetze veränderten die Source-Sink-

Verhältnisse so, dass a) weniger Photoassimilate aus der Photosynthese der beschatteten

Blättern (source) zur Verfügung standen und b) diese stärker zu den vegetativen (Sproß und

Stamm) als generativen Sinks (Blüte, Frucht) verlagert wurden.
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Neue Sauerkirschsorten aus Dresden-Pillnitz

Mirko Schuster, Birgit Ulrich, Antje Zakostelecky, Brigitte Wolfram

Julius Kühn-Institut (JKI), Institut für Züchtungsforschung an gartenbaulichen

Kulturen und Obst, Pillnitz Platz 3a, D-01326 Dresden,

mirko.schuster@jki.bund.de

Die Züchtung versucht durch die Bereitstellung von neuen Sorten einen Beitrag zur Stabili-

sierung des Sauerkirschanbaues zu leisten. Die wichtigsten Zuchtziele in der Sauerkirsch-

züchtung sind stark färbende Früchte mit einem hohen Zucker- und Säuregehalt und gutem

Geschmack. Die Ertragssicherheit soll durch Selbstfertilität und hohe Widerstandsfähigkeit

gegenüber biotischen und abiotischen Schadfaktoren gesichert werden. Bevorzugt soll der

Fruchtbehang an Kurztrieben am mehrjährigen Holz gebildet werden. Durch eine gute Aus-

bildung des Trenngewebes zwischen Stiel und Frucht sollen sich die Früchte gut für eine

mechanische Ernte eignen. Im Jahr 2010 werden vier neue Sauerkirschsorten zur Sorten-

schutzprüfung beim BSA angemeldet. Es handelt sich dabei um die Sorten ’Coralin’ (Pi-Sa

13,122) und ’Spinell’ (Pi-Sa 16,72) für den Erwerbsobstbau sowie die beiden Sorten, ’Ja-

chim’ (Pi-Sa 12,165) und ’Boas’ (Pi-Sa 4,101) mit säulenförmiger Wuchsform (Pillar-Typ) für

den individuellen Obstbau. Charakteristisch für die Sorte ’Coralin’ ist die sehr gute Blattge-

sundheit, welche sie für den Anbau im ökologischen Obstbau empfiehlt. Durch ihre aufrechte

Wuchsform und die gute Lösbarkeit der stark färbenden Früchte vom Stiel, lässt sie sich gut

mechanisch ernten. ’Coralin’ reift ca. eine Woche vor der Sorte ’Schattenmorelle’. ’Spinell’

ist charakterisiert durch ihre großen Früchte und einen süßen Sauerkirschgeschmack. Durch

ihre Fruchteigenschaften biete sich diese Sorte besonders für den Frischmarkt an. ’Spinell’

reift ca. zwei Wochen vor ’Schattenmorelle’. Die beiden Sorten ’Jachim’ und ’Boas’ zeigen

einen guten Behang von dunkelroten Früchten, welche Ende Juli kurz vor der Sorte ’Schat-

tenmorelle’ reifen. Der Baumaufbau der beiden säulenförmigen Sauerkirschsorten ist durch

steile Astabgangswinkel und einem Fruchtbehang an Kurztrieben charakterisiert. Die Sorte

’Jachim’ ist Tolerant gegenüber pilzlichen Blattkrankheiten.
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Bestäubungsleistung von Honigbienen (Apis mellifera) und Hummeln

(Bombus terrestris) bei den neuseeländischen Kulturheidelbeersorten ‘Reka‘

und ‘Nui‘

S. Deppe1; S. Müller1; J. Radtke2

1 Humboldt-Universität zu Berlin, LGF, LFG Gärtnerische Pflanzensysteme,

Obstbau; 2 Länderinstitut für Bienenkunde Hohen Neuendorf

An den Kulturheidelbeersorten ‘Reka‘ und ‘Nui‘ wurde die Eignung von A. mellifera und B.

terrestris als Bestäuber geprüft. Die Bestäubungsleistung wurde anhand der Varianten Frei-

land (FL, Kontrolle), Käfig mit Bienen (KB, Gazekäfig mit Volk), Käfig mit Hummeln (KH,

Gazekäfig mit Volk), Käfig ohne Bestäuberinsekt (KO, Gazekäfig ohne Volk) überprüft. Die

Analyse der Blüten beider Sorten wiesen geringe Nektarmengen mit hohem Zuckergehalt

und geringem Wasseranteil auf. Die Untersuchungen ergaben, dass die Bewässerung der

Kulturheidelbeeranlage maßgebend für die Nektarqualität ist. Der Kulturheidelbeerpollen ist

nur für B. terrestris interessant. ‘Nui‘ wies einen höheren Selbstfertilitätsgrad auf, als ‘Reka‘.

Hinsichtlich des Einzelfruchtgewichtes (EGF) gab es bei ‘Nui‘ keine Unterschiede zwischen

Fremdbestäubung (FL) und Selbstbestäubung (KB, KH). ‘Reka‘ hingegen hat in der Kontroll-

variante ein höheres EFG als in den Varianten KB und KH; d.h. Fremdbefruchtung erhöht das

EFG. Eine Korrelation zwischen der Samenanzahl und dem EFG konnte bei ‘Reka‘ festge-

stellt werden. Autogamie und Parthenokarpie ist bei der Sorte ‘Nui‘ stärker ausgeprägt (gute

Erträge Variante KO). Zwischen den Bestäubervarianten (FL, KB und KH) und der Varian-

te KO bei ‘Reka‘ gab es große Unterschiede im Gesamtertrag. Innerhalb der Varianten mit

Bestäubern (FL, KB, KH) wurden keine Unterschiede im Gesamtertrag für die Sorte ‘Reka‘

festgestellt. Die Bestäubungsleistung von A. mellifera und B. terrestris ist gleich gut. Beim

Einsatz in Kulturheidelbeeranlagen sind die spezifischen Eigenschaften (z.B. Flugaktivität,

Sammelverhalten) zu berücksichtigen. Für die Praxis wird der gleichzeitige Einsatz beider

Bestäuberinsekten (2-3 Honigbienen-, 2-3 Hummelvölker) empfohlen .
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Zieräpfel für den Obstbau

Mirko Schuster (1), Roy Hilscher (2), Margita Handschak (2)

Julius Kühn-Institut (JKI), Institut für Züchtungsforschung an gartenbaulichen

Kulturen und Obst, Dresden-Pillnitz (1), Sächsisches Landesamt für Umwelt,

Landwirtschaft und Geologie, Dresden-Pillnitz (2)

mirko.schuster@jki.bund.de

Im Rahmen von Arbeiten zur Resistenzzüchtung beim Apfel wurden F1-Artbastade der Kom-

bination Malus domestica ’Pinova’ x M. sieboldii geschaffen. Neben Resistenzeigenschaften

zeichnen sich diese Sämlinge durch einen hohen Zierwert aus, welcher diese für den Obst-

bau und die Garten- und Landschaftsgestaltung interessant erscheinen lassen. In den letzten

Jahren erfolgten deshalb Untersuchungen zur möglichen Nutzung von ausgewählten Klonen

als Bestäubersorten im Erwerbsobstbau und zu Nutzungsmöglichkeiten in der Floristik. Im

Ergebnis der Untersuchungen konnten fünf Klone selektiert werden. Sie zeichnet sich durch

eine hohe Blühwilligkeit ohne Alternanz aus. Deshalb eignen sie sich gut als Bestäuber in

Apfelanlagen. Bei Resistenzuntersuchungen zeigten diese Klone Resistenz gegenüber dem

Apfelmehltau. Die gute Haltbarkeit der attraktiven rot-gelben bzw. gelben Früchte am Baum

bis in den Winter, im Kühllager und auch bei Lagerung bei Raumtemperatur eröffnen die-

sen Klonen breite Verwendungsmöglichkeiten in der Floristik und in der Garten- und Land-

schaftsgestaltung. Die Früchte haben einen hohen Gehalt an Zucker, Säure und Vitamin C.

Nutzungsmöglichkeiten dieser Klone im Ernähungsbereich, z.B. in Backwaren, Tee, Gelee

u.a., müssen weitere Studien beschreiben.
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Untersuchung zu den Auswirkungen von Neustrukturierungen am Beispiel

der öffentlichen Grünflächenpflege

Alexander Schiffel

Humboldt-Universität zu Berlin

alexanderschiffel@web.de

Einleitung Die neuen Anforderungen an den öffentlichen Bereich erfordern eine Weiter-

entwicklung von Managementtechniken und den Abbau methodischer Schwächen bei den

vorhandenen Subsystemen der Führung. Probleme treten vor allem auf, wegen der ein-

geschränkten Aussagekraft von Wirtschaftlichkeitsprüfungen, einem eingeschränkten Wis-

sen über die Anwendungsmöglichkeiten von empirischen Methoden in Organisationsunter-

suchungen und eines zu einseitigen Bewertungsansatzes bei Neustrukturierungen. Diese

Mängel bei den Planungs- und Entscheidungstechniken gilt es zu minimieren. Bei dieser Un-

tersuchung stand, neben den genannten Problemen, die eingeschränkte Berücksichtigung

qualitativer Effekte im Vordergrund. Methodik Mit Hilfe von Literaturrecherchen, Befragungen

und Dokumentationsanalysen wurden die Effekte von Neustrukturierungen ermittelt und The-

sen, bezüglich ihrer Verifizierung, aufgestellt. In den sich anschließenden empirischen Tests

(einfache Varianzanalyse, T-Test, U-Test) wurde die Signifikanz der Mittelwertunterschiede

zwischen den abhängigen Variablen und dem unabhängigen Faktor (Zentralisierungsgrad)

geprüft. Ergebnisse Aus den Ergebnissen der Untersuchung konnten folgende Schlussfol-

gerungen gezogen werden 1. Bei Wirtschaftlichkeitsprüfungen von Strukturen sollte bei den

Kennzahlen und Effekten ein erheblich breiterer Ansatz gewählt werden. 2. Das hier ermittel-

te Auswirkungsprofil von Neustrukturierungen kann als Orientierung für andere strukturelle

Maßnahmen in der Grünflächenpflege genutzt werden.
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Möglichkeiten der Qualitätssicherung bei einem Saatguthandelsunternehmen

am Beispiel der Sativa Rheinau AG

Autor: Florian Steller Co-Autoren: Judit Pfenning, Michael K. Ernst, Hans-Peter

Liebig

Universität Hohenheim, Institut für Sonderkulturen und Produktionsphysiologie

florian-steller@gmx.de

Im Agrarbereich gibt momentan sehr viele Qualitätsmanagementsysteme (QM-System). Spe-

ziell für die Produktion und den Handel von Saatgut wurde jedoch noch kein QM-System

entwickelt. Zusätzlich zu kostenpflichtigen Systemen besteht die Möglichkeit zur Eigenzerti-

fizierung nach DIN ISO 9000. Die Parameter, die bei Saatgut qualitätsbeeinflussend wirken,

sind bekannt und durch verschiedenste Verfahren überprüfbar. Nach der Einführung eines

QM-Systems soll eine Effizienzsteigerung in der Produktion erreicht werden. Außerdem bil-

det ein QM-System mit dem dazugehörigen Zertifikat ein Alleinstellungsmerkmal. Verschie-

dene QM-Systeme wurden auf ihre Eignung für den Bereich Saatgutproduktion und -handel

überprüft. Als Beispielbetrieb fungiert die Bio-Swiss zertifizierte Sativa Rheinau AG. Es gibt

zwei QM-Systeme, die für die Einführung in einem Saatgutproduktionsunternehmen in Frage

kommen. Dies sind GLOBALGAP und das QS-System. Sie gehen jedoch nicht auf Beson-

derheiten des Saatgutbereichs ein. Desweiteren ist es fraglich ob die hohen Kosten durch

Effiizienzsteigerungen ausgegelichen werden können. Dem Unternehmen Sativa wird von

der Einführung eines dieser Systeme abgeraten, da ein weiteres Alleinstellungsmerkmal,

neben der biologisch-dynamischen Ausrichtung, als nicht notwendig angesehen wird. Die

einzige Möglichkeit zur Effizienzsteigerung könnte ein auf die Bedürfnisse des Unterneh-

mens zugeschnittenes QM-System nach DIN ISO 9000 sein. Die Erstellung dieses Systems

bedeutet enormen Arbeitsaufwand und muss von allen Beteiligten getragen werden.
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Der ökologische Produktionsgartenbau in Deutschland

Iris Angela Goy

Fachhochschule Osnabrück, 30459 Hannover,

I.Goy@fh-osnabrueck.de

In der Vergangenheit ließen sich über die aktuelle Situation, die zurückliegende Entwicklung

und über Entwicklungspotentiale des ökologischen Gartenbaus nur unzureichende Angaben

machen, da für den Sektor lediglich hoch aggregierte Daten oder Fallstudien zu speziellen

Einzelfragen vorlagen. Die bestehenden Forschungslücken konnten mit einem Forschungs-

projekt geschlossen werden, das drei aufeinander aufbauende Schwerpunktstudien umfasst.

Die erste Studie ermöglichte eine umfassende Struktur- und Situationsanalyse zum öko-

logischen Gartenbau in Deutschland aus sozioökonomischer Sicht. In einer bundesweiten

Betriebsbefragung wurden insgesamt 204 ökologische Produktionsbetriebe besucht und be-

fragt. Es wurden verschiedenste unternehmensinterne und -externe Daten gewonnen und

die Einstellungen und Erwartungen der Unternehmer und ihrer Familien im Hinblick auf vor-

handene Entwicklungspotentiale und Umstellungshindernisse erfragt. Im Rahmen der auf-

bauenden Studie wurden zwei Modelle typischer Betriebe für den ökologischen Gemüsebau

entwickelt, mittels derer sich Angaben über den Status Quo der Wettbewerbsfähigkeit der

ökologischen Produktion machen lassen und Auswirkungen von potentiellen Marktentwick-

lungen und mögliche Politikfolgen abschätzen lassen. Basierend auf einer Befragung von

200 Betriebsleitern ökologisch und konventionell wirtschaftender Betriebe wurde im Rahmen

einer dritten Studie untersucht, welchen Einfluss das Informationsverhalten auf die Umstel-

lungsentscheidung und den Verlauf der Umstellung haben. Die Ergebnisse des Forschungs-

projekts ermöglichen es, die aktuelle Situation des ökologischen Gartenbaus in Deutschland

darzustellen, Entwicklungspotentiale sowie -hemmnisse zu identifizieren und einen Ausblick

auf die zukünftigen Entwicklungsmöglichkeiten des Sektors zu geben.
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Deposit characteristics, retention, and rainfastness of selected copper salts

as influenced by tank-mix adjuvants

Anastasia Alexeenko1, Mauricio Hunsche2, Elena Ronzhina3, Georg Noga2

1Staatliche Technische Universität Kaliningrad, Stipendiatin der Deutschen

Bundesstiftung Umwelt. 2University of Bonn, Institute of Crop Science and

Resource Conservation - Horticultural Science - Bonn, Germany. 3Staatliche

Technische Universität Kaliningrad.

MHunsche@uni-bonn.de

Application of copper fungicides is an integrative component in the control strategy of apple

scab. As shown in the past, tank-mix adjuvants might induce distinct retention and rainfast-

ness of selected fungicides. Hence, the purpose of this study was to investigate the influence

of rapeseed (RSO 5 and RSO 60), linseed (LSO 10 and LSO 3003), and soybean (SBO 10

and SBO 3003) oil ethoxylates on deposit characteristics, retention, rainfastness, and bio-

logical efficacy of copper oxychloride (Cu-Ox) and copper hydroxide (Cu-Hyd), respectively.

Studies were done on twenty-weeks old apple seedlings, which were sprayed with a labo-

ratory application device and exposed to several rain types in a laboratory rain simulator.

In parallel, modifications of deposit properties due to rewetting as well as the dynamics of

a.i. desorption from the surface were examined. Evaluations were done on basis of deposit

structures (SEM-EDX analysis), Cu-load on leaves before and after rain, and development of

apple scab (Venturia inaequalis). As results show, the formulation of both Cu-Ox and Cu-Hyd

with adjuvants leads to increased droplet spread area. After a controlled rewetting, spread

area increased more when Cu was formulated with LSO 10, RSO 5, or SBO 10 adjuvant. Irre-

spective of adjuvants and rewetting, Cu-Ox had a larger area covered with a.i. than Cu-Hyd.

In addition, Cu-Hyd had higher retention than Cu-Ox when the fungicides were sprayed to

the seedlings. According to our results, 1mm heavy rain removes 59% of the original Cu-Ox

and 35% of the Cu-Hyd deposit. After 5mm rain, wash-off losses of about 70% were ob-

served for both Cu-Ox and Cu-Hyd. In case of Cu-Ox, rainfastness was improved by about

40% when formulated with the rather hydrophobic seed oil ethoxylates, while rainfastness of

Cu-Hyd could not be improved by adjuvants.
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Erweiterung des Einsatzgebietes für den entomopathogenen Pilz

Lecanicillium muscarium ZARE & GAMS durch Anwendung im Freiland

Lerche, Sandra

Humboldt-Universität zu Berlin, Landwirtschaftlich-Gärtnerische Fakultät, FG

Phytomedizin, Königin-Luise-Straße 19, 14195 Berlin

lerche74@hotmail.com

Einleitung: Um den Anreiz für eine baldige Zulassung eines sehr aussichtsreichen Stammes

des entomopathogenen Pilzes Lecanicillium muscarium ZARE & GAMS (Stamm V24) zu

erhöhen, sollte die Erweiterung seines Anwendungsspektrums ins Freiland geprüft werden.

Die Kastanienminiermotte Cameraria ohridella DESCHKA & DIMIC wurde als Modellobjekt

gewählt, da die Pathogenität des Pilzes gegenüber den endophytischen Stadien des Schäd-

lings erfolgreich nachgewiesen worden war. Material und Methoden: Der Pilz L. muscarium

fand in dem Freilandversuch als Präparat Mycotal (Fa. Koppert, NL) und als unformulierter

Stamm V24 Verwendung. Die Versuche sind im tritrophischen System an Kastaniensämlin-

gen durchgeführt worden. In verschiedenen Varianten wurden u. a. die Mortalität und Ver-

pilzung der Wirte aller Entwicklungsstadien geprüft. Ergebnisse und Zusammenfassung: Die

signifikant höhere Mortalität in den Behandlungsvarianten und die Verpilzung der Wirte zeigt,

dass L. muscarium weniger anfällig gegenüber Umwelteinflüssen ist als bisher angenommen

und die Wirte erfolgreich infizieren kann sowie zu deren Absterben führt. Dabei belegen die

Ergebnisse das hohe antagonistische Potential des unformulierten Stammes V24 im Ver-

gleich zum kommerziellen Präparat Mycotal und beweisen somit die Eignung des Stammes

V24 als biologisches Kontrollmittel.
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Preliminary studies on the use of the Cascade Rolling Circle Amplification

technique for Plum pox virus detection

Johannes Hadersdorfer(1), Michael Neumüller(1), Thilo Fischer(2), Dieter

Treutter(1)

(1) Technische Universität München - Fachgebiet für Obstbau, Dürnast 2, 85354

Freising; (2) Ludwig-Maximilians-Universität München - Lehrstuhl für Biochemie und

Physiologie der Pflanzen, Großhadernerstr. 2, 82152 Martinsried

johannes.hadersdorfer@wzw.tum.de

Isothermal techniques for the amplification of nucleic acids have emerged in the last years.

In contrast to the Polymerase chain reaction (PCR), the most prevalent method to amplify

DNA in vitro, the reactions can be run at constant temperatures. Specificity and sensitivity

are at least as high as by using PCR and the methods are less time consuming. Therefore,

the isothermal amplification of nucleic acids provides also a powerful tool for the detection

of Plum pox virus (PPV), the causal agent of the Sharka disease. The cascade rolling circle

amplification (CRCA) is based on the rolling circle mechanism a lot of viruses use to replicate

their genome. It is advanced by the amplification of the released strand to achieve exponenti-

al accumulation of DNA. Circular Probes, also called Padlock probes (PLP), which arise from

the ligation of the terminal region of DNA probes upon side by side hybridization to the target

serve as template. For detecting PPV by CRCA the RNA was extracted and reverse trans-

cribed to cDNA using a PPV specific primer. Several PLPs varying in length and sequence

of the complementary region to the cDNA as well as different pairs of primers for the sub-

sequent amplification were developed. For specific ligation four DNA ligases were tested. In

CRCA, four polymerases with strong strand displacement activity were compared. Ligation

as well as amplification do occur, but there is high background amplification also in negati-

ve and no template controls. Discrimination is possible after restriction digestion is carried

out. As proven by sequencing of reaction products non-specific signals are a result of primer

polymerization. Current work focuses on the reduction of the background amplification and

improvement of the sensitivity.
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Die nicht-kodierenden Genomregionen des Cherry leaf roll virus

Juliane Langer, S. von Bargen, C. Büttner

HU-Berlin, LGF, Department f. Nutzpflanzen- und Tierwissenschaften, Fachgebiet

Phytomedizin, Lentzeallee 55/57, 14195 Berlin,

langerj@rz.hu-berlin.de

Das weltweit verbreitete Cherry leaf roll virus (CLRV) infiziert natürlich Laub- und Obstgehöl-

ze aus mindestens 17 Gattungen sowie auch einige krautige Pflanzen. Damit ist das CLRV

bislang das einzig bekannte Pflanzenvirus, das solch einen weiten Wirtspflanzenkreis an Ge-

hölzen aufweist. Das CLRV ist ein Nepovirus der Familie Comoviridae mit einem bipartiten,

einzelsträngigen (+)RNA-Genom. RNA1 und RNA2 eines CLRV-Isolats (E395, Rhabarber)

konnten vollständig sequenziert werden und sind 7922 nt bzw. 6365 nt lang. Die Genom-

organisation des CLRV entspricht der von anderen Nepoviren. Beide RNAs besitzen einen

offenen Leserahmen, jeweils begrenzt durch eine 5'  und eine 3'  nicht-kodierende Region

(NCR). Beide ORFs kodieren jeweils für ein Polyprotein, die posttranslational durch RNA1

kodierte Proteasen in die einzelnen funktionellen Proteine gespalten werden. Im Vergleich

zu anderen Nepoviren der Subgruppe C besitzt das CLRV sowohl die kürzeste 5' NCR (11

nt) als auch die längste 3' NCR (1538-1602 nt). Sequenzanalysen beider nicht-kodierenden

Genomregionen lassen vermuten, dass beim CLRV die funktionelle Regulation der Transla-

tion anders als bei anderen Nepoviren organisiert ist.
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Modellierung der Bestandsentwicklung von Bundzwiebelsätzen zur Prognose

des Befallsrisikos für Falschen Mehltau (Peronospora destructor )

G. Leinhos, H. Braden2, B. Klante2, N. Laun, M. Neserke3, A. Landes3, M. Röhrig

DLR-Rheinpfalz, Schifferstadt; 2DWD, Braunschweig und Geisenheim; 3BOLAP,

Speyer; ISIP, Bad Kreuznach

gabriele.leinhos@dlr.rlp.de

Für eine kontinuierliche Frischmarktbelieferung werden zahlreiche Gemüsekulturen in Sät-

zen mit Aussaatterminen in Abständen von wenigen Wochen angebaut, z. B. Radies, Sa-

late und Bundzwiebeln. Die Entwicklung der in diesen Kulturen auftretenden Erreger des

Falschen Mehltaus ist witterungsabhängig und wird wesentlich vom Bestandsklima, d. h. von

der Bestandsentwicklung beeinflusst. Bei der Umsetzung von Prognosemodellen zur Vor-

hersage des Befallsrisikos für Falschen Mehltau ist deshalb die Modellierung der Bestand-

sentwicklung sowie des Einflusses weiterer Kulturmaßnahmen auf das Bestandsklima, z.

B. der Beregnung, notwendig. Am Beispiel der Kultur ’Bundzwiebel’ und dem Prognosemo-

dell ZWIPERO für Falschen Mehltau wird die Vorgehensweise von der Datenerhebung, der

Bestandsmodellierung bis zur Bereitstellung der satzweisen Modellberechnungen unter der

Internetplattform ISIP dargestellt. Eine Testversion steht seit 2008 für Beratung und Praxis

zur Verfügung.
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Falscher Mehltau an Gurke - Regulierung durch gezielte Klimaführung im

ökologischen Anbau unter Glas

P. Marx, U. Gärber, D. Gebelein

JKI, Institut für Pflanzenschutz in Gartenbau und Forst, Messeweg 11/12, D-38104

Braunschweig

peggy.marx@jki.bund.de

Im Rahmen eines Verbundprojektes wurden in den vergangenen Jahren am Julius Kühn-

Institut praktikable und kostengünstige Möglichkeiten zur Regulierung des Falschen Mehltaus

der Gurke im Ökologischen Anbau erarbeitet. Ein Ziel war es, die klimatechnischen Anbaube-

dingungen so zu gestalten, dass der Erreger in seiner Entwicklung und Verbreitung gehemmt

wird. Im Mittelpunkt der Untersuchungen stand die Bewertung des Einflusses verschiedener

Klimastrategien auf die Befallsstärke sowie den Ertrag. Die Untersuchungen wurden 2009 als

Exaktversuche in drei Gewächshäusern mit unterschiedlicher Klimaführung an der Gurken-

sorte 'Airbus' bei Pflanzung in Erdkultur durchgeführt. Die Klimaführungsstrategien zeigten

einen deutlichen Einfluss auf den Befall mit Falschem Mehltau. Bei der Strategie "Entfeuch-

tet mit Heizung" traten lediglich vereinzelt Symptome des Falschen Mehltaus auf. Bei der

Variante "Entfeuchtet ohne Heizung" kam es zu einer mittleren Befallsstärke der Blätter von

ca. 25 %. In der Variante "Konventionell" waren die Pflanzen dagegen stark befallen (ca. 60

% Befallsstärke). Ebenfalls wurden Unterschiede im Ertrag bei unterschiedlicher Klimafüh-

rung festgestellt. Bei den "Entfeuchteten" Varianten wurde im Vergleich zur "Konventionellen"

Variante 2 Stück/m2 mehr Ertrag erzielt. Darüber hinaus war der Anteil nicht marktfähiger

Gurken geringer und das mittlere Gewicht je Gurke 15 % höher. Die Absenkung der relati-

ven Luftfeuchte mittels Lüftung stellt ein kostengünstiges und praxisrelevantes Verfahren zur

Regulierung von Falschem Mehltau an Gurke dar.
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Einfluss von Quassia-MD auf den Zikadenbefall an Salbei und

Zitronenmelisse im Freiland und unter Glas

Malte Michaelsen, Hannes Witte, Mandy Neuber und Wilhelm Dercks

Fachhochschule Erfurt, Fakultät LGF, Fachrichtung Gartenbau, 99085 Erfurt

1malte.michaelsen@gmx.de 2dercks@fh-erfurt.de

Die Bedeutung von Zikaden als Schaderreger im Arznei- und Gewürzpflanzenanbau ist in

den letzten Jahren stark gestiegen. Im ökologischen Landbau gibt es sehr wenige wirksame

Regulierungsmöglichkeiten. Deshalb wurde der natürliche Wirkstoff Quassin (Handelspräpa-

rat Quassia-MD) auf seine insektizide Wirkung gegenüber Zikaden in Salbei (Sorte:  'Extrak-

ta') und Zitronenmelisse (Sorte: 'Citra') unter ökologischen Anbaubedingungen getestet.

Quassia-MD wurde in 3 Blockversuchen mit je 4 Prüfgliedern in 3 Applikationshäufigkeiten

(1x, 2x, 3x) gegenüber einer unbehandelten Kontrolle, mit 4 Wiederholungen im Freiland und

3 Wiederholungen unter Glas, getestet. Die wöchentliche Aufwandmenge im Freiland betrug

18 g/ha, unter Glas 6 g/ha Quassin. Das Netzmittel Trifolio S-forte (0,5%) wurde der Spritz-

brühe zugesetzt. Quassia-MD wurde nach Auftreten der ersten Zikadenlarven im jeweiligen

Versuch appliziert. Wöchentliche Bonituren ermittelten den Zikadenbefall (Adulte, Larven) in

den einzelnen Parzellen an 5 bzw. 10 markierten Pflanzen. Die Wirkung von Quassia-MD

konnte am zuverlässigsten über die Zahl der Zikadenlarven ermittelt werden. Diese Befalls-

werte schwankten jedoch sehr stark zwischen den Versuchen. Generell konnte beobachtet

werden, dass durch die einmalige Applikation der Befall kurzzeitig deutlich abnahm, im weite-

ren Versuchsverlauf aber wieder anstieg. Durch die 2. Applikation wurden die Befallswerte in

den beiden anderen Varianten (2x, 3x) weiter reduziert und blieben in allen Versuchen relativ

konstant. Nach der dritten Applikation wurden in der so behandelten Variante die wenigsten

bzw. keine Zikadenlarven gefunden. In der unbehandelten Kontrolle stiegen die Befallswer-

te dagegen konstant an. Insgesamt wurde eine sehr gute Wirkung (fast 100%) des Mittels

nach dreifacher Applikation gegenüber Zikaden (Eupteryx florida, Eupteryx decemnotata)

ermittelt.
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Insektizide Wirksamkeit flüssig applizierter Silikate unter

Gewächshausbedingungen

Tanja Mucha-Pelzer und Christian Ulrichs

Humboldt Universität zu Berlin, LGF, Institut für Gartenbauwissenschaften, FG

Urbane Ökophysiologie der Pflanzen, Lentzeallee 75, 14195 Berlin

tanja.mucha@cms.hu-berlin.de

Aufgrund von Rückständen in der Umwelt durch konventionelle Pflanzenschutzmittel steigt

sein Jahren der Bedarf an umweltverträglichen Pflanzenschutzmitteln. Diese können physi-

kalisch wirksame Silikate darstellen. Um die Anwenderfreundlichkeit der als Staub applizier-

ten Mittel zu erhöhen wird ein Einsatz als Flüssigformulierung getestet. Die insektizide Effek-

tivität wurde unter Gewächshausbedingungen in Zwangs- und Wahlversuchen auf den Meer-

rettichblattkäfer (Phaedon cochleariae F.) geprüft. Verwendet wurden Surround R© und eine

Entwicklung aus dem eigenen Labor namens AL-06 sowie Kombinationen mit einem Ober-

flächenentspannungsmittel (SilvetGold R©). Anhand des Fraßschadens und der geschädigten

Blattfläche wurde die Wirksamkeit ermittelt. Im Zwangsversuch vermochte Surround R© mit

einem Fraßschaden von 36,5 % einen relativ schlechten Schutz im Vergleich zur Kontrolle

(nahezu 50 %) zu bieten. Auch in Kombination mit SilvetGold R© konnte keine signifikante

Erhöhung der Mortalität erreicht werden. Sowohl der Fraßschaden als auch die Eiablage

konnten nicht signifikant reduziert werden. Im Wahlversuch bewirkte Surround R© in höhe-

ren Konzentrationen einen Anstieg der Käfermortalität. Zudem wurde durch eine Applikati-

on von AL-06 der Fraßschaden auf 6,3 % reduziert. Eine Oviposition vermochten sowohl

Surround R© (17 Eier/ Pflanze) als auch AL-06 (9 Eier/ Pflanze) gegenüber 81 Eiern (Kontrol-

le) abzuschwächen. Für eine hinreichende Schutzwirkung der Pflanzen scheint ein dichter

Belag auf den Pflanzen notwendig zu sein. Dies erklärt vermutlich die schwankenden Ergeb-

nisse nach dem Verdunsten und Eintrocknen der Trägerflüssigkeiten. Im Vergleich mit der

Staubapplikation wird vermutlich bei AL-06 ein Sättigungseffekt erreicht, der nicht reversibel

ist und zu einer eingeschränkten Wirksamkeit führt.
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Bewurzelung von Kalmia latifolia in einem photoautotrophen temporären

Immersionssystem (PA-TIS)

Stefanie Fuljahn, Traud Winkelmann und Hans-Jürgen Tantau

Leibniz Universität Hannover, FG Biosystem- und Gartenbautechnik

fuljahn@bgt.uni-hannover.de

Bei der Kultivierung von Pflanzen in vitro treten häufig Schwierigkeiten auf, wobei insbeson-

dere bei Gehölzen die Bewurzelung der Sprosse nicht immer gelingt. Die Kombination von

photoautotropher Kultivierung mit temporärer Immersion (PA-TIS) hat schon für die Bewurze-

lung von Apfelsprossen vielversprechende Ergebnisse gezeigt. Die In-vitro-Bewurzelungsrate

von Kalmia latifolia ’Ostbo Red’ auf Agar-haltigem Medium lag in vorangegangenen Versu-

chen bei unter 25%. Deswegen wurden Sprosse in ein geschlossenes temporäres Immer-

sionssystem überführt und unter photoautotrophen Bedingungen kultiviert. Acht Mal täglich

erfolgte eine Flutung für 6 Minuten mit zuckerfreiem Medium (1/4 Woody Plant Medium in-

cl. 2,5 mg/l IBA). Während der Kultur wurde die CO2-Konzentration ständig kontrolliert und

über 1200 ppm gehalten. Die Belichtungsstärke lag bei 150 μmol/(m2 s). Als Referenz wur-

den Kulturen auf zuckerhaltigem (20 g/l) und -freiem WPM-Medium (6 g/l Agar) unter 75

μmol/(m2 s). kultiviert. Nach 6 Wochen konnte im PA-TIS eine Bewurzelungsrate von 89 %

erreicht werden, wohingegen in den Referenzkulturen lediglich 23 % (zuckerhaltig) bzw. 59

% (zuckerfrei) der Sprosse bewurzelten. Auch Frischmasse und Sprosslänge waren im PA-

TIS signifikant höher als in den Referenzkulturen. Die Pflanzen wurden im Anschluss in Erde

überführt. Nach 6 Wochen lag die Überlebensrate bei 58 % für die im PA-TIS kultivierten

Pflanzen. Von den Referenzkulturen wurden 29 % (zuckerhaltig) bzw. 61 % (zuckerfrei) ak-

klimatisiert. Es konnte gezeigt werden, dass eine photoautotrophe Kultivierung von Kalmia

latifolia zu signifikanten Verbesserungen der Bewurzelungsrate, Frischmasse und Spross-

länge geführt hat. Hinzu kam, dass bakterielle Kontaminationen fast ausschließlich auf dem

zuckerhaltigen Medium auftraten, während sie in photoautotopher Kultur keine Beeinträchti-

gung darstellten.
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Mikrovermehrung bei Pelargonium durch embryoähnliche Strukturen -

Kultursysteme und Etablierung extra vitrum

Bernhard Hauser, Silke Borzym & Peter Schmid

Gewächshauslaborzentrum Dürnast, Technische Universität München, 85350

Freising

hauser@wzw.tum.de

Somatische Embryogenese stellt eine wichtige Methode der Vermehrung von Pflanzen in

vitro dar. Ein für Hypokotylexplantate von Sämlingspelargonien entwickeltes System zur In-

duktion embryoartiger Strukturen wurde auf vegetativ vermehrbare Sorten übertragen. Dabei

erfolgt eine Induktionsbehandlung durch das Cytokinin Thidiazuron. Die Kultur während die-

ser einwöchigen Induktionsphase findet im Dauerdunkel statt. Die anschließende Kulturpha-

se (Expressionsphase) auf cytokininfreiem Medium erfolgt im 16-h-Tag. In den vorliegenden

Versuchen wurde der Einfluss verschiedener Kultsysteme (Petrischale, Glasgefäß 250 ml,

Temporary Immersion System RITA) während der Expressionsphase untersucht sowie die

nachfolgende Weiterkultur und Etablierung extra vitrum von in vitro produzierten Sprossen.

Bei Durchführung der Expressionsphase wurde sowohl in Glasgefäßen als auch im TIS-

System verstärkte Sprossbildung im Vergleich zur Kultur in Petrischalen beobachtet, jedoch

wurde im TIS-System ein verstärktes Auftreten physiologischer Schäden (Hyperhydratation)

festgestellt. Die Entwicklung der Kulturen war in den genannten Systemen im Vergleich zur

Petrischale beschleunigt. Bei der Etablierung weiterkultivierter Sprosse extra vitrum konnte

mittels Chlorophyllfluoreszenzmessungen die Anpassung der Pflanzen dokumentiert wer-

den.
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Callus Induction and Plant Regeneration through Anther Culture of Petunia

Mahmoud Chaar, Ina Pinker, Patrick Grieger and Michael Böhme

Humboldt-Universität zu Berlin, Landwirtschaftlich-Gärtnerische Fakultät, LFG

Gärtnerische Pflanzensysteme, Lentzeallee 75, D-14195 Berlin

chaar@hotmail.de, ina.pinker@cms.hu-berlin.de, mail@patrick-grieger.de,

michael.boehme@cms.hu-berlin.de

This study was conducted to develop a protocol for anther culture of a specific Petunia ge-

notype (clone #18) involved in a breeding project. Flower buds of a size between 4 mm and

36 mm were surface sterilized with 0.1% HgCl2 for 3 minutes, rinsed three times with sterili-

zed distilled water and kept for three days at a temperature of 5◦C (cold pretreatment). The

anthers were than cultured on a modified medium according to SANGWAN and NORREEL

(1975) supplemented with 0.1 mg/l BA and 1 mg/l NAA and incubated for one month at 25◦C

in the dark. Callus development could be observed after 2 weeks on the induction medium.

There was an effect of bud size on callus formation; the study showed that 70% of the cal-

li were formed from buds with 6-11 mm length. After two months the calli were transferred

to MS medium (MURASHIGE and SKOOG 1962) with 2 mg/l BA for shoot regeneration.

Elongated shoots were rooted on half-strength MS medium with active charcoal. The ratio of

callus formation from 1050 cultured anthers was 37% (338 calli). 176 plants were obtained in

this study. According to direct and indirect ploidy level determination regenerated plants were

diploid or tetraploid. No haploids could be observed. Based on histological observations we

assume that the regenerated shoots originated from the anther wall, which represents diploid

tissue of the donor plant. The presence of diploids and tetraploids within plants regenerated

from anther-derived callus is not unexpected. Diploids and tetraploids could be observed

at high frequencies within plants regenerated from tissue explants or protoplasts of Petunia

(MAIZONNIER 1976, AUSUBEL et al. 1980).
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Einfluss von Aspirin auf die Haltbarkeit von Schnittrosen

Dieter Neumaier, Melanie Kern, Brigitte Lohr und Rolf Roeber

Forschungsanstalt für Gartenbau Weihenstephan, D-85354 Freising

dieter.neumaier@hswt.de

In mehreren Experimenten wurde der Einfluss der Kopfschmerztabletten Aspirin (Wirkstoff

500 mg Acetylsalicylsäure (=ASS) pro Tablette) und Aspirin Plus C (Wirkstoffe 400 mg ASS

und 240 mg Ascorbinsäure pro Tablette) der Fa. Bayer bzw. deren Wirkstoffe in verschie-

denen Anwendungskonzentrationen auf die Haltbarkeit von sechs Schnittrosen sorten aus

dem Großhandel in einer Klimakammer bei standardisierten Bedingungen (Temperatur 20

± 1 ◦C; 60 ± 5 % relative Feuchte; 12 Stunden Licht von 7 bis 19 Uhr mit 1000 Lux) un-

tersucht. Als Vergleichsvarianten dienten eine Kontrolle mit Vasenwasser (Leitungswasser

der Stadt Freising; pH 7,3; Leitfähigkeit 627 μS/cm; Gesamthärte 3,32 mmol/l; Säureka-

pazität 4,04 mmol/l bei pH 4,3) ohne Zusatz und eine Variante mit einem handelsüblichen

Schnittblumenfrischhaltemittel (Chrysal clear Pulver). Mit dem kommerziellen Frischhaltemit-

tel Chrysal clear Pulver konnte eine hochsignifikante Haltbarkeitsverlängerung auf 9,6 Tage

(Durchschnitt der sechs untersuchten Schnittrosen sorten) gegenüber unbehandeltem Lei-

tungswasser (7,4 Tage) beobachtet werden. Bei Rosen, die mit Aspirin oder Aspirin Plus C

bzw. deren Wirkstoffen in unterschiedlichen Aufwandmengen (1 bis 2 Tabletten pro l Vasen-

wasser) behandelt worden waren, traten meist schon am zweiten Tag viele vertrocknete und

später nekrotische Blätter auf. Dies beeinflusste den Zierwert der Blumen so stark, dass sie

im Schnitt nach 3,4 bis 5,6 Tagen abgeschrieben werden mussten, was eine hochsignifikant

verringerte Haltbarkeit gegen über der unbehandelten Kontrolle bedeutete. Darüber hinaus

entwickelten sich die Blüten knospen bei Zugabe der Tabletten bzw. Wirkstoffe kaum weiter.

Allgemein nahm die Haltbarkeit der Rosen mit zunehmender Aspirin- und Wirkstoffkonzen-

tration ab. Zudem bedingten die Tabletten eine unansehnlich starke Vasenwassertrübung mit

Niederschlag am Vasenboden. Vom Hausmittel Aspirin ist bei Schnittrosen daher in jedem

Fall abzuraten und anstelle dessen ein wirksames Blumenfrischhaltemittel zu empfehlen.
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Einfluss von Piriformospora indica auf die Keimfähigkeit von Primelsamen

Ewald, Aloma; Hennig, Frank; Seyring, Martina

Institut für Gemuese- und Zierpflanzenbau Großbeeren/Erfurt, Abt.

Pflanzenvermehrung

Dem Bodenpilz Piriformospora indica werden zahlreiche positive Wirkungen auf das Pflan-

zenwachstum zugeschrieben. In einer Reihe von Untersuchungen wurden durch den Pilz

besiedelte Pflanzen vor anderen parasitischen Pilzen, die über die Wurzel eindringen, ge-

schützt. Untersuchungen am Institut für Gemüse- und Zierpflanzenbau Großbeeren/Erfurt

(IGZ) führten bei Cyclamen nach der Inokulation mit dem Pilz in frühen Entwicklungsstadi-

en der Pflanzen zur Blühverfrühung, einer höheren Blütenanzahl, einer Verbesserung der

Pollenvitalität und höheren Samenzahlen. Soweit bekannt, gibt es noch keine Untersuchun-

gen zum Einfluss des Pilzes auf die Saatgutqualität von Zierpflanzen. Da Primula vulgaris

eine Kultur mit hoher wirtschaftlicher Bedeutung ist, sollten erste Untersuchungen klären, in

welchem Maße sich P. indica, auf die Triebkraft und Keimfähigkeit von Samen in der Petri-

schale und in Substrat auswirkt. Nach dem Auflegen von jeweils 4x50 Samen wurden das

Filterpapier bzw. das Substrat mit Wasser, einer PDA-Suspension oder einer Pilzsuspension

behandelt. Die beiden geprüften Genotypen zeigten Unterschiede in der Keimfähigkeit und

im Keimlingsgewicht. Mit P. indica behandelte Saatgutproben bildeten 14 Tage nach dem

Auflegen auf Filterpapier einen signifikant geringeren Anteil normaler Keimlinge. 28 Tage

nach dem Auflegen waren diese Unterschiede nur noch sehr gering. Einer der Genotypen

entwickelte nach Inokulation deutlich schwächere Keimlinge. Bei der Keimprüfung in Substrat

zeigten Proben die mit dem Pilz inokuliert waren, 21 Tage nach der Aussaat, eine langsame-

re Entwicklung. 42 Tage nach der Aussaat waren die Unterschiede nicht mehr signifikant. Es

deutet sich an, dass bei Proben die zügiger keimen, eine Inokulation das Keimlingsgewicht

positiv beeinflussen kann. Es ist zu vermuten, dass analog zu Cyclamen die Inokulation mit

dem Pilz erst im fortgeschrittenen Entwicklungsstadien der Keimlinge eine positive Wirkung

hat, was Inhalt weiterführender Untersuchungen sein wird.
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Energiekosteneinsparung bei der Produktion von Poinsettien durch

vorgezogenen Anbau und anschließende Lagerung

Hans-Peter Haas1, Franziska Kohlrausch1, Traud Winkelmann2

1 Staatliche Forschungsanstalt für Gartenbau Weihenstephan, 85354 Freising, 2

Institut für Zierpflanzen- und Gehölzwissenschaften, Leibniz Universität Hannover

hans.haas@fh-weihenstephan.de

Bekanntermaßen steigen die Energiekosten in der zweiten Jahreshälfte stetig. Ein vorge-

zogener Kulturzeitraum z.B. bei Euphorbia pulcherrima bedeutet neben Einsparungen aber

auch, dass die Verkaufsreife entsprechend früher erreicht ist und somit das Produkt bis zum

gewünschten Absatzzeitpunkt gelagert werden muss. Bei der Versuchsanstellung wurde der

Produktionszeitraum um vier Wochen in den Herbst vorverlegt. Danach wurde die markt-

fähige Ware bei verschiedenen Temperaturen im Gewächshaus zur Überbrückung bis zum

Verkaufszeitpunkt gelagert.

Der Versuch umfasste 28 Poinsettiensorten, die in Kalenderwoche 28 getopft wurden. An-

fang November hatten alle Weihnachtssterne die Verkaufsreife erreicht. In der Lagerungs-

periode ab KW 45 wurde die Fertigware bei Heiztemperaturen von 8 ◦C, 11 ◦C und 14 ◦C

in getrennten Gewächshäusern aufgestellt. Die Lüftungstemperaturen lagen generell 3 Grad

über den Heizungssollwerten.

Die Weihnachtssterne erwiesen sich als erstaunlich robust und auch bei niedrigen Tempe-

raturen begrenzt lagerfähig. Die größten Probleme bereitete der Befall mit Botrytis, der in

Einzelfällen sogar bis zum Totalausfall führte. Die hohe Luftfeuchte im Pflanzenbestand be-

günstigte die Entwicklung dieser Krankheit.

Es zeigten sich deutliche Sortenunterschiede. Eine kühle Lagerung bei 8 ◦C ist nach den vor-

liegenden Ergebnissen nur über einen kurzen Zeitraum (max. 4 Wochen) durchführbar und

mit einem großen Kulturrisiko verbunden. Bei einer Temperatur von 11 ◦C wies ein Groß-

teil der Sorten auch nach fünf Wochen beste Verkaufsqualität auf. Die Lagerung bei 14 ◦C

übertraf das Ergebnis noch. In die Gegenüberstellung der Kosten ist die längere Flächenbe-

legung einzubeziehen.
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Energiekosteneinsparung bei der Produktion von Beet- & Balkonpflanzen

Hans-Peter Haas1, Franziska Kohlrausch1, Traud Winkelmann2

1 Staatliche Forschungsanstalt für Gartenbau Weihenstephan, 85354 Freising, 2

Institut für Zierpflanzen und Gehölzwissenschaften, Leibniz Universität Hannover

hans.haas@fh-weihenstephan.de

Die Morgenstunden, vor allem zur Zeit der Öffnung des Energieschirms gelten als die ener-

gieintensivsten Zeiten des Tages. Eine dem Rechnung tragende Regelstrategie ist die an-

gepasste Anwendung von Cool Morning & Warm Evening (CM & WE) nach dem Weihen-

stephaner Modell. Die reduzierten Heiztemperaturen am Morgen ohne Öffnung der Lüftung

kombiniert mit einem frühen Ablüften am Abend und dem Einsatz der Tischverdunklung als

zusätzlichen Energieschirm ermöglichten eine Energieeinsparung bei der Kultur von Beet-

und Balkonpflanzen von bis zu 40 %.

14 Arten und zahlreiche Sorten aus dem aktuellen Beet- und Balkonsortiment waren in der

Saison 2009 auf dem Prüfstand.

Durch die Temperaturführung wurde auch ein kompakter Pflanzenaufbau gefördert. Der

Hemmstoffeinsatz konnte reduziert werden oder sogar ganz entfallen. Die Pflanzen präsen-

tierten sich in ausgezeichneter Marktqualität und auch die Kulturdauer bzw. das Erscheinen

der ersten Knospen und Blüten war im Vergleich zu einer herkömmlichen Regelstrategie na-

hezu identisch.

Unter süddeutschen Lichtbedingungen erscheint die Umsetzung der Strategie CM & WE

nach dem Weihenstephaner Modell sehr vielversprechend. Weitere Versuche mit dieser

Strategie sind geplant.

Poster 
"Zierpflanzenbau"

BHGL – Tagungsband 27/2010123



Technologietransfer zur Markteinführung von neuen Zierpflanzen und

Gehölzen

H. Grüneberg, S. Wollbrandt, M. Zander u. D. Helbig

Humboldt-Universität zu Berlin, Lentzeallee 75, D-14195 Berlin

hgrueneberg@agrar.hu-berlin.de

An wissenschaftlichen Einrichtungen werden im Rahmen von studentischen Abschlussarbei-

ten u.a. neue Pflanzen entwickelt bzw. Erkenntnisse zur Wachstumsregulierung von Pflanzen

gewonnen. Viele dieser Pflanzen zeichnen sich durch neue, positive Eigenschaften gegen-

über den sich bereits im Sortiment befindlichen Zierpflanzen und Gehölzen aus. Nach Ab-

schluss der wissenschaftlichen Untersuchungen verbleiben diese Ergebnisse häufig unge-

nutzt an den Forschungseinrichtungen. Der Wissenstransfer in die Praxis wird oft durch un-

genügende finanzielle Mittel sowie fehlende geeignete Kooperationspartner erschwert. Um

die Markteinführung der Neuheiten und der optimierten Verfahren zu erleichtern, werden im

Rahmen "Wirtschaft trifft Wissenschaft" an der Humboldt-Universität zu Berlin neue Wege

des effektivem Wissenstransfers am Beispiel ausgewählter Pflanzen erarbeitet und optimiert.

Dazu zählt vor allem der rege Austausch von Erkenntnissen und Praxiserfahrung zwischen

Wissenschaftlern und Praxisbetrieben. Ein Netzwerkaufbau soll diesen fördern und auch zu-

künftig die Möglichkeit einer erfolgreichen Markteinführung gewährleisten. In enger Koope-

ration mit ausgewählten Praxispartnern sollen die bearbeiteten Pflanzen auf ihre Praxistaug-

lichkeit geprüft und exemplarisch in den Markt eingeführt werden. Es wird angestrebt, dass

die entwickelte Strategie für andere Bereiche des Gartenbaus aber auch der Landwirtschaft

angewendet werden kann. Zusätzlich werden die Betriebe in Bezug auf die Optimierung ih-

rer Vermarktungsstrategien beraten. Hierzu zählt neben dem Transfer des Know-hows auch

die Präsens auf Messen, die Erstellung von Flyern, Postern und anderen Werbematerialien.
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Vermehrung von vier Cyclamen Wildarten über somatische Embryogenese

Melanie Bartsch, Javier Vázquez Antequera, Alberto Borrego Padilla, Anika

Prange, Traud Winkelmann

Leibniz Universität Hannover, Institut für Zierpflanzen- und Gehölzwissenschaften,

Abteilung Baumschule, Herrenhäuser Str. 2, 30419 Hannover

bartsch@baum.uni-hannover.de

In der letzten Dekade wurde der vegetative Regenerationsweg der somatischen Embryo-

genese für Cyclamen persicum erfolgreich etabliert und optimiert. Dieser Weg ist auch für

Wildarten von Cyclamen von Interesse, jedoch noch weitgehend unerforscht. Ein optimiertes

Regenerationssystem für Cyclamen Wildarten wäre für die Erhaltung wertvoller genetischer

Ressourcen von Bedeutung und könnte gleichzeitig die Basis für zukünftige somatische Hy-

bridisierungen mit C. persicum darstellen. Für vier verschiedene Wildarten (C. mirabile, C.

coum, C. alpinum, C. graecum) wurde der Einfluss verschiedener Pflanzenwachstumsre-

gulatoren auf die Differenzierung somatischer Embryonen und deren Keimung untersucht.

Ausgehend von embryogenem Kallus wurde für C. mirabile mit mehr als 200 sE pro 50 mg

Kallus die höchste Anzahl differenzierter somatischer Embryonen (sE) auf hormonfreiem œ

MS Medium und Medium mit 1 mg/l GA3 erzielt. Bei C. coum differenzierten auf allen Me-

dienvarianten ca. 100 sE pro 50 mg Kallus. Die besten Ergebnisse für C. alpinum wurden

auf cytokininhaltigen Medien (0,5 mg/l Zeatin oder 0,5 mg/l Kinetin) mit jeweils ca. 100 sE

pro 50 mg Kallus erhalten. Im Gegensatz zu diesen drei Wildarten entwickelten sich bei C.

graecum keine sE auf den für alle Arten getesteten Medien. Erste Optimierungsexperimente

zeigten jedoch, dass sich nach 8-wöchiger Kultur auf Medium mit erhöhtem osmotischem

Wert (100 g/l Saccharose) 170 sE pro 50 mg Kallus bildeten. Im Anschluss an die Differen-

zierung wurde die Keimung der somatischen Embryonen untersucht. Bei C. mirabile konnte

eine Keimungsrate von 50% auf Medium mit 0,5 mg/l Kinetin erzielt werden, bei C. coum

eine Keimungsrate von 27% auf Medium mit 1 mg/l GA3. Für C. graecum und C. alpinum

waren nur vereinzelt sE zur Keimung zu bringen, so dass weitere Untersuchungen etwa zum

Einfluss von ABA und GA3 folgen müssen.
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Auswirkungen einer Luxuswärmestrategie auf Wachstum und Entwicklung

von Pelargonium zonale

Sandra Gottschalk, Nazim Gruda, Uwe Schmidt

Humboldt-Universität zu Berlin, FG Biosystemtechnik, 14195 Berlin

gottschalk.sandra@web.de

Der Energiebedarf zur Beheizung von Gewächshäusern ist bei der Produktion von Zierpflan-

zen einer der wichtigsten Kostenfaktoren. Bei diesem Versuch sollte untersucht werden, ob

die Kulturdauer von Pelargonium zonale durch die Nutzung der Abwärme-Energie mittels

einer Luxuswärmestrategie verkürzt werden kann.In zwei Kabinen der Gewächshausanlage

der Humboldt Universität zu Berlin wurde eine Luxuswärmestrategie und eine konventionel-

le Variante installiert. Die Referenzkabine hatte eine Tag/Nachttemperatur von 16/14 ◦C. In

der Luxuswärmekabine war eine Temperatur von 20/18 ◦C (Tag/Nacht) mit einem integrier-

ten Cool-Morning von 14 ◦C.In zwei aufeinander folgenden Versuchen (6. bis 16 KW) und

(16.bis 20.KW) wurden anhand von fünf Sorten die Auswirkungen der Temperaturstrategien

auf Wachstum und Entwicklung der Pflanzen untersucht. Mit Hilfe eines Phytomonitoring-

Systems wurden Pflanzensignale (Photosynthese, Transpiration) erfasst und online ausge-

wertet. Die Auswirkungen der Luxuswärmestrategie auf die generativen Pflanzenteile der

untersuchten Sorten zeigten eine signifikant höhere Anzahl der Blütenstände sowie eine

größere Frisch- und Trockenmasse der Blüten und Knospen. Durch eine Luxuswärmestra-

tegie könnte somit die Kulturdauer von Pelargonium zonale bis zum Blühbeginn deutlich

verkürzt werden. Die Auswirkungen auf die vegetativen Pflanzenteile waren im Gegenteil

sortenspezifisch. Das Projekt wurde von der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernäh-

rung über die Technische Universität München, Fachgebiet Technik im Gartenbau, Freising-

Weihenstephan gefördert.

Poster 
"Zierpflanzenbau"

BHGL – Tagungsband 27/2010 126



Strategien zur Emboliebeseitigung bei Schnittrosen

S. Spinarova, J. Pramukova und L. Hendriks

Forschungsanstalt Geisenheim, D-65366 Geisenheim, Von-Lade-Str. 1

spinarova@fa-gm.de

Schnittblumentransporte unter ungünstigen klimatischen Bedingungen führen zur Embolie-

bildung in den Xylemgefäßen und damit zu einer Beeinträchtigung der Haltbarkeit. Zur Em-

boliebeseitigung werden Rosen z.B. nach Luftfracht maschinell angeschnitten, in eine Re-

hydrierungslösung gestellt und für etwa 24 h im Kühlraum gelagert. Bei ausgeprägter De-

hydrierung (z.B. Gewichtsverlust mehr als 10% und Stammwasserpotential unter -1,5 MPa)

reicht die Behandlung gelegentlich nicht aus, um alle Embolien aufzulösen. Auf der Konsu-

mentenebene ist der Neuanschnitt der Stielenden häufig die einzige Maßnahme zur Rehy-

drierung. In einigen Untersuchungen wurde allerdings beobachtet, dass ein Anschnitt an der

Luft bei der Rosen mit starkem Wasserverlust die Rehydrierung behindern und die Haltbar-

keit verkürzen kann. Die Ursachen hierfür sind nicht bekannt. Empfehlungen aus den USA,

die Stielenden unter Wasser anzuschneiden, haben sich bei einigen Sorten als förderlich für

die Embolieauflösung erwiesen. Offensichtlich wird hierdurch das erneute Eindringen von

Luft in die unteren Xylemgefäße vermieden und somit die Rehydrierung der oberhalb befind-

lichen Gefäße beschleunigt. Die Effekte der Wassertemperatur und der Eintauchtiefe waren

dagegen vergleichsweise gering.

Transpirationshemmende Klimabedingungen wie Dunkelheit und niedrige Temperaturen kön-

nen auch auf der Konsumentenebene die Embolieauflösung fördern. Dieser Effekt ist ohne

Verwendung von Rehydrierungszusätzen (Blumenfrischhaltemittel) ausgeprägt, beim Ein-

satz von Blumenfrischhaltemitteln dagegen marginal. Als effizienteste und einfachste Strate-

gie zur Emboliebeseitigung und zur Haltbarkeitsverlängerung bei Schnittrosen hat sich das

erneute Anschneiden der Stielenden um mindestens 3 Zentimeter in Kombination mit der

Verwendung von Blumenfrischhaltemitteln mit nachgewiesenem Rehydrierungspotenzial er-

wiesen.
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Sicherheit bei Heizungssteuerungsprogrammen zur Energieeinsparung im

Zierpflanzenbau

Stephan Wartenberg, Margret Dallmann

Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie, Abt. Gartenbau

Dresden-Pillnitz, Pillnitzer Platz 3, 01326 Dresden

stephan.wartenberg@smul.sachsen.de

Bei Heizungssteuerungsprogrammen zur Energieeinsparung mit einer Flexibilisierung des

Heizungssollwertes unter Ausnutzung des Wärmeintegrationsvermögens der Pflanzen gilt

es, eine hohe Sicherheit für die Energieeinsparung, die Pflanzenqualität und die Kultur dau-

er zu erreichen. Im Jahr 2009 wurden bei Poinsettien sechs verschiedene Steuerungs mo-

delle untersucht. Die Bemessung der Kulturdauer auf die gleiche Temperatursumme führte

bei fast allen Programmen zu guten Pflanzenqualitäten. Ausnahme war ein Pro gramm, das

in der Brakteenentwicklungsphase auf einen Tagesmittelsollwert von 17 an stelle von 18 ◦ C

steuerte. Der hohen Energieeinsparung von 38 % stand auch eine 7 Tage längere Kulturdau-

er entgegen. Gegenüber dem Standard (drop) erzielte eine dynamische Außentemperatur-,

Licht- und Windkorrektur ohne Überwachung der Temperatursumme eine Einsparung von

23 % bei einer Kulturzeitverlängerung von 4 Tagen. Eine Variante mit Temperatursummen-

überwachung durch ein gleitendes 7Tagemittel verlängerte die Kultur geringfügig um 3 Tage,

erbrachte aber nur 18 % Einsparung. Das Programm mit Gegen- steuern bei Überschrei-

ten einer Temperatursummendifferenz von mehr als 1000 Kh relativ zur Temperatursumme

auf Basis des Tagesmitteltemperatursollwertes führte zu 28 % Energieeinsparung und 6 Ta-

gen Kulturzeitverlängerung. Ein Programm mit gleicher Tem peratursummenüberwachung

jedoch doppelt starken Faktoren für den Einfluss der Außentemperatur- und Lichtkorrektur

führte zu großen Temperaturschwankungen. Durch die warme Witterung in der Schlusspha-

se wurde zwar noch eine gute Qualität erreicht, jedoch bei 6 Tage längerer Kulturdauer und

nur 23 % Energieeinsparung. Mit verschiedenen Programmkombinationen lässt sich eine

hohe Sicherheit sowohl hin sichtlich der Energieeinsparung als auch der Pflanzenqualität

erzielen. Für größere Ein sparungen ist jedoch eine geringfügige Kulturzeitverlängerung in

Kauf zu nehmen.
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Einfluss kühler Kulturführung auf Wachstum, Reife und Qualität von

Euphorbia pulcherrima

U. Ruttensperger, R. Koch

Staatliche Lehr- und Versuchsanstalt für Gartenbau, Diebsweg 2, D-69123

Heidelberg

ute.ruttensperger@lvg.bwl.de; rainer.koch@lvg.bwl.de

Rund einen halben Liter Heizöl benötigt die Produktion einer Poinsettienpflanze. Die Einspa-

rung von Energiekosten steht damit in der Poinsettienkultur an vorderster Stelle. An der LVG

Heidelberg wurden deshalb 2008 insgesamt 40, meist rote Sorten auf ihre Eignung für eine

kühle Kulturführung im Kurztag getestet.

Die Pflanzen wurden in Woche 29 getopft und ab Kurztagsbeginn in Woche 39 in zwei Varian-

ten aufgeteilt. In der kühlen Kultur wurde die Heizung auf 15 ◦C Tag / 13 ◦C Nacht abgesenkt

(Lüftungstemperatur 17 ◦C Tag / Nacht), während in der warmen Variante die Temperatu-

ren 18 ◦C am Tag und 16 ◦C in der Nacht betrugen (Lüftungstemperaturen 20 ◦C / 18 ◦C).

Tatsächlich wurde in der kühlen Variante eine Tagesmitteltemperatur von 16,2 ◦C, in der war-

men Variante von 18,2 ◦C erreicht.

Die Sorten konnten entsprechend ihrer Reaktion auf die Temperaturführung in 3 Gruppen

eingeteilt werden. Rund 33 % der Sorten färbten unabhängig von der Kulturtemperatur in-

nerhalb derselben Woche aus und zeigten wenig bis keine Unterschiede in Pflanzenhöhe,

Brakteendurchmesser oder in der Qualität. In diese Gruppe gehörten Sorten wie ’Christmas

Eve evol.’ (Selecta Klemm), ’Prestige Early’ (Ecke) oder ’Early Millenium’ (Syngenta Flowers).

Gemeinsam war allen Sorten eine kurze Reaktionszeit. Rund 30 % der Sorten färbten mit

einer Verzögerung von bis zu 3 Wochen und mit leichten Qualitätseinbußen, wie deutlich

kleineren Brakteen bzw. vereinzelten Silberflecken, aus. Immerhin rund 37 % der geprüften

Sorten erreichten keine Verkaufsreife.

Eine kühle Kulturführung kann uneingeschränkt nur im frühen Sortimentsspektrum empfoh-

len werden.
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Ausbildung für eine nachhaltige und Qualitätsorientierte Produktionsweise

Prof. W.Bokelmann

WISOLA, LGF, HUB, 10099 Berlin,

Katrin.wenz@agrar.hu-berlin.de

Die Projekte wurden entwickelt, mit dem Ziel die Studierenden an den Partner Universitä-

ten in qualitätsorientierter Produktionsweise (Sustainable and Quality-Oriented Fresh-Food

Chain Management FFCM) auszubilden. Der Fokus der Projekte liegt auf Armutsreduzie-

rung und den Anforderungen des Sektors. Das Projekt verfolgt vier Schwerpunkte: Stärkung

der Partner, durch Stärkung und Aufbau der Institutionen, werden unsere Partner dazu befä-

higt sich selbst zu organisieren. Ökonomischer Erfolg, nachhaltige Entwicklung und Aufbau

von Netzwerken und Partnerschaften. Umweltschutz: Schutz natürlicher Ressourcen und

umweltfreundliche Produktionsweisen. Leistungssteigerung der politischen Entscheidungs-

träger: Aktive Unterstützung der politischen Entscheidungsträger zu Verbesserung der Zu-

liefererketten in der Nahrungsmittelproduktion. Die Zielgruppen des Projektes sind: Mitar-

beiter der Partner Unis und Mitarbeiter der Humboldt Universität Berlin, Studierende aller

Universitäten, Praktiker aus dem Sektor Nahrungsmittelproduktion, Bauern, verarbeitendes

Gewerben; Händler, Kooperativen und entwicklungspolitische Organisationen. Zu erwarten-

de Ergebnisse: - Aufbau eines Netzwerkes zwischen den Universitäten und Unternehmen. -

Gemeinsame Forschungsarbeiten und Aktivitäten im Bildungsbereich. - Armutsreduzierung

durch Management der Wertschöpfungsketten Aktivitäten in dem Projekt: - Lehrmodulent-

wicklung im Bereich Lieferketten für Frischprodukte - Austausch von Wissenschaftler, Ein-

führung in Methoden des Problemorientierten Lernens (PBL), Teamarbeit usw. werden in

den jährlich stattfindenden Sommerunis gelehrt. Gemeinsame Webseite, Publikationen und

Konferenzen. - Forschungsprojekte und ein Mentoringprogramm für Studierende. - Institutio-

nalisierte Qualitätssicherung.
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European Arboriculture Online

Marc Calmbach, Holger Strunk

LVG Heidelberg, 69123 Heidelberg,

marc.calmbach@lvg.bwl.de

Nach zweijähriger Projektlaufzeit wurde das von der LVG Heidelberg koordinierte Leonardo

da Vinci Projekt "European Arboriculture Online" 2009 erfolgreich abgeschlossen. Finanzi-

ell unterstützt wurde das Pilotprojekt von der Europäischen Union. Projektergebnis ist eine

mehrsprachige, multimediale online-Lernanwendung, die einen bedeutenden Beitrag für die

europäische, berufliche Weiterbildung darstellt. Fortbildungswillige können sich eigenständig

ausgewählte baumpflegerische Lerninhalte aneignen. Die einzelnen Lerninhalte wurden von

den 9 Projektpartnern didaktisch aufbereitet, in 7 Sprachen übersetzt und in ein ansprechen-

des, interaktives Lernmedium überführt. In 6 verschiedenen Kapiteln bekommt der Lernen-

de Informationen zu botanischen Grundlagen und dem Aufbau von Bäumen. Tipps für den

Umgang mit Kunden gehören genauso zum Lernstoff wie Informationen zur Erstellung eines

Baumgutachtens oder Hilfsmitteln bei der Baumbeurteilung. Animationen und Drag and Drop

Übungen lockern die Lernanwendung auf. Weiterführende Informationen zum Projekt kön-

nen auf der Projekthomepage abgerufen werden (www.european-arboriculture-online.eu).
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Nachhaltigkeit der Berufsausbildung im Produktionsgartenbau: Bedarf und

Angebot an Fach- und Führungskräften

Dr. Walter Dirksmeyer*, Dr. Karl-Heinz Kerstjens

Institut für Betriebswirtschaft, Johann Heinrich von Thünen-Institut, Bundesallee 50,

38116 Braunschweig

walter.dirksmeyer@vti.bund.de

Ausbildungsaktivitäten im Produktionsgartenbau können als quantitativ nachhaltig bezeich-

net werden, wenn davon auszugehen ist, dass der Bedarf der Produktionsbetriebe konti-

nuierlich gedeckt wird. Da die Ausbildungsstatistiken, die jährlich vom BMELV veröffentlicht

werden, seit Mitte der 1990er Jahre eine deutliche Abnahme für die erfolgreich absolvieren

Berufsausbildungen sowie für die Abschlussprüfungen der Fachschulabsolventen auswei-

sen, sind Zweifel angebracht, ob der künftige Bedarf an Fach- und Führungskräften erfüllt

werden kann. Die Bevölkerungsentwicklung wirkt Problem verschärfend. Die Analyse hat

das Ziel, ausgehend von aktuellen Statistiken, Experteneinschätzungen und einigen Annah-

men, zu ermitteln, ob die für das Jahr 2020 zu erwartende Anzahl an Absolventen der gärt-

nerischen Berufsausbildung und der Fachschulen den prognostizierten Bedarf im Produkti-

onsgartenbau trifft. Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, dass im Jahr 2020 über alle

Produktionssparten mit einem Fachkräftebedarf von 1.220 Gärtnern zu rechnen ist. Es muss

jedoch davon ausgegangen werden, dass nur etwa zwei Drittel dieses Bedarfs ausgebildet

wird. Bei den Fachschulabsolventen ist die prognostizierte Lücke noch erheblich größer: es

ist mit einem Versorgungsgrad von nur 30 % des kalkulierten Bedarfs in Höhe von 475 Absol-

venten zu rechnen. Damit ist klar, dass die Ausbildungsaktivitäten im Produktionsgartenbau

weder mit Blick auf die Fachkräfte noch für den Nachwuchs an Führungskräften nachhaltig

sind. Ein Vergleich der Absolventenzahlen mit der Anzahl der Betriebe der einzelnen Pro-

duktionssparten zeigt, dass von dieser Lücke insbesondere die Nahrungsmittel erzeugenden

Sparten Obstbau und Gemüsebau betroffen sind. Außerdem ist zu erwarten, dass der Gar-

tenbau beim zukünftigen Wettbewerb um Auszubildende im Vergleich zu anderen Branchen

schlechter abschneidet, was die Situation zusätzlich verschärft.
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Stickstoffgehalte baumschulisch genutzter Böden in Wasserschutzgebieten

Baden-Württembergs - Aussagekraft der Herbstkontrollaktion

K. Rather

Staatliche Lehr- und Versuchsanstalt für Gartenbau Heidelberg, 69123 Heidelberg

Karin.Rather@lvg.bwl.de

Die 2001 novellierte Schutzgebiets- und Ausgleichsverordnung (SchALVO) stuft 364.800 ha

landwirtschaftliche Nutzfläche in Wasserschutzgebieten abhängig von der Höhe der Nitrat-

Konzentration des Grundwassers ein. Es gelten in Nitratproblem- (P-, 〉 35 mg NO3/L, Flä-

chenanteil 25%) und Sanierungsgebieten (S-, 〉50 mg NO3/L, Flächenanteil 6%) kulturspe-

zifische Bewirtschaftungsauflagen für landwirtschaftliche und gartenbauliche Kulturen. Die

Herbstkontrolle (HK) vom 15.10. bis 15.11. prüft den Erfolg der Auflagen durch Bodenpro-

benahme in P- und S-Gebieten. Die Einhaltung von 45 kg N/ha in 0-90 cm entscheidet über

Sanktionen und Ausgleichsleistungen. Ergänzt wird die HK durch Anlage von Vergleichsflä-

chen um a) Witterungseinflüsse einzuschätzen b) Maßnahmen zur Nitrat-N Konservierung

im Boden zu bewerten c) mögliche Ertragseinbußen zu prüfen. In der HK 1991-2000 nah-

men die Nitrat-N Gehalte baumschulisch genutzter Böden durch Fahrgassenbegrünung und

20% reduzierter Düngung von 90 auf 40 kg /ha in 0-90 cm ab. Mit der Umstellung der Bepro-

bung auf Flächen mit hoher Nitrat-N Belastung im Grundwasser (P-und S-Gebiete) nahmen

die Werte ab 2001 zunächst zu, erreichten mit Umsetzung der verschärften Vorgaben der

SchALVO Novelle bis 2009 ein Niveau von 40 kg N/ha. Vergleichsflächen bestätigen die-

se Entwicklung: Die SchALVO Vorgabe Dauerbegrünung der Fahrgassen verminderte die

Nitrat-N Gehalte im Bodenprofil bei Alleebäumen (Acer, Tilia, Fraxinus) im Vergleich zur

unbegrünten Variante deutlich. Die Alleebäume reagierten auf die Fahrgassenbegrünung

gattungsspezifisch mit 20-50% geringerem Stammumfang. Der Anteil vermarktungsfähiger

Hochstämme im dritten und vierten Standjahr war geringer, welches eine längere Standzeit

infolge Begrünung bedeutet. Die Ertragseinbußen werden neben den Zusatzaufwendungen

durch die Begrünung bei Ausgleichsleistungen berücksichtigt.
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Untersuchungen zur Blüteninduktion und zur Bewurzelung von

Langstecklingen von Pyrus communis ’Williams Christ’

Kathrin Rump, Traud Winkelmann, Wolfgang Spethmann

Leibniz Universität Hannover, Institut für Zierpflanzen- und Gehölzwissenschaften,

Abt. Baumschule, Herrenhäuser Strasse 2, 30419 Hannover

rump@baum.uni-hannover.de

Der Übergang von der juvenilen in die adulte Phase erfolgt bei vielen Gehölzen erst nach

mehreren Jahren. Der Blühzeitpunkt kann durch Pfropfung auf eine geeignete Unterlage

verfrüht werden. Die Vermehrung über Langstecklinge ermöglicht es, Pflanzen auf eigener

Wurzel zu produzieren, die an den jeweiligen Standort angepasst sind, und bei Langsteck-

lingen der Sorte ’Williams Christ’ konnte bereits im Frühjahr nach dem Stecken Blüte be-

obachtet werden, die sich auch in den folgenden Jahren fortsetzte. In dieser Arbeit sollte

die Umstimmung der Knospen vom vegetativen in den generativen Zustand über quantitati-

ve Erfassung der Expression blühfördernder und -hemmender Gene untersucht werden. Als

blühförderndes Gen wurde Apetala 1 (AP1) und als Blütenrepressor-Gen Terminal Flower 1

(TFL1) untersucht. Blütenbildung und Bewurzelung von Stecklingen wurden jährlich (2006-

2008) im Folienhaus und 2008 auch unter kontrollierten Bedingungen in der Klimakammer

(beides ausgestattet mit einem Hochdrucknebelsystem) beobachtet. Bei dem verwendeten

Stecklingsmaterial handelte es sich um diesjährige Reiser, die von adulten Mutterpflanzen

geerntet wurden. Die Bewurzelung 2008 war mit über 50% deutlich höher als in den Vor-

jahren. In den drei Versuchsjahren bildeten 18 - 80% der Stecklinge im jeweils folgenden

Frühjahr Blüten aus. Die Bewurzelung der Stecklinge in der Klimakammer betrug 41%, 11%

der Stecklinge wiesen Blüten auf. Eine Quantifikation der Genexpression von AP1 und TFL1

über Real-Time-PCR zeigte, dass AP1 in wenigen Knospen zu Beginn des Versuchs be-

reits stärker expremiert wurde als TFL1. Die Mehrzahl der Knospen wurde erst im weiteren

Versuchsverlauf in den generativen Zustand umgestimmt.
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In-vitro-Etablierung von Rosenarten und -unterlagen

Mara Haseloh, Andreas Breuing, Melanie Bartsch, Traud Winkelmann

Leibniz Universität Hannover, Institut für Zierpflanzen- und Gehölzwissenschaften,

Abteilung Baumschule, Herrenhäuser Str. 2, 30419 Hannover

haseloh.mara@arcor.de

Bodenmüdigkeit bei Rosaceen ist ein immer noch zum großen Teil ungeklärtes Problem. Im

Rahmen eines Verbundprojektes soll ein Diagnoseverfahren zur Abschätzung der zu erwar-

tenden Bodenmüdigkeit entwickelt werden. Ziel dieser Arbeit war es, gesunde und genetisch

einheitliche Pflanzen durch In-vitro-Vermehrung zu produzieren, die als Indikatorpflanzen

dienen sollen. Dabei wurden vier Etablierungszeitpunkte getestet. Etabliert wurden die Ar-

ten und Sorten Rosa pendulina, R. canina ’Pfänders’, R. canina ’Inermis’, R. polmeriana

’Schreibers’, R. corymbifera ’Laxa’, R. majalis ’Foecundissima’, R. rubiginosa und R. tomen-

tosa. Dazu wurden im Jahr 2009 zu folgenden vier Zeitpunkten Sprossachsensegmente mit

je einer Knospe in Kultur genommen: in Ruhe (Februar), im Austrieb (April), zur Blüte (Ju-

ni) und nach der Blüte (August). Nach Oberflächensterilisation (5 min. 2 % NaOCl + Tween

20, 3 x waschen (1, 3, 5 min.)) wurden die Explantate auf Etablierungsmedium kultiviert

(MS (van der Salm Modifikation) mit 0,03 mg/l GA3, 0,02 mg/l NAA, 0,44 mg/l BAP). Nach

achtwöchiger Kultur bei 22 ◦C und 16 h Licht (25-30 μmol/m2s) wurde der prozentuale An-

teil an Explantaten mit Sprossaustrieb und mit Kontaminationen erfasst. Es gab deutliche

Unterschiede im Etablierungserfolg zwischen den Arten von 3-4 % im Mittel für R. majalis

’Foecundissima’ bis nahezu 70 % für R. canina ’Inermis’. Junge Explantatspenderpflanzen,

die im Gewächshaus kultiviert wurden, schnitten durchgehend besser ab. Tendenziell gelang

die Etablierung zu den früheren Terminen besser, und im August ließen sich von Pflanzen

aus dem Freiland keine In-vitro-Kulturen mehr etablieren, weil die Explantate stark kontami-

niert waren. Alle acht Arten bzw Sorten wurden erfolgreich in vitro etabliert, so dass sich jetzt

Versuche zur Vermehrung anschließen.

Poster 
"Baumschule"

BHGL – Tagungsband 27/2010135



Physical and chemical properties of peats used in horticultural industry

Y. Amha1), H. Bohne1), G. Schmilewski2), P. Picken3) and O. Reinikainen3)

(1)Leibniz University of Hannover, Hannover, Germany, 2)Klasmann-Dailmann

GmbH, Geeste, Germany, 3) Vapo Oy, Jyväskylä, Finland)

bohne@baum.uni-hannover.de

The physical and chemical properties of 20 horticultural peats were examined to find out their

relationships and thereby provide information both for growing-media producers and nursery

crop growers. These peats were obtained from different areas of Finland, Estonia, Germany,

Ireland, Latvia, Lithuania and Sweden. The mean dry bulk density, total pore space and water

volume (WV) varied widely from 41 to 141 g L-1, 89.4 to 97.1 %,v/v and 43.3 to 82.1 %,v/v,

respectively. Peats were also different in their contents of easily available water (EAW; 12.2

to 42.3 %,v/v) but nearly similar in their mean water buffering capacity (〈8% of the WV).

The von Post humification degree (H) showed a significantly strong positive correlation with

dry bulk density (r=0.92; P〈0.0001) and negatively with total pore space (r=-0.91; P〈0.0001).

However, the relationships between H and WV (r=0.27; P=0.39) and air volume (r=-0.40;

P=0.16) were very poor. OM content ranged between 91.4 and 99.8% whereas the respective

mean EC and pH varied from 21 to 185 μS cm-1 and 3.91 to 5.19 units. The tested peats

had the mean total C of 47.2 to 52.2% and total N of 0.48 to 2.08%. Mean mineral-N content

accounted for 〈5% of the total N. Significant correlations were observed between H and total

C (r=0.66; P=0.002), total N (r=0.75; P=0.0002) and EC (r=0.62; P=0.005) but no significant

correlation was obtained with pH (r=0.20; P=0.44). OM content was negatively correlated

with H (r=-0.79) showing the loss of organic compounds during the course of humification

process. The P, Mg, K, Ca, Mn and Fe contents were small and tended mostly to increase

with H. The resource availability indices like N/P and N/K ratios increased with increasing H

(r=0.66 and r=0.76, respectively) but C/N decreased with increasing H (r=-0.65). Overall, the

physical and chemical properties showed considerable variations between peats origin and

H. However, the predictions of some parameters (e.g., WV, air volume, EAW) from easy-to-

determine parameter (e.g. H) were not satisfactory due to the computed poor r- values.
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Wachstum und Entwicklung von drei Sedum- Arten in einem vertikalen

Begrünungssystem

A.S. Zamora1, C. Oschmann2 und Ch. Ulrichs2

1Universitat de Lleida, Higher Technical School of Agroforestry Engineering,

E-25198 Lleida;
2Humboldt-Universität zu Berlin, Landwirtschaftlich-Gärtnerische Fakultät, FG

Urbane Ökophysiologie der Pflanzen, Lentzeallee 75, D-14195 Berlin

ansireraza@hotmail.com

Vertikale Begrünungssysteme, insbesondere ’Green Walls’ sind eine Möglichkeit, ohne In-

anspruchnahme von Grundfläche zusätzlich Vegetation in die Städte zu bringen. Hervorzu-

heben bei dieser Art von Begrünung sind der ästhetische Aspekt und die luftreinigende Wir-

kung. Ziel der Untersuchung war es, das Wachstum und die Entwicklung von drei verschiede-

nen Sedum-Arten (S. spurium, S. album und S. floriferum) auf Textilmatten zu untersuchen.

Bei diesen Matten handelt es sich um eine vom Sächsischen Institut für Textilforschung für

die Gleisbettbegrünung entwickelte Matte aus synthetischen Faserstoffen mit einer Dicke von

ca. 3 cm. Die Textilmatten wurden auf Kunststoffplatten befestigt, welche in einem Aufstell-

winkel von 76◦ nach Norden und Süden ausgerichtet waren. Die Bewässerung und Düngung

erfolgte automatisch mittels Tropfschläuchen, welche am oberen Rand der Matte angebracht

waren. Neben der Ausrichtung zur Sonne wurde auch die Größe der Pflanzen in Abhängig-

keit von der Positionierung auf der Matte untersucht. Bei S. floriferum und S. album waren die

Pflanzen am unteren Ende der Matte deutlich größer. S. album und S. floriferum entwickelten

sich sehr gut sowohl auf der Süd- als auch auf der Nordseite, wohingegen S. spurium auf der

Nordseite deutlich besser wuchs. Insbesondere zur Optimierung der Wasserverteilung und

Düngung, aber auch zur Auswahl geeigneter Pflanzen und deren Überwinterungsverhalten

sind weitere Untersuchungen erforderlich.
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In vitro- und ad planta- Versuche mit Bacillus amyloliquefaciens zur

biologischen Kontrolle von Fusarium spp. an Spargel

B. Berndt1, M. Goßmann1, H. Junge 2, C. Büttner1

1Humboldt-Universität zu Berlin, Department für Nutzpflanzen- und

Tierwissenschaften, vorübergehender Sitz: Julius Kühn-Institut, Königin-Luise-Str.

19, 14195 Berlin, 2 Abitep GmbH, Glienicker Weg 185, D-12489 Berlin

phytomedizin@agrar.hu-berlin.de

Phytopathogene bodenbürtige Arten der Gattung Fusarium verursachen Wurzel-, Kronen-

sowie Stängelfäule am Spargel und können nur bedingt chemisch bekämpft werden. In wie

weit bakterielle Antagonisten einen wirkungsvollen Beitrag zur nachhaltigen Reduzierung

von parasit. Fusarium- Arten im Spargelanbau leisten können, sollen Labor-, Gewächshaus-

und Freilandversuche zeigen. An ausgewählten Spargelisolaten von Fusarium oxysporum,

F. proliferatum und F. redolens wurde die antagonistische Wirkung von Bacillus amyloliquefa-

ciens FZB42 mittels eines Dual-Kultur-Tests untersucht. In einem anschließenden Gewächs-

hausversuch wurde die Eignung von B. amyloliquefaciens als einzusetzender Antagonist

an Spargeljungpflanzen ( "Ramos" ) ad planta mit den in vitro geprüften Isolaten getestet.

Um die antagonistische Wirkung von B. amyloliquefaciens und auch Enterobacter radicinci-

tans unter Freilandbedingungen näher zu untersuchen, wurden im April 2009 am Standort

Berlin-Dahlem, auf einer Fläche, auf der vorher kein Spargel angebaut wurde und auf einer

Nachbaufläche, einjährige bakerisierte Spargeljungpflanzen ("Ravel") ausgepflanzt. Sowohl

in vitro als auch in dem Gewächshausversuch erwies sich B. amyloliquefaciens FZB 42 als

wirksamer Antagonist in Bezug auf die ausgewählten Fusarium spp. -Isolate. In vitro ma-

nifestierte sich die antifungale Wirkung von B. amyloliquefaciens gegenüber Fusarium spp.

in einer makroskopisch signifikant wahrnehmbaren Verdrängung des Pilzpartners auf dem

Nährboden, sowohl bei 15 ◦C Inkubationstemperatur als auch bei 20 ◦C. In dem Gewächs-

hausversuch zeigte sich bei bakterisierten Spargeljungpflanzen sowohl eine Kompensation

von durch Fusarium spp. verursachten Schädigungen, als auch eine allgemeine Förderung

der Biomasseproduktion.
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Open Ground Cultivation from Cut Roses with High Ornamental Value as a

Tool in Urban Landscaping

W. Graf, K. Cissek und H. Grüneberg

Humboldt-Universität zu Berlin, Lehr- und Forschungsgebiet Gärtnerische

Pflanzensysteme, Zierpflanzenbau, 14195 Berlin

hgrueneberg@agrar.hu-berlin.de

Roses were often use in urban landscaping because they have an excellent ornamental va-

lue. The most using were as ground cover plant or in borders of flowers. Cut roses were the

most important cut flower in the world. Open ground cultivation from cut roses was common

in warm regions but also possible in wine-growing regions in middle Europe. Near Berlin was

the northernmost official wine-growing Region in Europe. The investigations were done in

the Horticultural research station Zepernik in the north of Berlin. The climate was continental

with a sub arid summer. The aim of this work was to connect these both kinds of use. With

the right cultivar it will be possible to plant rose hedges with high ornamental value and a

great fragrance production. The second use will be the cut flower production. From rose cul-

tivars with high productivity it is possible to harvest the half of all flower shoots without the

disturbance of the ornamental value. The investigated cultivar Ice Girl is one of such culti-

vars. These rose were meanly used for cut rose production but can be used additionally as a

shrub rose. She has with flowers with a great fragrance production but only a short vase life

from one to two weeks. The vase life problem can be shorting by a fast direct distribution from

the producer to the consumer. All other high productive cultivars can be used in these sys-

tems. In northern countries the frost hardiness will be an important factor, too. Multi-cultivar

hedges with cultivars with different colours were possible when they have similar growth. So

the ornamental value of the hedge can be more increased. Specifically in developing coun-

tries in the south this new system will be a method to connecting advancement from urban

landscaping with new income capabilities for people or communes.
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Einsatz von Reflexionsmessungen zur Optimierung der Wasserversorgung in

Paprika (Capsicum annuum L.) im Gewächshausanbau

Kira Schneider, Judit Pfenning, Simone Graeff-Hönninger, Hans-Peter Liebig,

Wilhelm Claupein

Universität Hohenheim, Institut für Sonderkulturen und Produktionsphysiologie FG

Gemüsebau, Institut für Pflanzenbau und Grünland FG Allgemeiner Pflanzenbau

70599 Stuttgart

Wassermangelstress sollte an Paprikapflanzen möglichst früh erkannt werden, um die Be-

wässerungsmenge optimal für Ertrag und Qualität zu dosieren. In einem Gewächshausver-

such an der Versuchsstation für Gartenbau, Universität Hohenheim, wurden Messungen zum

aktuellen Wasserstatus an Pflanzen der Paprikasorten Spartacus, Boogie und Narobi, bei

zwei Bewässerungsvarianten ("optimal" und "reduziert") durchgeführt. Um den Wassersta-

tus der Pflanzen zu beschreiben, wurde das Wasserpotential in Blättern mittels Scholan-

derbombe bestimmt und ein Porometer wurde eingesetzt, um die stomatäre Leitfähigkeit zu

ermitteln. Reflexionsmessungen wurden mittels Kamera durchgeführt, um Veränderungen

im Farbspektrum der Blätter festzustellen und die Methoden zu vergleichen. Die Ergebnis-

se der Messungen des Gesamt- wasserpotentials mit der Scholanderbombe waren in den

vorliegenden Untersuchungen sehr stark von der im Gewächshaus herrschenden relativen

Luftfeuchte abhängig. Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass der Wassermangelstress zum

Messzeitpunkt zu gering war, um Unterschiede im Wasserpotential der Blätter festzustellen

zu können. Das Porometer zur Bestimmung der stomatären Leitfähigkeit und damit als Hin-

weis für die Wasserversorgung von Pflanzen ist nicht destruktiv und einfach zu handhaben,

so dass auch kurzfristige Änderungen des Wasserstatus in Blätter erfasst werden können.

Die Werte zum stomatären Widerstand liegen im Mittel bei Pflanzen mit Wasserstress hö-

her als bei den Pflanzen, die ausreichend mit Wasser versorgt waren. Die Ergebnisse der

Reflexionsmessungen weisen auf Unterschiede der b*-Werte in Abhängigkeit der Bewäs-

serungsvarianten "optimal" und "reduziert" hin. Dies war tendenziell bei jüngeren Blättern

festzustellen, die Unterschiede sind jedoch nicht signifikant.
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Mangelbewässerung von Feldsalat (Valerianella locusta) zur Reduzierung der

Wasserabgabe in der Nacherntephase

Wolfgang Graf und Werner B. Herppich

Leibniz-Institut für Agrartechnik Potsdam-Bornim e.V., Max-Eyth-Allee 100,

Potsdam

wherppich@atb-potsdam.de

Bei Salaten allgemein, besonders aber bei Blattsalaten entscheidet der Wasserverlust im

Handel oder beim Kunden über die Qualität. Die periodische Applikation von leichtem Tro-

ckenstress fördert (trainiert) die Regulationsfähigkeit der Stomata. Diese bleibt auch nach der

Ernte bestehen. Der wichtigste Nachteil dieser Methode ist der verringerte Ertrag der man-

gelbewässerten Pflanzen. Zielstellung des Versuchs war es, die Pflanzen im Laufe der Kultur

einem leichten Wassermangel auszusetzen, um nach der Ernte eine höhere Trockenstress-

resistenz zu erzielen und somit die Qualität des Produktes zu steigern. Die Versuchglieder

bestanden aus einer Kontrolle mit optimal bewässerten Pflanzen (257,5 ml), der Mangel-

variante I mit leicht (68% der Kontrolle) sowie der Mangelvariante II mit stark reduzierter

Wasserversorgung (36% der Kontrolle). Die Pflanzen wuchsen in einer Klimakammer bei

15◦C (Tag) und 10◦C (Nacht) sowie 60% relativer Feuchte. Zur Simulation von Lagerung und

Warenpräsentation im Handel wurden die geernteten Pflanzen in Plastikschalen, mit Folie

verschlossen bei 20±1◦C und 40±5% rF eine Woche in Dunkelheit gelagert. Der nach dem

Auspacken des gelagerten Salates gemessene Masseverlust zeigte eine deutliche Abhän-

gigkeit von der Bewässerung im Kulturverlauf. Die Kontrolle mit der maximalen Bewässerung

zeigt nach 90 min freier Transpiration den größten Masseverlust (155±37 mg/gFM) im Ver-

gleich zur Mangelvariante I (112±9 mg/gFM) und der Mangelvariante II (72±14 mg/gFM)

als Ergebnis einer deutlich höheren Wasserdampfleitfähigkeit der Kontrollpflanzen gegen-

über dener der Varianten I und II. Die Ertragsminderung gegenüber der Kontrolle betrug bei

Variante I 9% und bei Variante II 34%. Schlussfolgernd kann festgestellt werden, dass man-

gelbewässerter Feldsalat beim Kunden länger frisch bleibt. Die Verfahrensweise muss aber

noch mit dem Ziel einer verringerten Ertragsminderung optimiert werden.
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Wasserbedarf von Petersilie im Freiland

Norbert Mayer, Peter-J. Paschold

Forschungsanstalt Geisenheim, von-Lade-Straße 1, D-65366 Geisenheim

Norbert.Mayer@fa-gm.de

Für das Steuern der Bewässerung von Petersilie auf Basis der klimatischen Wasserbilanz

fehlen bisher Angaben zu den Crop-Koeffizienten (kc-Werte).  'Grüne Perle' (Hild) wurde

Anfang April 2009 in wägbaren Lysimetern ausgesät und die Bodenfeuchte in den Berei-

chen 60-90 % nWK (nutzbare Wasserkapazität), 40-70 % nWK oder 20-50 % nWK gehalten.

Mobile Überdachungen hielten den Regen ab. Gewogen wurde nach dem Auflaufen bis zu

dreimal pro Woche und bewässert über Tropfschläuche, wenn das Behältergewicht den je-

weiligen Schwellwert unterschritt. Die Ernte erfolgte mit drei Schnitten Mitte Juni, Mitte Juli

und Mitte September. Die aktuelle Verdunstung errechnete sich aus den Gewichtsdifferenzen

und den Bewässerungsmengen. Die kc-Werte ergaben sich aus dem Verhältnis der aktuel-

len Verdunstung der Variante 60-90 % nWK zur potentiellen Verdunstung nach PENMAN

(Daten vom DWD Geisenheim).

Petersilie verbrauchte 2009 in Lysimetern in Abhängigkeit von der Versorgungsstufe zwi-

schen 610 mm und 720 mm Wasser. Mit erhöhtem Wasserangebot stieg der Frischmasseer-

trag in der Summe von drei Ernten von 5,8 auf 7,7 kg/m2, der Trockenmasseertrag nahm

von 0,9 auf 1,1 kg/m2 zu. Der Trockensubstanzgehalt sank im Mittel der drei Erntevorgänge

von 16,0 auf 14,4 %. Der Anteil des marktfähigen Ertrages erhöhte sich im Mittel von 80 auf

84 %. Der Anteil der Blattspreite am Marktertrag sank nur geringfügig von 55 auf 53 %. Der

Transpirationskoeffizient verminderte sich von 650 auf 630 L je kg Trockenmasse.

Die Entwicklungszeit der Petersilie von 143 Tagen wurde für die Berechnung der klimati-

schen Wasserbilanz nach der Geisenheimer Methode in drei Stadien unterteilt:

1. ab Auflaufen: kc 0,3 2. ab fünf Blätter: kc 0,8 3. nach dem ersten Schnitt: kc 1,2

Eine Überprüfung der Ergebnisse unter Feldbedingungen ist vorgesehen.
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Bewässerungssteuerung bei Blumenkohl

Peter-J. Paschold, Jürgen Kleber

Forschungsanstalt Geisenheim, Von Lade Str. 1, 65366 Geisenheim

Paschold@fa-gm.de

Das Steuern der Bewässerung auf objektiver Basis gewinnt in Verbindung mit der Umset-

zung der EU-Wasserrahmenrichtlinie an Bedeutung. Die für das Modell der Bewässerungs-

steuerung "Geisenheimer Methode" (GS) benötigten Crop-Koeffizienten (kc) für Blumenkohl

sollten präzisiert werden.

Basierend auf früheren Untersuchungen im Lysimeter und von Feldversuchen mit älteren

Sorten wurden von 2002 bis 2007 neue Feldversuche mit der Blumenkohlsorte ’Freedom’

(RS) in Geisenheim angelegt, um zu ermitteln, ob heutige Sorten veränderte Wasseransprü-

che aufweisen. Die Versuchsserie umfasst insgesamt zehn Anbausätze. Um eine homogene

Wasserverteilung und Randomisation der Parzellen zu erreichen, wurden die Versuche mit

einem computergesteuerten Gießwagen bewässert. Die Auswirkungen des differenzierten

Wasserangebotes auf die Masse des Aufwuchses, den Blumendurchmesser, die -qualität

(Farbe, Griesigkeit, Festigkeit, Durchwuchs), und die Anteile marktfähiger Blumen wurden

ermittelt. Dabei konnten bei keinem der zehn Anbausätze durch ein gegenüber dem ge-

genwärtigen GS weiter erhöhten Wasserangebot signifikante Mehrerträge oder Qualitäts-

verbesserungen erreicht werden. Bei drei Sätzen kam es sogar zu einer tendenziellen Er-

tragsminderung, nur bei einem Satz zu einem geringfügig höheren Ertrag. Wurde auf die

Erhöhung der Pflanzenkoeffizienten (kc) zum letzten Stadium der Bewässerungssteuerung

von kc 1,2 auf kc 1,4 verzichtet, zeigten sich keine signifikanten Mindererträge. Bei der Hälf-

te der Versuche konnten sogar leichte Ertragssteigerungen beobachtet werden. Im Ergebnis

der langjährigen Untersuchungen kann die Bewässerungssteuerung bei Blumenkohl weiter

vereinfacht werden. Es reicht künftig aus, drei Entwicklungsstadien bei der Bewässerungs-

steuerung zu unterscheiden:

Ab Pflanzung kc 0,5; ab 8. Blatt kc 0,8; ab 70% des erreichbaren Pflanzendurchmessers kc

1,2.
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Potato Minituber Production using Aeroponic System: Effect of Plant Density

on the Growth and Tuberisation of Potato plants

Shaher Abdullateef, Michael Böhme and Ina Pinker

Humboldt-University of Berlin, Faculty of Agriculture and Horticulture, Dept.

Horticultural Plant Systems, Lentzeallee 75, D-14195 Berlin

shahereng@yahoo.de, michael.boehme@cms.hu-berlin.de,

ina.pinker@cms.hu-berlin.de

Potato minitubers can be produced using aeroponics with advantages that the aeroponically

produced seed potato can be harvested at any time and size that the grower requires. In this

regard, methodology for the production of minitubers using aeroponics is presented. Plantlets

of two cultivars Marfona and Benella were produced in vitro. The plantlets were acclimatised

for four days under humid conditions and then transferred to the greenhouse. The potato

plants with 8 to 10 cm height were developed in three weeks. Aeroponic cultivation was

performed in a cultivation system divided in eighteenth closed sections covered by styrodur

sheets. Four fog nozzles located at the bottom of each section sprayed nutrient solution every

5 min for 20 sec, the remains of the nutrition solution were recycled. Acclimatised plantlets

were planted by fixing them in holes in the styrodur sheets with help of small rockwool cubes.

Three plant densities were used (25, 35 and 50 plant m-2). The number and area of leaves,

length of stems and tuberized plants were recorded weekly. In general, the plant growth was

not strongly affected by the plant density, but the leaf area was larger at lower plant densities.

The tuberisation started after two weeks and increased four weeks after transplanting. The

first minitubers could be harvested three months after transplanting. Number, diameter and

weight of all tubers were recorded. The tuberisation rate was affected by the plant density.

The highest tuber number per plant was obtained in case of lower plant density. The highest

total number of minitubers was recorded at 50 plants m-2, but the total weight was higher in

the variant with 35 plants m-2. The highest amount of minitubers with a diameter more than

20mm was obtained in the variant with 25 plants m-2. The experiment showed the potential

of aeroponic system for potato minituber production.
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Methoden zur 3D-Digitalisierung und Architekturmodellierung von

Gewächshauspaprika

Andreas Stein

Leibniz Universität Hannover - Institut für Biologische Produktionssysteme -

Fachgebiet Systemmodellierung Gemüsebau, 30419 Hannover,

andreas.stein@chilioase.de

Paprika ist eine der wichtigsten gemüsebaulichen Gewächshauskulturen in Europa. Ihre Be-

standesarchitektur hängt stark vom verwendeten Anbausystem sowie den angewandten Kul-

turmassnahmen ab. In der Praxis werden Paprikapflanzen mit verschiedenen Triebzahlen

kultiviert, was einen Einfluss auf die Lichtaufnahme des Bestandes hat.Die Digitalisierung

ermöglicht die Erstellung einer virtuellen, dreidimensionalen Pflanze und damit eine nicht

destruktive Messung verschiedener morphologischer Parameter der Pflanzenorgane. Ein-

zelmessungen von Pflanzen lassen sich für detaillierte Analysen der Lichtaufnahme von ver-

schiedenen Beständen nutzen. Zusätzlich lassen sich aus einer Zeitreihe von Messungen

Wachstumsfunktionen für einzelne Organe ableiten die für ein dynamisches Architekturmo-

dell genutzt werden. In den Versuchen wurden bei gleicher Pflanzdichte zwei- und dreitrie-

bige Pflanzen angebaut und mittels Digitalisierung und destruktiver Messungen analysiert.

Das dynamische Architekturmodell wird in ein Lindenmayer-System umgesetzt. Dieses er-

möglicht die Analyse der Bestandesarchitektur resultierend aus den Wachstumsprozessen

auf Einzelorganebene. Ziel der Arbeit ist es zu untersuchen wie sich die unterschiedliche

Triebzahl auf die Lichtaufnahme und auf das Wachstum der Pflanzenorgane auswirkt.

Poster 
"Gemüsebau"

BHGL – Tagungsband 27/2010145



Einfluss von Beleuchtungsstärke, Platzierung der Beleuchtung und

Bestandesdichte auf den Ertrag von Winterpaprika in Island

Stadler, Christina; Helgadóttir, Áslaug; Ágústsson, Magnús Á.2; Riihimäki,

Mona-Anitta3

Landbúnadarháskóla Íslands, Reykjum, 810 Hveragerdi, Iceland; 2

Bændasamtökum Íslands, Bjarkarbraut 13, 801 Selfoss, Iceland; 3 Martens

Trädgårdsstiftelse, Vasavägen 1615, 64610 Övermark, Finland

christina@lbhi.is

In Island ist die extrem geringe Sonneneinstrahlung im Winter der hauptlimitierende Fak-

tor für einen Gewächshausanbau. Deshalb ist für die Ganzjahresproduktion eine Zusatzbe-

leuchtung notwendig. Eine geeignete Beleuchtungsplatzierung und Beleuchtungsstärke ist

im Paprikaanbau bislang nicht hinreichend bekannt und muss in Verbindung mit Bestandes-

dichten erst noch entwickelt werden.

Im Forschungsgewächshaus der Landwirtschaftlichen Universität von Island wurde deshalb

Paprika (Capsicum annum L. cv. Ferrari, 2 Triebe/Pflanze) in 2 Bestandesdichten (6 und 9

Triebe/m2) in 4-facher Wiederholung gepflanzt. Die Pflanzen wurden mit Hochdrucknatrium-

dampflampen entweder nur mit Kopfbeleuchtung (TL) oder zusätzlich dazu mit Zwischenbe-

leuchtung (IL) in 4 Beleuchtungsregimen (TL 160 W/m2, TL 120 W/m2 + IL 120 W/m2, TL

240 W/m2, TL 160 W/m2 + IL 120 W/m2) für maximal 18 h beleuchtet.

Mit der Beleuchtungsstärke stieg auch der marktfähige Ertrag. Die Bestandesdichte beein-

flusste bei der geringsten Beleuchtungsstärke nicht den akkumulierten marktfähigen Ertrag.

Bei der höchsten Beleuchtungsstärke war der marktfähige Ertrag bei 9 Trieben/m2 aber si-

gnifikant höher als bei 6 Trieben/m2. Dies bildete sich während der Zeit der geringen Son-

neneinstrahlung heraus, wohingegen sich mit steigender Sonneneinstrahlung weder eine

höhere Bestandesdichte noch eine höhere Beleuchtungsstärke in einem signifikanten Er-

tragsanstieg niederschlugen. Die Lampenplatzierung beeinflusste den marktfähigen Ertrag

nicht, jedoch war der nicht marktfähige Ertrag bei TL zusammen mit IL erhöht.

In Anbetracht einer an die Beleuchtungsstärke angepassten Bestandesdichte kann vermu-

tet werden, dass bei einer höheren Beleuchtungsstärke auch eine höhere Bestandesdichte

gewählt werden sollte, um einen positiven Einfluss auf den Ertrag zu erzielen.
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Einfluss von Sorte und Bestandesdichte auf die Konkurrenz beim Anbau von

babyleaf - und Asiasalaten

Annick Diebold, Co-Autoren: Dr. Judit Pfenning, Gerrit Kleemann, Prof. Dr.

Hans-Peter Liebig

Universität Hohenheim, Institut für Sonderkulturen und Produktionsphysiologie,

70599 Stuttgart

an.diebold@googlemail.com

In einem Gewächshausversuch wurden sieben Babyleaf- und Asiasalatsorten in Saatscha-

len ausgesät, um Informationen zum optimalen Mischungsverhältnis zweier Sorten zu be-

kommen. Der Ertrag von Mischungen von REDMAR/Red Deer RZ, Mizuna rot/Mizuna grün,

Mizuna grün/Red Giant und Tatsoi/Shirokuki Mitsuba wurde mit dem Ertrag der Reinkultur

verglichen. Um Vorteile des Anbaus von Mischungen beurteilen zu können, wurden Kon-

kurrenzbeziehungen, aufgrund von Sorteneigenschaften, untersucht. Die Versuche wurden

in Ersetzungsserien (100:0, 75:25, 50:50, 25:75, 0:100) in Aussaatschalen (0,2 m2) unter

identischen Kultivierungsbedingungen im Gewächshaus durchgeführt. Das Auflaufergebnis,

optimaler Schnittzeitpunkt, Trocken -und Frischmasse, LAI, LER, Anzahl der Blätter je Pflan-

ze sowie die Blattstellung wurden erfasst.

Die Ergebnisse zeigen, dass trotz auftretender Etiolierungserscheinungen bei Red Deer RZ

in den Varianten 75:25, 50:50, 25:75, 0:100 und bei Tatsoi in den Varianten 100:0, 75:25,

50:50, 25:75 der Anbau der Sortenmischungen Mizuna grün/Red Giant (75:25, 50:50), Mi-

zuna grün/Mizuna rot (75:25), und REDMAR/Red Deer RZ (50:50) eine sinnvolle Alternative

zur Reinkultur darstellen kann (LER 〉 1, hohe FM-Erträge).
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Einfluss einer Tageslängenreduktion auf Wuchs und Qualität verschiedener

Topfkoriandersorten

Heike Sauer, Robert Koch u. Daniela Klein

Staatliche Lehr- und Versuchsanstalt für Gartenbau, 69123 Heidelberg

heike.sauer@lvg.bwl.de

Blattkoriander erfreut sich als Würzkraut in Deutschland immer größerer Beliebtheit. Die

Produktion kompakter, nicht blühender Topfware ist in den Sommermonaten aufgrund un-

erwünschten Längenwachstums bzw. einer Pflanzenstreckung durch beginnende Blütenbil-

dung schwierig. An der LVG Heidelberg wurde deshalb 2008 untersucht, welchen Einfluss

eine Reduzierung der Tageslänge durch Verdunkeln auf Wuchs, Blütenbildung und Qualität

von sechs verschiedenen Koriandersorten besitzt. Die Verdunklung der sechs Topfkorian-

dersorten auf einen 12-Stunden-Tag führte bei allen geprüften Sorten zu einem gegenüber

der unbehandelten Kontrollvariante verringertem Wachstum. Der Wuchs der Pflanzen blieb

deutlich kompakter. Im Versuchszeitraum konnte bei zwei zur Blütenbildung neigenden Topf-

sorten die Blütenbildung erheblich verzögert werden, so dass die Ausbeute vermarktungsfä-

higer Töpfe gegenüber der nicht verdunkelten Variante höher war.
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Einfluss von Eindeckmaterial und Schattierfarbe auf Wachstum, Ertrag und

Qualität von Fruchtgemüse beim Anbau in Folientunneln

Paeslack, T.1; Pfenning, J.1; Ernst, M.2; Liebig, H.-P.1

Universität Hohenheim, Institut für Sonderkulturen und Produktionsphysiologie, FG

Gemüsebau1, Staatsschule für Gartenbau2

paeslack@uni-hohenheim.de

Beim Sommeranbau von Fruchtgemüse in Folientunneln kann es in Hitzeperioden zu Ertrags-

und Qualitätseinbußen kommen. Eine Möglichkeit, dies zu verhindern ist die Wahl eines

geeigneten Eindeckmaterials und der Einsatz weißer Schattierfarbe, um die Strahlungsin-

tensität und Temperatur in Folientunneln zu beeinflussen.

Drei Folientunnel (4,5 m x 20 m) an der Versuchsstation für Gartenbau, Universität Hohen-

heim, die mit Sun EVA-, F-Clean- und Luftpolsterfolie bespannt sind, wurden unterteilt in a)

Kontrolle (4,5 m x 8 m), b) ReduSol und c) ReduHeat (je 4,5 m x 6 m). Die Schattierfar-

ben (ReduSol und ReduHeat von Mardenkro) wurden vor der Pflanzung aufgebracht, um

die Effekte von Eindeckfolie und Schattierung auf Wachstum, Ertrag und Qualität bei Tomate

(Phantasia), Paprika (Sprinter) und Aubergine (Stella) zu untersuchen. Hierzu wurden UV-B-

und PAR-Messungen durchgeführt und u.a. Blattbildungsrate, Blüh- und Reifedauer sowie

Fruchtqualität und Gesamtertrag bestimmt.

Bei Paprika und Aubergine wurde der höchste Ertrag unter F-Clean-Folie gemessen, aller-

dings mit dem höchsten Anteil an Sonnenbrandschäden an Paprikafrüchten. Sonnenbrand

trat v.a. in den Varianten ohne Schattierfarbe und gar nicht unter Luftpolsterfolie auf. Bei To-

mate wurde der höchste marktfähige Ertrag und Gesamtertrag unter Luftpolsterfolie gemes-

sen. Die Fruchtausfärbung war unter F-Clean-Folie am intensivsten, wo die Schattierfarben

im Trend eine leichte Abschwächung der Fruchtausfärbung bewirkten. In Kombination mit

den anderen Folien hatten die Farben keine einheitlichen Effekte auf die Fruchtausfärbung.

Unter F-Clean-Folie war auch die kürzeste Blüh- und Reifedauer zu beobachten, ohne ne-

gative Effekte auf Befruchtung und damit Fruchtqualität.
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Weiterentwicklung eines Erntevorhersagemodells für Brokkoli

I. Mittermeyer, A. Fricke, H. Stützel

Institut für Biologische Produktionssysteme, Fachgebiet Systemmodellierung

Gemüsebau, Leibniz Universität Hannover, Herrenhäuser Str. 2, 30419 Hannover

Inga.Mittermeyer@gmx.de

Brokkoli (Brassica oleracea L. var. italica) wird die ganze Saison über unter verschiedenen

Temperaturen und Einstrahlungen angebaut. Trotz eines nur fakultativen Vernalisationsbe-

dürfnisses kommt es in der Praxis zu unterschiedlichen Kulturdauern, die von den Gärtnern

nicht vorhersagbar sind. Im Gemüsebau sind aber Angaben über einen möglichst genauen

Erntezeitpunkt, sowie Prognosen über Ertrag und Entwicklung des Bestandes von großer

Bedeutung, um entsprechende Marketingmaßnahmen zu ergreifen und ein Über- oder Un-

terangebot zu vermeiden. Zur Ernteprognose werden in der Praxis Erfahrungswerte einge-

setzt. Die Nutzung von Ernteprognosemodellen ist nicht weit verbreitet, könnte aber eine

Möglichkeit bieten, die Erntezeitpunkte genauer zu berechnen. Zielsetzung dieser Arbeit ist

es, ein vorhandenes Ernteprognosemodell zu erweitern und durch die Parametrisierung mit

Daten aus einem Praxisbetrieb zu verbessern. Dazu wurden während der Vegetationsperi-

ode 2009 von März bis Mitte Oktober mehrere Sätze ausgewählt und sowohl destruktive, als

auch nicht destruktive Messungen durchgeführt. Der Zeitpunkt der Kopfanlage wird durch mi-

kroskopische Vegetationskegeluntersuchungen bestimmt. Die Klimadaten wurden von festin-

stallierten Wetterstationen und von im Feld verteilten Temperaturfühlern aufgezeichnet. Die

Bodenfeuchte wurde mit TDR Sonden gemessen. In den Ergebnissen soll dargestellt wer-

den, wie die Entwicklung der Brokkolipflanzen in Abhängigkeit von der Temperatursumme

verläuft. Es sind Wachstumsunterschiede zwischen den einzelnen Feldern/Sätzen und auch

innerhalb der Felder zu erkennen. Diese Unterschiede sollen ausgewertet und in das Modell

implementiert werden, um die Vorhersagegenauigkeit zu verbessern. Besondere Beachtung

gilt der maximalen Tagestemperatur, da insbesondere hohe Temperaturen das Wachstum

und die Entwicklung von Brokkoli verzögern sollen.
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Modeling leaf growth of tomato under salt stress

Thi My Nguyet Nguyen, Katrin Kahlen, Hartmut Stützel

Leibniz Universität Hannover, 30419 Hannover,

nguyet@gem.uni-hannover.de

Salt stress causes a reduction in leaf area in tomato. However, this effect of salinity on to-

mato is changed due to different environmental conditions such as temperature and vapor

pressure deficit (VPD). How the interaction between salinity and these environmental factors

on leaf growth remains obscure. This interaction has been investigated in three experiments.

Results have shown that leaf growth is depended on temperature, VPD and water potential

at root zone induced by salinity. The model is able to simulate leaf growth under different sa-

linity regimes and varying conditions of temperature and VPD. An improvement of the model

is needed to be done to get better result for conditions without salt stress.
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Effect of salinity on leaf expansion of tomato

Heba Elsalahy, Katrin Kahlen and Hartmut Stützel

Leibniz Universität Hannover, 30419 Hannover,

kahlen@gem.uni-hannover.de

Tomato is one of the most important crop plants in the temperate region. Leaf area of toma-

to affects directly on the quantity and quality of the fruits, as it is a very important factor in

light interception and transpiration. The environmental conditions affect on the leaf area in

direct and indirect ways, depending on the relationship between these factors and the leaf

growth rate. Moreover, the leaf expansion is correlated to the cell division and cell expansion

which affected by the PPFD, light interception, osmotic stress, ionic stress and temperature.

A growth chamber experiment with split plot design was conducted with temperature of the

chamber as main factor (22/18, 28/24 day/night,◦C), VPD as secondary factor (0.8 and 1.2

kPa) and the salinity level of the nutrient solution as the tertiary factor (EC of 2, 6 and 10

dS per m). First results of leaf area, leaf expansion rates and number of leaf cells and their

size under the effect of salinity, temperature and VPD showed that salinity decreased leaf

expansion of the leaves and the individual leaflet per leaf by decreasing the epidermal cell

area and the total cell number per leaflet. Interestingly, the cell density per unit area was

increased by salinity. The epidermal cell area followed different patterns during leaflet deve-

lopment by having intersection after reaching the maximum growth rate to end the expansion

of the leaflet with smaller epidermal cell area in the tip zone (contrast to Granier and Tardieu,

1998). A linear relationship between EC level and difference between epidermal cell area in

the tip and base zones has been found and this relationship was changed by changing the

factor which interacts with salinity. Temperature was the most important factor inhibiting leaf

expansion when interacts with salinity.
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10 Jahre ENTEC Dünger im Gartenbau

Reinhardt Hähndel*, Wolfram Zerulla** und Alexander H. Wissemeier**

K+S Nitrogen, 68165 Mannheim ** BASF Agricultural Center, 67117 Limburgerhof

reinhardt.haehndel@ks-nitrogen.com

In einem Forschungsverbund der BASF und diversen Universitätsinstituten wurde der Ni-

trifikationsinhibitor DMPP (3,4-Dimethylpyrazolphosphat, Handelsname ENTEC) Ende der

neunziger Jahre entwickelt. DMPP blockiert die mikrobielle Ammoniumoxidation im Boden.

Zahlreiche Modell- und Feldversuche gaben Aufschluss über seine Wirkungsweise, seine

Auswirkung auf die Umwelt und als Zusatz zu Ammonium-haltigen Düngemitteln über eine

im Vergleich zu konventionellen Düngemitteln höhere N-Effizienz. Die vielfältigen Auswir-

kungen auf Boden, Umwelt und Pflanze werden aufgezeigt. Seit dem Jahr 2000 ist DMPP

in Deutschland und in Europa als Düngemittelzusatz zugelassen. ENTEC - Dünger wur-

den seither in praktisch allen Gartenbau- und Sonderkulturen in Exaktversuchen erfolgreich

erprobt. Die Anwendung resultierte meist in einer Ertragsförderung oder auch Qualitätsstei-

gerung durch verbesserte N-Effizienz und Vorteile für die Umwelt im Vergleich zur konventio-

nellen Düngung ohne Nitrifikationsinhibitor. Besonders umfangreiche Prüfungen wurden mit

den verschiedensten Freilandgemüsekulturen durchgeführt, in denen wir eine Ertragsförde-

rung von rund 10% im Mittel der Feldversuche fanden. Es zeigte sich auch nach einer über

10jährigen ausschließlichen Anwendung in einer Gemüsebauintensivfruchtfolge keine Wir-

kungsänderung. Dauerkulturen prüften wir in dreijährigen Feldversuchen in verschiedensten

Regionen in Europa, sowohl in der Ausbringung von festen, granulierten Düngern wie auch

in Fertigationssystemen. Es zeigten sich bei Kernobst (Apfel, Birne), Steinobst (Nektarine)

und Zitrus (Orangen, Clementinen) meist höhere Erträge, höhere N-Gehalte im Blatt und teil-

weise auch kompaktere Bestände. Ertragssteigerungen beruhten häufig auf einem erhöhten

Fruchtansatz, die kürzeren Jahrestriebe haben vermutlich ihre Ursache in einem geändertem

Phytohormonhaushalt infolge der teilweisen Ammonium - Ernährung der Pflanzen.
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100 Jahre Haber-Bosch-Verfahren: Erträge im Gemüsebau ohne und mit

Mineraldüngerstickstoff

A.H. Wissemeier, R. Haehndel2, W. Zerulla

BASF Agrarzentrum Limburgerhof, Speyerer Str. 2, 67117 Limburgerhof 2 K+S

Nitrogen, Reichskanzler-Müller-Str. 23, 68165 Mannheim

alexander.wissemeier@basf.com

100 Jahre Haber-Bosch-Verfahren: Das ist das Grundlagenpatent von Fritz Haber aus dem

Jahr 1908, die erste substanzielle Ausbeute an Ammoniak aus Luftstickstoff und Wasser-

stoff unter hohem Druck 1909 im Labormaßstab, die Entwicklung eines geeigneten Reak-

torofens durch Carl Bosch 1911 und 1913 der Beginn der Produktion von Ammoniumdün-

gern bei der BASF in Ludwigshafen. Wenn -Größe- Bedeutsamkeit meint, gehört das Haber-

Bosch-Verfahren zu den ganz großen Erfindungen. Für das Jahr 2008 wurde abgeschätzt,

dass die Ernährungsgrundlage von bereits 48% der Weltbevölkerung auf mineralischer Stick-

stoff(N)düngung beruht und damit vom Haber-Bosch-Verfahren abhängt, Tendenz steigend

(Erisman et al. (2008) Nature Geoscience 1, 636-639). In unseren Dauerdüngungsversuchen

mit landwirtschaftlichen Fruchtfolgen ließ sich nach mehrjährig unterlassener N-Düngung ein

Ertrag von etwa 50 % im Vergleich zur optimalen N-Düngung erzielen. Für unsere gemü-

sebaulichen Dauerdüngungsversuche von 1994 bis 2009 mit Fenchel, Kohlrabi, Kopfsalat,

Möhre, Porree, Rettich, Rosenkohl, Rote Bete, Rucola, Sellerie und Spinat stellte sich im

Mittel der Fruchtfolgeohne N-Düngung ein marktfähiger Ertrag von nur 25 % ein. Der Ge-

samtertrag lag bei 36 %. Dieser Unterschied zwischen Markt- und Gesamtertrag weist auf

die Bedeutung der N-Düngung für die äußere Qualität hin. Der stärkere Ertragseinbruch

gemüsebaulicher im Vergleich zu landw. Kulturen - 36 % versus 50 % - hängt mit dem hö-

heren N-Bedarf in der vegetativen im Vergleich zu generativen Phase zusammen. Der N-

Wirkung auf Ertrag und Qualität sind die Nebenwirkungen gegenüberzustellen: N-Verluste

als NH3 oder N2O in die Atmosphäre und von NO3 in die Hydrosphäre. Durch Düngemittel

mit Nitrifikations- oder Ureaseinhibitoren können diese Verluste vermindert werden. An dem

vor 96 Jahren von Carl Bosch gegründeten Agrarzentrum Limburgerhof arbeitet man daran.
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N-Düngebemessung bei Brokkoli (Brassica oleracea convar. botrytis var.

italica) durch Einsatz von Kamera-Reflexionsmessungen

Perik Seiz

Universität Hohenheim, Institut für Sonderkulturen, 70599 Stuttgart,

pfenning@uni-hohenheim.de

Im Feldanbau wurden Brokkolipflanzen sechs verschiedener Sorten mit Bewässerung von

Juli bis Mitte September 2008 auf zwei Versuchsflächen kultiviert. Versuch 1 bestand aus

folgenden drei N-Düngevarianten a) einmalige Düngung mit ENTEC 26, b) Düngung mit Kal-

kammonsalpeter (KAS) nach sechswöchiger Kultivierung, basierend auf Ergebnissen von

direkt zuvor durchgeführten Reflexionsmessungen und c) keine N-Düngung. Hierbei wur-

den Ertragsdaten und Qualitätsmerkmale der Pflanzen verglichen. Versuch 2 beinhaltete

Brokkolianbau mit unterschiedlichen N-Angeboten. Diese reichten von zirka 40 kg N/ha bis

zu 400 kg N/ha. Hierbei wurden aus verschiedenen Reflexionsmesswerten in Kombinati-

on mit den parallel dazu analytisch bestimmten N-Konzentrationen der Messblätter sorten-

spezifische Eichkurven erstellt. Die Ertragsdaten von Versuch 1 zeigen, dass sich der mitt-

lere marktfähige Ertrag (mmE) der Variante ENTEC 26 (273 dt/ha) bei alpha = 5% nicht

signifikant vom mmE jener Variante (258 dt/ha) unterscheidet, welche basierend auf Er-

gebnissen von Reflexionsmessungen gedüngt wurde; mmE ohne N-Düngung: 170 dt/ha.

Hinsichtlich der Reflexionsmessungen erbrachten die Daten zu Parameter b* der Wellen-

längenbereiche 505 nm Infrarot (IR), 510 IR, 540 IR, 505 nm sichtbares Licht (sL), 510 sL

und 540 IR die größtmöglichen Korrelationen zwischen Messwert und analytisch bestimm-

ter N-Konzentration. Für vier von sechs Sorten konnten signifikante Korrelationen festge-

stellt werden. Insgesamt wiesen die Messwerte deutliche Sortenunterschiede auf. Die durch

Kamera-Reflexionsmessung gewonnenen Daten ausgewählter Messbereiche können zur

Früherkennung einer N-Unterversorgung bei Brokkoli genutzt werden. Signifikante Korre-

lationen zwischen analytisch bestimmter N-Konzentration und Messwert ermöglichen zeit-

nahe Rückschlüsse auf den N-Status der Pflanzen. Der so ermittelte N-Status kann darauf

als maßgebliche Größe zur Bemessung einer folgenden N-Kopfdüngung verwendet werden.
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Traceability of vegetables and the relationship to nutrition parameters

Ralph Werner,Alejandro Rodarte, Claudia Niemann, Michael Böhme

Institut für Agara- und StadtökologischeProjekte an der HU Berlin;

Humboldt-Universität zu Berlin, LGF, LFG Gärtnerische Pflanzensysteme,

Lentzeallee 75, 14195 Berlin

claudia.niemann@agrar.hu-berlin.de, michael.boehme@cms.hu-berlin.de

Existing quality systems are designed to comply with environment and food safety issues as

well as to certify processes in handling, storage and distribution operations within agro-food

businesses. In the wholesale and retail sector, it is expected that certified suppliers deliver

fresh produce of high quality. In addition to safety, environmental and social attributes, there

is still the need of a comprehensive quality system, which incorporates nutritional elements

as an essential dimension of product quality. Food product traceability is a multidisciplinary

topic that is subject to developments in quality, marketing, information, logistics and tech-

nology management. In the EU, traceability is obligatory for food companies involved in the

food supply chain. The objectives of this contribution are: -To define elements of tracea-

bility included in quality assurance systems to assist food producers in getting information

about changes in nutrient composition of vegetables from farm to processing, distribution,

and sale. -To determine the aspects covered by the quality assurance systems EUREPGAP

and its suitability for the improvement and maintenance of nutrients for healthier products.

In result of the research EUREGAP was proven in its practicability. Information of bioactive

substances and nutrients of commercial vegetable varieties are not easily available. Methods

for their rapid and reliable determination are still too complicated. The management of agro-

nomic measures and growing conditions to influence nutrient concentration is possible to a

certain extent. The common agronomic parameters for fresh produce variety choice prevail:

pest and disease resistance, size and yield. The monitoring of physiological relevant bioacti-

ve compounds along the food supply chain will require the development of simple, rapid, and

reliable determination methods.
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Einfluss der Dammtemperatur auf den Anteil hohler und berosteter

Spargelstangen

Carmen Feller, Michael Sprengel und Jan Gräfe

IGZ Großbeeren/Erfurt, 14979 Großbeeren,

feller@igzev.de

In einem Spargelversuch am Standort Großbeeren mit drei Prüffaktoren - Länge der Ernte-

periode (40, 60 und 80 Tage) - Sorte (Backlim, Gijnlim) - Art der Folienbedeckung (schwarz,

weiß) wurde in den Jahren von 2006 bis 2009 unter anderem täglich der Anteil hohler und

berosteter Stangen ermittelt. In allen Jahren wurde ein signifikant höherer Anteil hohler Stan-

gen bei Verwendung von schwarzer Folie festgestellt. Auf der Basis von diesem Ergebnis

wurde der Einfluss der Bodentemperatur in verschiedenen Tiefen (5, 20 und 40 cm unter der

Dammoberfläche) und von Temperaturschwankungen im Damm während der Zeit des Stan-

genwachstums auf die Ausbildung hohler Stangen untersucht. Die Variation im Auftreten

hohler Stangen kann zu 50 bis 60 % mittels Regression in Abhängigkeit von der Tagesmit-

teltemperatur und der Temperaturschwankung in 20 cm Tiefe erklärt werden. Da sich die

Sorten signifikant unterscheiden wurden die Auswertungen getrennt je Sorte durchgeführt.

Der Anteil berosteter Stangen war bei Verwendung von weißer Folie signifikant höher. Auch

hier konnte eine Korrelation mit den Dammtemperaturen festgestellt werden. Die Variation

im Auftreten berosteter Stangen kann zu 70 bis 80 % mittels Regression in Abhängigkeit von

den Tagesmitteltemperaturen in 20 cm und 40 cm Tiefe erklärt werden. Geringere Tempera-

turen in 40 cm als in 20 cm Tiefe korrelieren mit einem geringeren Anteil berosteter Stangen

und umgekehrt. Eigentliche Ursachen für diesen Temperatureffekt sind wahrscheinlich un-

terschiedliche Wachstumsgeschwindigkeiten der Stangen beim Durchgang des Dammes.
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Ursachen von Stangenmängeln bei Spargel und Entwicklung von

Möglichkeiten zu deren Verminderung bei besonderer Berücksichtigung von

Stangenverbräunungen

Ralf Henning, Peter-J. Paschold

Forschungsanstalt Geisenheim, 65366 Geisenheim, Von-Lade-Straße 1

r.henning@fa-gm.de

In den Spargelbetrieben entstehen erhebliche Ertragseinbußen, weil die Spargelstangen we-

gen morphologischer Mängel nicht vermarktungsfähig sind. Die Ursachen sind nicht ausrei-

chend bekannt und bedürfen einer grundlegenden Analyse. Die Untersuchungen erfolgen in

enger Abstimmung mit der Univ. Hannover, wo die phytomedizinischen Aspekte untersucht

werden. In der Erntesaison 2009 wurden dreifaktorielle Untersuchungen in zwei Betrieben

an jeweils zwei Ernteterminen mit der Sorte ’Gijnlim’ durchgeführt. Analysiert wurde nach

der Ernte der Einfluss von Wässerungsdauer, Reinigung, Sortierung sowie Lagerungsdauer

und -temperatur auf die Qualität der Spargelstangen, mit dem Schwerpunkt Stangenver-

bräunungen. Nach dem Transport in den Betrieb wurde der Spargel 0, 4 oder 24 Stunden

gewässert, dann mit betriebseigenen Anlagen gereinigt und nach HKL sortiert. Die anschlie-

ßende Schockkühlung wurde einheitlich für eine Stunde in geschlossenen Drehstapelboxen

mit Brucheis und Wasser durchgeführt. Die Kühllagerung erfolgte bei betriebsüblichen Tem-

peraturen für 7 bzw. 14 Tage. Anschließend wurden die Stangen für 24 Stunden in drei

Temperaturbereichen zwischen 8 ◦C und 20 ◦C gelagert und abschließend bewertet. Die

wichtigste Größe für das Erhalten der Stangenqualität ist die Höhe der Temperatur. Jede

Temperaturerhöhung bei Ernte und Aufbereitung verursacht deutlich mehr braune und ro-

sa/violette Verfärbungen sowie Risse. Die äußere Qualität wird durch eine Lagertemperatur

über 2 ◦C und die Dauer der Lagerung signifikant negativ beeinflusst. Besonders Verbräu-

nungen sowie Risse am Anschnitt werden verstärkt ausgebildet.
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UV-C und Ozon: Einsatz zur Verbesserung hygienischer und

texturbestimmender Qualitätseigenschaften von Asparagus officinalis L.

Hartlieb N., Huyskens-Keil S. , Hassenberg K., Herppich WB

Humboldt-Universität zu Berlin, LGF, FG Urbane Ökophysiologie,

Produktqualität/Qualitätssicherung, Lentzelallee 75, 14195 Berlin,

susanne.huyskens@agrar.hu-berlin.de

Bleichspargel (Asparagus officinalis L.) gehört zu einer der ökonomisch wichtigsten Ge-

müseart, die jedoch während der Distribution durch hohe Qualitätsverluste und kurzzeitige

Vermarktungseignung charakterisiert ist. Bei Bleichspargel sind es vor allem unerwünsch-

te Veränderungen der Textureigenschaften (Faserigkeit, Zähigkeit), die die Qualität bestim-

men. In zunehmendem Maße werde neben dem Angebot an Frischware auch Convenience-

Spargelprodukte (geschält, geschnitten) angeboten. Bei diesen hoch stoffwechselaktiven

Produkten ist in besonderem Maße auf eine Reduzierung stoffwechselphysiologischer Pro-

zesse und hygienische Anforderungen (HACCP-Konzept) zu achten. Mikrobielle Verlustursa-

chen während der Vermarktung begrenzen derzeit in Deutschland jedoch noch das Angebot

von Convenience-Produkten. Aus diesem Grund ist die Prüfung des Einsatzes von Nachern-

tebehandlungen, die auf internationaler Ebene bereits etabliert sind, für eine Optimierung

des Qualitätsmanagements in der Nahrungsmittelversorgungskette von großer Bedeutung.

Nacherntebehandlungen mit UV-C und ozonisierten Waschwasser finden international einen

breiten Einsatz zur Desinfektion verschiedenster Obst- und Gemüseprodukte. Ziel der vorlie-

genden Untersuchung war es daher, die Auswirkungen verschiedener UV-C und Ozon Ap-

plikationen auf mechanische und biochemische Textureigenschaften unter Berücksichtigung

der hygienischen Beschaffenheit von Bleichspargel cv. Gijlim zu analysieren und bewerten.

Es zeigte sich, dass beide Nacherntebehandlungsmaßnahmen zu einer Reduzierung uner-

wünschter Textureigenschaften und Verbesserung der hygienischen Beschaffenheit führen

und somit eine Möglichkeit der Ausdehnung des Angebotes von Bleichspargel darstellen.

Die Ergebnisse werden unter produktphysiologischen Aspekten diskutiert.
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Nachbau von Spargel

Peter-J. Paschold, Bettina Artelt

Forschungsanstalt Geisenheim, von-Lade-Straße 1, D-65366 Geisenheim

Paschold@fa-gm.de

Spargel stellt mit einem Anbauumfang von ca. 20.000 ha in Deutschland die wichtigste Ge-

müseart dar. Geeignete Flächen für den Anbau dieser Gemüseart sind nur begrenzt vor-

handen. Zudem wird die Nutzungsdauer der Anlagen immer kürzer, was den Flächenbedarf

zusätzlich ansteigen lässt. Deshalb stellt sich immer häufiger die Frage nach dem Nachbau,

also Spargel direkt wieder nach Spargel anzubauen, wenngleich bekannt ist, dass dabei mit

Ertragsminderungen zu rechnen ist. Wie hoch diese sind und wie diese zu mindern sind,

ist weitgehend unbekannt. In einem 2003 angelegten dreifaktoriellen Versuch mit der Sorte

Gijnlim wurde untersucht wie hoch die Ertragsminderung bei Nachbau im Vergleich zu jung-

fräulichem Boden ist und ob es besser ist, längere oder kürzere Pausen nach Spargel ein-

zulegen bevor neu gepflanzt wird. Darüber hinaus wurde geprüft, ob durch Komposteinsatz

eine Ertragssteigerung bei Nachbau erreicht werden kann und welche Effekte die unterirdi-

sche Tropfbewässerung beim Nachbau erbringt. Faktor A: Anbaupausen - 2 ,3, 5, 7 Jahre

im Vergleich zu jungfräulichem Boden. Faktor B: mit und ohne Einsatz von Kompost nach

Bioabfallverordnung Faktor C: mit und ohne unterirdische Tropfbewässerung. Die bisherigen

Ergebnisse aus fünf Ertragsjahren zeigen, dass bei optimaler Wasser- und Nährstoffversor-

gung die Ertragsminderung auf einem Nachbauboden geringer ist als allgemein angenom-

men wurde. Bei einer Nachbaupause von 7 Jahren ist die Ertragsminderung größer als bei

2 oder 3 Jahren. Kompost bewirkt eine Ertragsstabilisierung nur in Verbindung mit der Be-

wässerung. Eine gesteuerte Bewässerung ist der wesentliche Faktor zur Ertragserhöhung,

auch unter Nachbaubedingungen. Die fungizide Situation im Versuch wurde gemeinsam mit

der Humboldt-Universität Berlin analysiert.
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Qualität von Zwiebeln (Allium cepa L.) nach Langzeitlagerung mit Ethylen

Gebhard Bufler

Universität Hohenheim, Institut für Kulturpflanzenwissenschaften, 70599 Stuttgart

G.Bufler@uni-hohenheim.de

Ethylen ist seit 2008 in der EU als Austriebshemmstoff bei Zwiebeln zugelassen und wird mit-

tels verschiedener Verfahren schon in der Lagerpraxis eingesetzt. Um den Einfluss von Ethy-

len auf die Zwiebelqualität nach praxisüblicher Langzeitlagerung zu untersuchen, wurden

deshalb Zwiebel (cv. Nerato F1) aus einem Praxisbetrieb bei der Einlagerung und nach 6 Mo-

naten Kühllagerung bzw. Ethylenlagerung (ca. 15 ppm Ethylen) auf Austrieb, Trockenmasse-

und Zuckergehalt, Zuckerzusammensetzung und Schärfe (Pyruvatgehalt im Homogenat)

analysiert. Nach 6 Monaten Lagerung war neben dem signifikanten Hemmeffekt von Ethylen

auf den Austrieb (P 〈 0,001) eine signifikante Abnahme des Trockenmassegehalts (P 〈 0,05)

bei den ethylengelagerten Zwiebeln zu beobachten, wenn auch signifikant geringer als bei

der Kühllagerung. Entsprechend nahm auch der Gesamtzuckergehalt (Glucose, Fructose,

Saccharose, Fructan) signifikant (P 〈 0,05) ab, sowohl während der Kühllagerung, als auch

- weniger stark - während der Ethylenlagerung. Bei Lagerende bestand jedoch im Fructan-

gehalt der Zwiebeln kein signifikanter Unterschied zwischen den beiden Lagervarianten; in

beiden Fällen war der Fructangehalt um ca. 80 % verringert. Allerdings nahm Fructose, ein

Abbauprodukt von Fructan, bei ethylengelagerten Zwiebeln signifikant (P 〈 0,05) stärker zu,

als bei Zwiebeln aus dem Kühllager. Im Gegensatz zu Zwiebeln aus dem Kühllager enthiel-

ten Zwiebeln aus dem Ethylenlager am Ende der Lagerung signifikant weniger Schärfe bzw.

Pyruvat (P 〈 0,05) als bei Lagerbeginn. Die Ergebnisse zeigen, dass Ethylenlagerung den

Schwund an Trockenmasse (vor allem Zucker) im Vergleich zur Kühllagerung vermindert,

jedoch die Mobilisierung von Fructan zu Fructose, trotz Austriebshemmung, nicht aufhal-

ten kann. Ob die Wirkung von Ethylen auf Zucker und Schärfe von Zwiebeln geschmacklich

wahrnehmbar ist, müssen sensorische Analysen zeigen.
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Gibt es "low-temperature sweetening" in Möhren?

Gebhard Bufler

Institut für Kulturpflanzenwissenschaften, Universität Hohenheim, 70599 Stuttgart

G.Bufler@uni-hohenheim.de

"Low-temperature sweetening" (LTS) ist ein weit verbreitetes Phänomen bei höheren Pflan-

zen. Bei Lagerkartoffeln resultiert LTS in der unerwünschten Anhäufung von Produkten des

Stärkeabbaus, vor allem Saccharose, Glucose und Fructose. Rüben der Möhre enthalten

auch Stärke, wenn auch in geringerer Konzentration als die Kartoffelknolle. Gibt es LTS auch

bei Möhren? Um dies zu prüfen, wurden bei der Sorte Pariser Markt die Zucker- und Stär-

kegehalte während der Rübenentwicklung bis zur Ernte und anschließend während einer

4-wöchigen Lagerung bei 1 ◦C oder 18 ◦C verfolgt. Die Probenahme erfolgte wöchentlich

(Feld) oder in kürzeren bzw. längeren Abständen (Lager). Ungefähr 12 Wochen nach der

Aussaat begann ein steiler Anstieg im Stärkegehalt der Rüben von ca. 80 mg/g Trockenmas-

se bis zu ca. 170 mg/g Trockenmasse bei der Ernte 15 Wochen nach der Aussaat. Schon

wenige Tage nach der Ernte nahm der Stärkegehalt wieder ab und erreichte nach 2 Wochen

Lagerung weniger als die Hälfte wie bei der Ernte, sowohl in 18 ◦C, als auch in 1 ◦C. Ge-

genläufig zur Stärkeabnahme nahm der Gesamtzuckergehalt (Saccharose, Glucose, Fructo-

se und Maltooligosaccharide) nach 2 Wochen Lagerung signifikant zu, etwa äquivalent zur

Menge der Stärkeabnahme, nämlich um ca. 19 % bei 18 ◦C und um ca. 36 % bei 1 ◦C. Das

Phänomen LTS tritt diesen Ergebnissen zufolge auch bei Möhren auf und kann, im Unter-

schied zur Speisekartoffel, durchaus erwünscht sein. Anscheinend ist die Rübe der Möhre

nicht nur ein saccharosespeicherndes, sondern auch ein stärkespeicherndes Organ, dessen

Stärkegehalt nach der Ernte in Zucker umgewandelt werden kann. Dabei ist nicht die tiefe

Lagertemperatur für die Induktion von LTS entscheidend, sondern generell Nacherntestress,

da sowohl in 1 ◦C, als auch in 18 ◦C eine Abnahme von Stärke und eine Anhäufung von

Zucker stattfanden.
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Einfluss einer mechanischen Reizbehandlung bei verschiedenen

Topfkräuterarten auf Wuchs und Qualität

Heike Sauer, Robert Koch u. Rita Schäfer

Staatliche Lehr- und Versuchsanstalt für Gartenbau, 69123 Heidelberg,

heike.sauer@lvg.bwl.de

Für einen kompakten Wuchs lässt sich bei vielen gartenbaulichen Kulturen auf einen Einsatz

von wuchsregulierenden Maßnahmen nicht verzichten. Auch verschiedene Topfkräuterarten

neigen zu einem unerwünschten Streckungswachstum. Die Verwendung von chemischen

Hemmstoffen ist jedoch in der Produktion von Topfkräutern generell verboten. Alternativen

sind gefragt, wie beispielsweise die mechanische Reizbehandlung. Es sollte untersucht wer-

den, inwieweit sich die Produktqualität von ökologisch produzierten Topfkräutern mit Hilfe

der mechanischen Reizbehandlung verbessern lässt. Im Sommer 2009 wurde deshalb an

der LVG Heidelberg die Wirkung einer mechanischen Reizbehandlung auf ein größeres Sor-

timent an ökologisch produzierten Topfkräutern getestet. Drei grüne und drei rote Basilikums-

orten, drei Petersiliensorten sowie jeweils eine Koriander-, Zitronenmelisse- und Kerbelsorte

wurden eine Woche nach Keimung mit Hilfe des in 2008 fertiggestellten "Großstreichelwa-

gens" kontinuierlich dreimal pro Tag um 4:00, 5:30 und 7:00 Uhr mit je 36 Durchgängen

mechanisch gereizt. Alle mechanisch gereizten Kräuterarten und -sorten zeigten im Ver-

gleich zu den unbehandelten Pflanzen ein geringeres Streckungswachstum und einen somit

stabileren Pflanzenaufbau. Art- und sortenabhängig konnte auf diese Weise die Qualität der

Topfkräuter sichtbar verbessert werden.
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Vergleich von Sorten, Aufleitsystemen und Schnittmaßnahmen bei der

Kultivierung von Kapstachelbeeren (Physalis peruviana L.) im Folienhaus

Thies Marten Wieczorek, Judit Pfenning, Gerrit Kleemann, Hans-Peter Liebig

Universität Hohenheim, Institut für Sonderkulturen und Produktphysiologie,

Emil-Wolff-Straße 25, 70599 Stuttgart

thiesus@aol.com

Kapstachelbeeren (Physalis peruviana L.) gehören zur Familie der Nachtschattengewächse,

stammen ursprünglich aus den Anden und wurden in Südafrika domestiziert, von wo aus ein

Siegeszug begann. Auch in Deutschland nimmt die Beliebtheit von Kapstachelbeeren stetig

zu, sodass eine Kultivierung im geschützten Anbau eine gute zusätzliche Einnahmequelle

für Anbauer darstellen kann. Derzeit stehen wenige Informationen zu Sorten, Aufleitungs-

systemen, Schnittmaßnahmen und Düngung für eine Anbauempfehlung zu Verfügung. In der

Versuchsstation für Gartenbau, Universität Hohenheim, wurde Saatgut von zwei Herstellern

(Kiepenkerl und Juliwa) ausgesät und Jungpflanzen unter Gewächshausbedingungen ange-

zogen. Die Jungpflanzen wurden in einem beheizbaren Folienhaus in drei Aufleitverfahren

- Schnur, Spalier und Französisches System - im Sommer/Herbst 2009 weiterkultiviert. Bei

Schnittmaßnahmen wurden der Hälfte der Pflanzen vier Triebe belassen, der anderen Hälfte

wurden zwei der vier Haupttriebe auf zwei Früchte nach Triebansatz eingekürzt, um mögli-

che Reifeverfrühungen zu fördern. Die Aufleitvariante Schnur erwies sich als eine geeignete

Möglichkeit Physalis peruviana über einen längeren Zeitraum zu kultivieren. Dieses System

erlaubte den Pflanzen den buschartigen Wuchshabitus zu bewahren und ermöglichte eine

stabile Aufleitung. Die Erntearbeiten erwiesen sich im Vergleich als leicht durchführbar. Die

Aufleitvarianten Spalier und Französisches System zeichneten sich durch schlechte Beernt-

barkeit aus. Die Fruchtqualität wurde durch das Aufleitsystem nicht beeinflusst. Schnittmaß-

nahmen beeinflussten die gemessenen Parameter bei Wachstum und Fruchtqualität nicht.

Eine Reifeverfrühung trat nicht auf. Auch die untersuchten Herkünfte zeigten diesbezüglich

keine Unterschiede.
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Einfluss der Bodendämpfung auf das Unkrautvorkommen und die

Stickstofffreisetzung beim Anbau von Baby leaf - Salat ( Lactuca sativa L.)

Christine Wendt, Co-Autoren: Dr.J.Pfenning, Gerrit Kleemann, Prof.Dr.Hans-Peter

Liebig

Universität Hohenheim, Institut für Sonderkulturen und Produktionsphysiologie

wendt.christine@googlemail.com

Unkrautkontrolle ist von entscheidender Bedeutung beim Anbau von Baby leaf-Salaten. Auf

der Versuchsstation für Gartenbau, Universität Hohenheim, wurde der Effekt der Boden-

dämpfung vor Aussaat mit Herbizidanwendung nach der Aussaat, mechanischem Hacken

während des Unkrautauflaufens und ohne Unkrautregulierung (Kontrolle) verglichen. Auf der-

selben Fläche wurde in Folge zweimal ausgesät. Es wurde geprüft, ob die Bodendämpfung

eine Möglichkeit ist, den Einsatz chemisch-synthetischer Pflanzenschutzmittel bei der relativ

kurzen Vegetationsdauer von Baby leaf-Salaten zu vermeiden und den Einfluss dieser Maß-

nahme auf die Stickstoff(N) Verfügbarkeit durch N-Bilanzen zu beschreiben.

Ergebnisse der zweiten Ernte zeigen, dass bei der Variante Bodendämpfung der Anteil der

erntbaren Salatfrischmasse nach selber Kulturdauer signifikant höher war als bei mechani-

scher Hacke, Herbizidanwendung und Kontrolle. Der Anteil an Unkrautfrischmasse war bei

der Variante Bodendämpfung am niedrigsten und bei der Kontrollvariante am höchsten. Bei

der zweiten Ernte hatte die Bodendämpfungsvariante bereits nach dem ersten Messtermin

die Ernteschnitthöhe erreicht, die Unterschiede sind signifikant.

N-Bilanzen mit Berücksichtigung von N-Gesamt in oberirdischem Pflanzenmaterial und Nmin-

Konzentration im Boden vor und nach Kulturdauer weisen bei der Variante Bodendämpfung,

mechanischem Hacken und der Kontrolle tendenziell auf N-Überschüsse hin, wohingegen

die Herbizidanwendung auf N-Nachlieferung aus dem Bodenvorrat hindeutet.

Die Bodendämpfung hatte einen positiven Einfluss auf die Stickstofffreisetzung im Boden.
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Effekt verschiedener Eindeckmaterialien auf die Bildung von

UV-B-absorbierenden Pigmenten beim Anbau von Salatpflanzen

Corina Gurbandt1, Judit Pfenning1, Michael Ernst3, Nikolaus Merkt2, Hans-Peter

Liebig1

Institut für Sonderkulturen und Produktionsphysiologie, 1FG Gemüsebau, 2FG

Weinbau, 3Staatsschule für Gartenbau, Universität Hohenheim

corina-gurbandt@freenet.de

Die Durchlässigkeit von Licht bestimmter Wellenlänge ist in Abhängigkeit des Eindeckmate-

rials für Folienhäuser/-tunnel unterschiedlich. In einer Folientunnelanlage auf der Versuchs-

station für Gartenbau, Universität Hohenheim, wurde der Effekt der Lichtdurchlässigkeit von

SunEVA-, F-Clean- und Luftpolsterfolie auf Ertrag und Qualität sowie die Bildung von wert-

gebenden Inhaltsstoffen in Salatpflanzen erfasst. Dazu wurden zwei Kopfsalatsorten (Alanis

(grün), Amphore (rot)) und zwei rosettenbildende Salatsorten (Soltero (Lollo rossa), Charita

(Novita, grün)) kultiviert. Als Kontrolle diente der Anbau unter Freilandbedingungen.

Sortenunabhängig war das Kopfgewicht zum Erntezeitpunkt der Freilandvariante am nied-

rigsten und wies den kleinsten Kopfdurchmesser auf. Eine Ausnahme stellte die Sorte Solte-

ro mit dem niedrigsten Kopfgewicht bei Kultivierung unter F-Clean-Folie dar. Die roten Salat-

sorten erbrachten das höchste Kopfgewicht unter Luftpolsterfolien, während bei den grünen

Sorten das höchste Kopfgewicht unter F-Clean gemessen wurde. Die roten Salatsorten hat-

ten die beste Ausfärbung (Rotton) im Freiland und unter F-Clean, während bei den grünen

Sorten kein Unterschied festgestellt wurde. Die höchsten Werte an methanolextrahierbaren

Pigmenten im UV-B Bereich wurden bei Jungpflanzen unter F-Clean (mit Ausnahme der

Sorte Alanis: Werte unter SunEVA höher als unter F-Clean, aber nicht signifikant) gemes-

sen. Zum Erntezeitpunkt hatten Pflanzen der Sorten Alanis und Soltero beim Anbau unter

F-Clean die höchsten Werte an methanolextrahierbaren Pigmenten. Pflanzen von Amphore

und Charita erzielten unter Luftpolsterfolie die höchsten Werte (nicht signifikant höher als bei

anderen Folien). Pflanzen der Freilandvariante wiesen stets die höchsten Werte auf.
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UV-B induced changes in phenolic metabolism of white asparagus

(Asparagus officinalis L.)

A Gamm1, I Eichholz1, LW Kroh2, S Rohn2, S Huyskens-Keil1

1Humboldt-Universität zu Berlin, LGF, Forschungsgruppe Produktqualität 2TU

Berlin, Fakultät III Prozesswissenschaften, Fachgebiet Lebensmittelanalytik

agamm@gmx.de

Physical elicitors (e.g. UV-radiation) which induce stress and activate plant defence systems

are often leading to an accumulation of bioactive compounds in plant tissue, i.e. phenolic

compounds. White asparagus (Asparagus officinalis L.) is known for a high content of bio-

active compounds, i.e. the polyphenol quercetin and its derivatives. Quercetin is one of the

most prominent dietary antioxidants and is claimed to exert beneficial health effects. In the

biosynthesis of the poylphenols phenylalanine is the most important precursor, which is ac-

tivated by the key enzyme phenylalanine ammonia lyase (PAL). PAL as well as polyphenolic

compounds can be activated by moderate UV-B induced stress and thus, might be an inte-

resting tool for postharvest application. The aim of this study was to determine the influence

of UV-B radiation on the enzyme activity of PAL and the phenolic composition. For that pur-

pose asparagus spears cv. Gynlim were treated with UV-B radiation (0.075 Wh m-2, 0.1125

Wh m-2, 0.15 Wh m-2) using an UV-B fluorescence light source (FL 20SE, 305-310 nm) at a

distance of 30 cm to the spears. After an adaptation time of 2 h or 22 h spears were separa-

ted into two morphological sections, i.e. the base and the apical section. Fresh material was

used for the determination of PAL activity by using an enzyme kinetic assay. By analyzing

each phenol group via HPLC from freeze-dried and extracted samples (0.1%HCL/ methanol

[15/85]) qualitative and quantitative changes of phenolic compounds due to UV-B treatments

were determined. Results showed differences in the activity of PAL and polyphenol com-

pounds between the different morphological sections of spears due to the UV-B treatment.

The influence of UV-B irradiation on changes in PAL and polyphenols of the different parts of

the asparagus spear will be further discussed.
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Multicriteria Analysis for Land Suitability Assessment for vegetables in Thua

Thien Hue Province, Vietnam

Nguyen Tien Long and Michael Böhme

Humboldt-Universität zur Berlin, Faculty of Agriculture and Horticulture, Dept.

Horticultural Plant Systems, Lentzeallee 75, D-14195 Berlin

nguyentienlong@huaf.edu.vn, michael.boehme@rz.hu-berlin.de

The Thua Thien Hue Province in Central of Vietnam is one of the less developed regions

with limited land resources. Therefore it is from high importance to select the suitable land

for cultivation of valuable agriculture products as vegetables, fruits and other crops. The

decision making for land use suitability in this district is not based on scientific analyse.

The question to decide is whether the of land use types should be changed and which crop

should be grown on the currently unused land. Hence, land suitability assessment is essential

to support land use policy in order to meet the increased demand for food production with

shortage of resources. The land use evaluation is important to satisfy producers’ demand

and the environment conservation. Data set required includes maps of land use, soil types,

digital elevation model, the soil map, the monthly precipitation, temperature, sunshine, and

the land use requirement were collected. Field works were carried out and workshops were

organized to define the score weight of each factor. Geoprocessing models were built using

Model Builder Extension in ArcGIS. Once the models are built, long and complex steps of

spatial analysis can be processed without human errors. Models were developed in a raster

environment with grid format map layers. The raster system was used because it can store,

manage, and analyze the data needed in a suitability analysis, as well as display the results

effectively.
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LED-Belichtungssysteme zur Effizienssteigerung pflanzlicher in-vivo

Kulturverfahren

B. Selsemeier, H.-J. Tantau

Institut für Biologische Produktionssysteme, Fachgebiet Biosystem- und

Gartenbautechnik, 30419 Hannover,

selsemeier@bgt.uni-hannover.de

Light Emitting Diodes (LEDs) können mit der Entwicklung von Hochleistungs-LEDs (HL-

LEDs) für direkte Beleuchtung eingesetzt werden. LED-Konstruktionen sind in vielfachen

Ausführungen kommerziell verfügbar. Die für höhere PAR-Intensitäten (μmol m-2s-1) benö-

tigten HL-LEDs haben die Eigenschaft das mit einer Erhöhung der Betriebsstromstärke die

Temperaturentwicklung zunimmt und damit einhergehend der Wirkungsgrad durch sinken-

de PAR-Ausbeute (μmol/J-1) abnimmt. Durch diese Attribute ist es weniger problematisch

HL-LEDs bei in-vitro-Kulturen im Vergleich zu in-vivo-Kulturen einzusetzen, da bei letzteren

durch höhere benötigte PAR-Intensitäten Energiesparmaßnahmen schwieriger durchzufüh-

ren sind. Die Zielsetzung ist die Entwicklung und Erprobung eines LED-Belichtungssystems

mit PAR zur Erhöhung der Energieeffizienz von pflanzlichen in-vivo Kulturverfahren durch

die Senkung des Energieverbrauchs (Belichtung/Kühlung) und durch die Erhöhung der Flä-

cheneffizienz in den Kulturräumen. In den Versuchen wurde auf der Basis gleicher PAR-

Intensitäten ein Belichtungssystem aus Leuchtstofflampen (58 W, Cool White ohne Re-

flektor) mit LED-Belichtungssystemen unterschiedlicher Kombinationen aus weißen, blau-

en und roten LEDs verglichen und energetisch bewertet. Es konnten Unterschiede in der

erforderlichen elektrischen Leistung der LED-Belichtungssysteme in Abhängigkeit der LED-

Kombinationen beobachtet werden. Die LED-Kombination Rot-Weiß(cw)-Blau erwies sich

als die energetisch sinnvollste. Mit dem Einsatz von HL-LEDs ist durch die geringere Leuch-

tenhöhe und Wärmeentwicklung unter dem Leuchtmittel eine Etagenabstandsverringerung

möglich, welche mit Leuchtstofflampen nicht realisierbar ist. Somit kann eine Steigerung

der Flächenausnutzung und damit einhergehend energetische Effizienzsteigerungen im Ver-

gleich zu Leuchtstofflampen erreicht werden.
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LED-Belichtungssysteme in Kulturräumen - Optimierung der Energieeffizienz

Thorsten Bornwaßer

Leibniz Universität Hannover, Fachgebiet Biosystem- und Gartenbautechnik, 30419

Hannover,

bornwasser@bgt.uni-hannover.de

Momentan kann eine schnelle Entwicklung der LED-Belichtung im Gartenbau beobachtet

werden. Um allerdings den Energieverbrauch ausreichend zu verringern genügt es meist

nicht bestehende Leuchtmittel in etablierten Systemen durch LEDs zu ersetzen. Es gibt

wichtige Aspekte, welche zu einer Energieeinsparung durch den Einsatz von LEDs in Kul-

turräumen führen können. Zuerst einmal ist PAR-Ausbeute (μmol / J) der verwendeten LEDs

wichtig, da diese je nach Hersteller und LED-Modell stark variieren. Das Verhältnis der unter-

schiedlichen LED-Typen oder Farben hat einen starken Einfluss auf die Energieeinsparung.

Dies kommt durch eine höhere Energieeffizienz der roten LEDs gegenüber anderen LED-

Typen. Desweiteren muss die Anzahl der LEDs pro Fläche der benötigten PAR-Intensität

(μmol / (m2s)) angepasst sein, damit die LEDs im energetischen Optimum arbeiten kön-

nen, welches durch die Chiptemperatur und die Stromstärke beeinflusst wird. Somit ist eine

höhere Anzahl an LEDs auf einer bestimmten Fläche meist vorteilhaft, um eine niedrige Be-

triebsstromstärke der LEDs und eine möglichst hohe Energieeinsparung zu erzielen. Das

Verringern des Abstandes zwischen LEDs und Pflanze beinhaltet ein sehr hohes Potenti-

al um die Energieeffizienz zu erhöhen, ist aber limitiert durch eine gleichmäßige Verteilung

der Strahlung auf der zu belichtenden Fläche. Die beschriebenen Faktoren sind mit einem

an der LUH entwickeltem LED-Belichtungssystem untersucht worden und mit einem Belich-

tungssystem mit Leuchtstofflampen verglichen worden. Der pflanzenphysiologische Aspekt

wurde in dieser Arbeit noch nicht vertieft. Eine bekannte Zusammensetzung der von den

Pflanzen benötigten Wellenlängen könnte allerdings zu einer weiteren Energieeinsparung

führen.
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Bewertung von Hochleistungs-LEDs für die Belichtung im Gartenbau

Thorsten Bornwaßer

Leibniz Universität Hannover, Fachgebiet Biosystem- und Gartenbautechnik, 30419

Hannover,

bornwasser@bgt.uni-hannover.de

Light Emitting Diodes (LEDs), vor allem Hochleistungs-LEDs (HL-LEDs) werden seit einiger

Zeit für das Gewächshaus als Assimilationsbelichtung angeboten. Einige unterschiedliche

Konstruktionen sind bereits erhältlich. Überwiegend ist die einzige Quelle für Informationen

die Werbeblätter der Hersteller oder die Datenblätter der einzelnen verwendeten LEDs. In

diesen Datenblättern sind nur Daten über die Lichtausbeute (lm / W) zu finden, welche auf

der spektralen Empfindlichkeit des menschlichen Auges basiert. Diese Arbeit beschäftigt sich

mit der energetischen und gartenbaulichen Bewertung von unterschiedlichen HL-LEDs. Da-

für wurde die Strahlungsleistung (WPAR) einzelner HL-LEDs berechnet, indem mittels eines

Spektrometers (Ocean Optics USB 4000) in einer Ulbrichtkugel die Strahlungsspektren ge-

messen wurden. Bei den Messungen wurden die HL-LEDs mit unterschiedlichen Stromstär-

ken betrieben (50 ? 700 mA). Anschließend wurden die Energieeffizienz (WPAR / Wel), sowie

die PAR-Ausbeute (μmol / (Ws)), ermittelt. Dadurch wird eine bessere Möglichkeit geschaf-

fen HL-LEDs mit anderen im Gartenbau eingesetzten Leuchtmitteln zu vergleichen. Diese

Arbeit stellt die Abhängigkeit sich verringernder PAR-Ausbeute bei steigender Stromstärke

und steigender Platinentemperatur heraus. Speziell für Anwendungen mit hoher benötigter

PAR-Intensität (μmol m-2 s-1) ist es schwer einen energetischen Vorteil gegenüber anderen

konventionellen Leuchtmitteln zu bekommen. Dieser Nachteil ist durch den enormen Kühl-

bedarf bei hohen Betriebsstromstärken zu erklären. Es ist somit schwer mit HL-LEDs eine

angemessene Energieeffizienz und Lebensdauer bei hohen benötigten PAR zu erreichen.

HL-LEDs sind nicht grundsätzlich eine Alternative zu konventionellen Leuchtmitteln im Gar-

tenbau. Es ist vorteilhafter HL-LEDs bei Anwendungen mit einer niedrigen benötigten PAR

einzusetzen, wie z.B. in Kulturräumen oder bei in-vitro Kulturen.
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Multipunktuelle Online-Gasmessung in Pflanzen- und Lagersystemen

Daniel Brohm, Nico Domurath und Fritz-Gerald Schröder

Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden - Fakultät Landbau / Landespflege,

Pillnitzer Platz 2, 01326 Dresden

brohm@htw-dresden.de

Die Messung von Gaswechselprodukten ist sowohl in Wissenschaft und Forschung als auch

in der Praxis das Mittel der Wahl um Reaktionen von Organismen zerstörungsfrei, Individu-

en übergreifend und unabhängig nachweisen zu können. Dabei kann es sich beispielsweise

um Lageratmosphäre, Gasmessungen in Böden und Substraten oder Analysen der Gas-

zusammensetzung in direkter Pflanzenumgebung handeln. Um zuverlässige Ergebnisse zu

erhalten, sollten bei entsprechenden Messungen wichtige Kriterien eingehalten werden. Die

Auswahl der geeigneten Materialien bestimmt die Genauigkeit der Messwerte. Dabei sollte

auf beständige und reaktionslose, sog. inerte Stoffe, zurückgegriffen werden, da andernfalls

Wechselwirkungen wie Oxidationen und Absorptionen insbesondere in langen Leitungssys-

temen nicht ausgeschlossen werden können. Als praxistauglich haben sich PTFE (Teflon)

und Edelstahl bewährt, im Labor ist auch der Einsatz von Glas möglich. Generell gilt: je kür-

zer der Abstand zwischen Messort und Messgerät, desto besser und genauer. Die Dichtig-

keit des Anlagenaufbaus ist von entscheidender Bedeutung. Um Verunreinigungen in Mess-

geräten zu vermeiden, empfiehlt es sich Filter zu verwenden. Die Porengröße sollte dabei

jedoch 1 Mikrometer nicht unterschreiten. Vergleichende Messergebnisse können nur un-

ter Verwendung eines einzigen Messgerätes realisiert werden. Eine Onlineüberwachung mit

mehreren, wechselnden Messpunkten bedarf dabei einer speziellen Gas-Multiplexeranlage,

die mit dem Messgerät synchronisiert werden muss. Die Kalibrierung des Messgerätes und

die Überprüfung der Messgenauigkeit, auch am Ende einer Messreihe, sind dringend erfor-

derlich, um genaue Messwerte zu generieren. Teilweise eignen sich Umwälzsysteme oder

die Verwendung von Überdruck bei verschiedenen Arten der Anwendung. Das Poster soll

als zusammenfassender Überblick über den methodischen Aufbau multipunktueller Online-

Gasmesssysteme dienen.
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Akustische Resonanz Analyse zur zerstörungsfreien Hohlheitserkennung von

Bleichspargel

Julia Foerster, Martin Geyer und Oliver Schlüter

Leibniz-Institut für Agrartechnik Potsdam-Bornim e.V., 14469 Potsdam

geyer@atb-potsdam.de

Für Bleichspargel bestehen hohe Anforderungen an die Qualität. Zunehmend erfolgt die

Qualitätssortierung mit Hilfe vollmechanischer Sortiermaschinen. Ein großes Problem ist es,

hohle Stangen beim Sortieren zu erkennen. Diese kommen insbesondere in warmen Früh-

jahren nach langen kalten Wintern in großer Zahl vor. Zielstellung des Projektes ist es, mit

Hilfe der akustischen Resonanzanalyse hohle von intakten Stangen zu unterscheiden.

Im Rahmen von Laborversuchen wurden die grundlegenden Zusammenhänge zwischen An-

regung (Ort und Impuls) der Stangen (Länge, Durchmesser, Gewicht) und dem akustischen

Signal erarbeitet. Hierzu wurden die Stangen mit einem elektronisch angesteuerten Klöppel

an definierten Stellen angeschlagen und die Signale mit Hilfe von Piezofolien erfasst. Die

Speicherung und Aufbereitung der Daten erfolgte mit einer speziellen Software SR 20 AT

(RTE, Pfinztal, Germany).

Mit Hilfe verschiedener mathematischer Modelle wurden die charakteristischen Resonanz-

frequenzen der hohlen und nicht hohlen Spargelstangen ausgewertet und in Beziehung ge-

setzt. Die hohe Variabilität pflanzlicher Materialien sowie die unterschiedliche Ausprägung

der Hohlheit innerhalb der jeweiligen Spargelstange üben unweigerlich Einfluss auf das cha-

rakteristische Schwingungsverhalten aus und komplizieren dadurch die Signalauswertung.

Die Unterscheidung zwischen hohlen und intakten Stangen ist daher nur bedingt möglich.

Das vom BMELV finanziell unterstützte Projekt wird in Kooperation mit zwei KMU bearbeitet.
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In-situ Messungen zur Erstellung einer Wasserspannungskurve in einem

gärtnerisch genutzten Torf im Vergleich zu einer Standardlabormethode

K. Zutz1, H. Bohne, J. Bachmann und T. Rath

1Leibniz Universität Hannover, Institut für Biologische Produktionssysteme

Herrenhäuser Str. 2, D-30419 Hannover

zutz@gem.uni-hannover.de

Kennwerte des Luft- und Wasserhaushaltes von Kultursubstraten sowie für die Bewässe-

rungssteuerung werden aus Wasserspannungskurven abgeleitet. Die Bewässerung muss

sich an dem Luftvolumen (Differenz der Wassergehalte bei 0 hPa und bei 10 hPa), der Was-

serspeicherfähigkeit des Substrates (Wassergehalt bei 10 hPa) und dem pflanzenverfügba-

ren Anteil an Wasser (Wassergehalt zwischen 10 und 100 hPa) orientieren. Bei der Be-

stimmung der Kennwerte durch Labormethoden sind die späteren Ergebnisse jedoch stark

von der verwendeten Untersuchungsmethode und der Probenvorbereitung beeinflusst. Fer-

ner können die praxisübliche Topffestigkeit sowie Prozesse während der Kultur (Sackung,

Schrumpfung, Quellung) nicht berücksichtigt werden. Um die Aussagekraft einer standardi-

sierten Labormethode (DIN EN 13041) zu überprüfen, wurden in-situ Messungen durch Ten-

siometer und FD-Sonden an ungestörten, praxisüblich getopften Containern durchgeführt. In

den Versuchen wurde irischer 〈k〉Sphagnum〈k〉-Weißtorf grober Struktur verwendet. Die Er-

gebnisse dieser Messungen wurden nach dem Van Genuchten-Model angepasst und mit Er-

gebnissen der Labormethode verglichen. Der in-situ Wassergehalt ist bei einer Wasserspan-

nung von 0 hPa niedriger als das nach der DIN EN 13041 berechnete Gesamtporenvolumen.

Die Verwendung von Laborkennzahlen in Bezug auf das Luftvolumen ist unzureichend, da

unter Praxisbedingungen das Gesamtporenvolumen bei 0 hPa nicht vollständig mit Wasser

gefüllt ist. Weiter zeigte sich eine Unterschätzung des Wasserangebots im Container durch

die Labormethode. In für die Bewässerung relevanten Bereichen der Wasserspannung (bis

100 hPa) überschätzt die Labormethode den Bewässerungsbedarf. Dies führt bei einer Be-

wässerungssteuerung mit den ermittelten Laborkennwerten zu Wasserverschwendung und

erhöhter Auswaschung.
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Untersuchungen zur Applikation von intermittierend elektrischem

Gleichstrom (IDC) während der Kulturperiode und dessen Auswirkungen auf

phenolische Verbindungen und die anioxidative Aktivität in Radieschen

D. Dannehl [1], S. Huyskens-Keil [2]und U. Schmidt [1]

Humboldt-Universität zu Berlin, [1]FG Biosystemtechnik, [2]FG Ökophysiologie der

Pflanzen, Sektion Produkt- und Qualitätssicherung

Dennis.Dannehl@agrar.hu-berlin.de

Im pflanzlichen Stoffwechsel werden sekundäre Inhaltsstoffe (z.B. Phenole) u.a. zur Ab-

wehr gegen Stress biotischen und abiotischen Ursprungs gebildet, die durch ihre chemi-

sche Struktur antioxidative Eigenschaften besitzen. In eigenen Experimenten wurde IDC als

Stressor verwendet. Die Radieschen wurden auf Steinwollplatten kultiviert, deren Seiten-

kanten mit Edelstahlplatten verschraubt wurden. Diese fungierten als Elektroden, welche mit

dem Substrat und der zirkulierenden Nährlösung in Wechselwirkung standen. In den Versu-

chen wurde täglich für eine Stunde IDC (200, 600 und 1000 mA) appliziert. Im Anschluss

der Kulturperiode (16 d) wurden die Radieschen in Spross, Knolle und Wurzel zerlegt, um in

den jeweiligen Pflanzenteilen die Gesamtphenole sowie die Anthocyane und die antioxidati-

ve Aktivität in den Knollen zu analysieren. Es wurde nachgewiesen, dass eine stufenweise

Erhöhung des IDC in den stromdurchflossenen Pflanzenabschnitten der Radieschen einen

stressinduzierten Abwehrmechanismus auslöste. Ein applizierter IDC von 200 mA führte

gegenüber der Kontrolle zu einem signifikanten Anstieg der phenolischen Verbindungen im

Wurzelbereich. Eine weitere Erhöhung des IDC auf 600 mA steigerte den Phenolgehalt in

der Knolle um 6,2 % und in den Wurzeln um 3,8 %. Der höchste Phenolgehalt wurde in den

Wurzeln bestimmt, die einem IDC von 1000 mA ausgesetzt waren und erhöhte sich signi-

fikant um 46 % sowie in der Knolle um 12,8 %. Der Anthocyangehalt in der Knolle wurde

durch einen IDC von 600 mA und 1000 mA signifikant um ca. 28 % erhöht. Die höchste

antioxidative Aktivität in der Knolle wurde bei Applikation eines IDC von 1000 mA gemessen

und stieg um 9,1 % an. Ein IDC von 600 mA führte zu einer Erhöhung um 4,5 %.
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Nacherntebegleitendes Monitoring variierender Einzelfruchtpigmente bei

Mangofrüchten mittels multipler linearer Spektralanalyse

Michael Pflanz, Martin Geyer, Werner Herppich, Manuela Zude

Leibniz-Institut für Agrartechnik Potsdam-Bornim e.V., 14469 Potsdam

mpflanz@atb-potsdam.de

Die Reifeentwicklung tropischer Früchte in der Nacherntephase ist von großem Interesse

und kann durch variierende Pigmentgehalte charakterisiert werden. Diese sind in Farbstof-

fextrakten oder durch zerstörungsfrei aufgezeichnete Spektraldaten praxisnah direkt an der

Pflanze messbar. Mit Hilfe einer neuen Methode zur Datenanalyse wurden Spektraldaten von

Mangofrüchten (Mangifera indica L.) in einem Nachernteversuch mittels iterativer Anpassung

in Einzelabsorptionen relevanter Pigmente (Chlorophylle, Carotinoide und Xanthophylle) zer-

legt. Ziel ist es, die vorgestellte Methode zunächst bei vereinfachter Farbstoffextraktion und

für Qualitätsanalysen bei Obst und Gemüse einzusetzen, wenn HPLC-Analysen z.B. auf

Grund des Probenumfangs nicht zum Einsatz kommen können. Ferner soll die Methode ein

Anbau begleitendes Pflanzenmonitoring unterstützen, dass auf veränderliche Inhaltsstoffe

adressiert werden kann. In der vorliegenden Untersuchung war es möglich, durch iterati-

ve multivariate Regression (iMLR) aus einem mangotypischen Pigmentgemisch reifebedingt

veränderliche Einzelgehalte von Chlorophyll a und b, sowie für ß-Carotin und Violaxanthin

zu berechnen. Im Gegensatz zu Methoden, die die Entwicklung von Gesamtcarotinoiden zei-

gen, konnten mit iMLR Gehalte an Violaxanthin und ß-Carotin im Exokarp unreifer Früchte

aus den überlagerten Spektraldaten separiert und berechnet werden. Während der Gehalt

an ß-Carotin zunächst konstant blieb, variierte der Gehalt an Violaxanthin, war im Mittel je-

doch stets signifikant erhöht. Bei den Pigmenten des Mesokarps reifer Mangofrüchte zeigte

sich, dass eine spektrale Absorption im Wesentlichen auf das Pigment Violaxanthin zurück-

zuführen ist und nur geringfügig durch ß-Carotin überlagert wird. Für die Separierung von

Carotinoiden in zerstörungsfrei aufgezeichneten Fruchtspektren kann iMLR nur bedingt ein-

gesetzt werden. Hier zeigen sich ohne Kalibrierung lediglich für Chlorophylle geringe Fehler

in der Berechnung.
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X-ray synchrotron technique for the comprehensive 3D investigation of

functional plant anatomy

Dr. Uzuki Matsushima

Iwate University; Faculty of Agriculture, Iwate 020-8550 Japan,

uzuki@iwate-u.ac.jp

Microstructures of plant tissues change dramatically during development and senescence.

Comprehensive knowledge of these changes is important to fully understand the mechanism

underlying these processes, which in turn, massively affect quality and maintenance of horti-

cultural products. Thus, continuous and non-destructive observation of plant microstructures

is critical. Phase contrast CT using synchrotron X-ray radiation may become a suitable me-

thod for this purpose. Due to its high-resolution it can be used to observe tissues and even

individual cells without any previous interference of the product. We used synchrotron x-ray

CT to investigate the inner structure of the peduncles of 3 rose cultivars largely differing in

their "bent -neck" susceptibility. This syndrome, which is an important postharvest problem

of cut roses, probably is due to water supply limitations and/or the structural weakness of

vascular bundles. Our results clearly indicted that the synchrotron image resolution was high

enough to successfully investigate the complex tissue structure of rose peduncles. Hence,

3-dimensional images of the intact inner peduncle structure were successfully obtained. As

an example, the exact distribution and volume of the air-filled space can be rapidly assessed.

However, synchrotron x-ray may damage the irradiated tissue as determined by chlorophyll

fluorescence analysis and optical microscope images. For non-destructive analyses the ap-

plication technique of X-ray synchrotron needs to be further optimized.
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Einsatz verschiedener Mulchmaterialien als Reflektor unter

Hagelschutznetzen im Kernobstbau

Meinhold, T.; Damerow, L. und M.M. Blanke

Institut für Landtechnik, Universität Bonn, Nussallee 5, 53115 Bonn

tobiasmeinhold@gmx.de; damerow@uni-bonn.de; mmblanke@uni-bonn.de

Früchte verschiedener Apfelsorten zeigten unter Hagelschutznetzen in der Vergangenheit

eine ungenügende Fruchtausfärbung für die Vermarktung. An der Universität Bonn werden

seit 2002 Untersuchungen zur Verbesserung der Lichtausnutzung in Obstanlagen mit Erfolg

durchgeführt. Jedoch sind die bisher eingesetzten Materialien, die als Mulchfolie in den Ar-

beitsgassen ausgelegt wurden, relativ teuer. Ziel der Arbeit war es, neuartige Materialien auf

ihre optischen Eigenschaften zu untersuchen und ihre praktische Nutzung im geschützten

Obstanbau zu bewerten. Bevorzugt wird ein möglichst diffus reflektierendes Material, damit

das einfallende Licht aus der Arbeitsgasse gleichmäßig in die unteren Bereiche der Baum-

krone reflektiert wird und somit Verbesserung der Fruchtfärbung beiträgt. Fünf Reflexions-

materialien (zwei Kunststoffgewebe, eine Folie aus Kunststoffmatrix mit eingewebten Alumi-

niumstreifen, ein Papier und eine Aluminiumfolie) wurden auf ihre Reflexionseigenschaften

im Labor und im Feld untersucht. Die Aluminiummaterialien wiesen die größte Reflexionsin-

tensität auf. Allerdings zeigt die aluminiumbedampfte Folie eine deutliche Abhängigkeit vom

Einstrahlungswinkel (gerichtete Reflexion), während die vier anderen Materialien eher diffus

reflektierten. Beim Vergleich der spektralen Reflexionsgrade zeigte nur das Papier im Wel-

lenlängenbereich zwischen 380 nm und 430 nm eine leichte Auffälligkeit, die auf den Einsatz

von Bleichmitteln bei der Herstellung des Papier zurück zuführen sind. Alle Materialien wur-

den fünf Wochen vor der Ernte im in einer Versuchsparzelle (Sorte "Gala") ausgelegt. Nach

der Ernte wurde die Fruchtfarbe der Äpfel mit Hilfe einer handelsüblichen Sortieranlage er-

fasst. Im Gegensatz zur Referenzparzelle, kein ausgelegtes Reflexionsmaterial, führten die

verschiedenen Reflexionsmaterialien zur deutlich verbesserten Ausprägung der roten Deck-

farbe.
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Automatisierte mechanische Unkrautbekämpfung in und zwischen den

Pflanzenreihen

Gobor, Z.; Damerow, L.; Schulze Lammers, P.

Institut für Landtechnik, Universität Bonn, Nussallee 5, 53115 Bonn

damerow@uni-bonn.de

Die konventionelle Maschinenhacke zwischen den Reihen deckt ca. 80 % der Fläche in Rei-

henkulturen ab. Unkräuter treten jedoch auch in der Reihe zwischen den Pflanzen (intra-row)

und nahe bei den Pflanzen auf (close-to-crop) und haben dort einen größeren Einfluß auf die

Entwicklung der Nutzpflanzen. Die online-Erkennung der Position einzelner Pflanzen und die

Unterscheidung Nutzpflanze-Unkraut sind die Hauptprobleme einer mechanischen Unkraut-

bekämpfung in der Reihe. Vorgestellt wird ein neues Hacksystem für die Unkrautbekämpfung

in der Reihe, das aus einem Armträger und drei oder meheren daran befestigten Armen be-

steht, die um die horizontale Achse, oberhalb der Pflanzenreihe, rotieren. Das daraus resul-

tierende kinematische Modell wird durch die Fahrgeschwindigkeit, dem Pflanzensollabstand

und einer Single-Sensor basierten online-Erkennung der Pflanzen in der Reihe gesteuert.

In Laborversuchen konnten somit 95 % der freien Bodenoberfläche ohne Beschädigung der

Kulturpflanzen bearbeitet werden.
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Einfluss von Druck-Temperatur-Kombinationen auf die physiologischen

Eigenschaften pflanzlicher Frischeprodukte

Werner B. Herppich1, Sabrina Plate12, Julia Foerster1, Martin Geyer1, Marc

Regier2, Oliver Schlüter1

1 Leibniz-Instit. f. Agrartechnik Potsdam-Bornim, Abt. Technik im Gartenbau,

Potsdam 2 Beuth-Hochschule für Technik Berlin, Lebensmittelverfahrenstechnik,

Berlin

wherppich@atb-potsdam.de

Traditionelle physikalische, chemische oder thermische Methoden zur Haltbarkeitsverlän-

gerung von Lebensmitteln führen oft zum Verlust von Vitaminen, Farbpigmenten und Ge-

schmacksstoffen. Das in den letzten Jahren gestiegene Verbraucherinteresse an qualita-

tiv hochwertigen Lebensmitteln mit hohem ernährungsphysiologischem Wert, deren Ausse-

hen und Geschmack sich kaum von Frischprodukten unterscheidet, macht neue, schonen-

de Behandlungsmethoden notwendig. So ermöglicht die Behandlung mit hohem hydrosta-

tischem Druck eine gezielte Einflussnahme auf Proteindenaturierung, Stärkeverkleisterung,

Enzymaktivitäten sowie Inaktivierung von Mikroorganismen während Textur, Farbe und Ge-

schmack kaum verändert werden. Der Hochdruckeinfluss auf Lebensmittel wird meist an iso-

lierten Inhaltstoffen oder Modellsystemen untersucht, Komplexität der Lebensmittel und ge-

genseitige Beeinflussung der Inhaltsstoffe erfordert jedoch die Überprüfung der Erkenntnisse

am Produkt. An Radieschen (Raphanus sativus L.) als Beispiel für ein temperaturlabiles, in

Convenience-Salaten genutztes Frischeprodukt wurde der Einfluss einer Hochdruckbehand-

lung (P = 100-600 MPa und T = 10-60◦C) charakterisiert. Untersucht wurden die Impedanz

und das Druckpotenzial des Gewebes, da beide Rückschlüsse auf die physiologische Ak-

tivität der Produkte zulassen. Sie stehen auch mit der Textur in engem Zusammenhang,

die für den subjektiven Frischeeindruck bedeutend ist. Zusätzlich wurden Farbmessungen

vorgenommen, da auch die Farbe ein Frischeparameter ist, deren weitgehender Erhalt ein

charakteristisches Merkmal der Hochdruckbehandlung darstellt. Die Ergebnisse werden im

Hinblick auf die tatsächliche physiologische Belastung einer hydrostatischen Hochdruckbe-

handlung diskutiert.
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Energieeffizienz von Gebäuden - Berechnung des Energiebedarfs für die

Gewächshausbeheizung entsprechend der DIN EN ISO 13790

Burkhard von Elsner

FG Biosystem- und Gartenbautechnik, Leibniz Universität Hannover, 30419

Hannover,

elsner@bgt.uni-hannover.de

Die Bestrebungen zum sparsamen Energieverbrauch und der effizienteren Energienutzung

führten in den letzten 15 Jahren zur Überarbeitung der Berechnungsmethoden für die Be-

stimmung des Wärmebedarfs im Hochbau. Die dabei verwendeten Verfahren stützen sich

auf eine detaillierte Betrachtung des Energieeintrags, des Aufbaus und der Zuordnung aller

Bauteile und Räume mit ihren Wärmestrombilanzen, die zu einer umfassenden Energie-

bilanz des Gebäudes zusammengeführt werden. Dagegen bieten die herkömmlichen Be-

rechnungsmethoden für den Wärmeverbrauch von Gewächshäusern aufgrund der höheren

Komplexität durch den verstärkten Energieeintrag der Sonne, der geringeren Wärmespei-

cherfähigkeit der Bauteile, der höheren diffusen Undichtigkeiten der Hülle und insbeson-

dere der variablen Verdunstungsleistung von Pflanzenbeständen derzeit nicht die Möglich-

keit der detaillierten, standardisierten Energiebilanzierung. Im Fachgebiet für Biosystem- und

Gartenbautechnik wird daher im Winter 2009/10 eine umfangreiche Wärmeverbrauchsmes-

sung und Analyse an zwei Gewächshäusern durchgeführt, mit dem Ziel die methodische

Lücke zwischen der praxisüblichen Berechnung und der maßgeblichen Hochbaunorm DIN

EN ISO 13790 zu schließen. Es soll damit ein strukturierter Baukasten der Einzelbilanz-

Berechnungsverfahren erarbeitet werden, der die Beurteilung des aktuellen und des durch

zusätzliche Wärmeschutzmaßnahmen reduzierten

Poster 
"Technik"

BHGL – Tagungsband 27/2010181



 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Abdullateef, S. ....................................................................................................................... 144 
Àgùstsson, M. À. ................................................................................................................... 146 
Ahkami, A. .............................................................................................................................. 37 
Al Chikh, A. ............................................................................................................................ 73 
Alexeenko, A. ........................................................................................................................ 109 
Ali-Dinar, H. ........................................................................................................................... 26 
Al-Jaleel, A. ............................................................................................................................. 26 
Alsanius, B. W. ................................................................................................................. 63, 71 
Amha, Y. ............................................................................................................................... 136 
Antequera, J. V. ..................................................................................................................... 125 
Artelt, B. ................................................................................................................................ 160 
Bachmann, J. ......................................................................................................................... 174 
Bandte, M. ............................................................................................................................... 57 
Bartsch, M. .................................................................................................................... 125, 135 
Beck, M. .................................................................................................................................. 32 
Bengs, F. .................................................................................................................................. 33 
Berger, R. G. ........................................................................................................................... 25 
Berndt, B. .............................................................................................................................. 138 
Bertschinger, L. ....................................................................................................................... 10 
Bischoff, G. ............................................................................................................................. 76 
Blanke, M. ....................................................................... 27, 28, 48, 94, 95, 100, 101, 102, 178 
Böhme, M. ............................................................................................... 85, 119, 144, 156, 168 
Bohne, H. ....................................................................................................................... 136, 174 
Bokelmann, W. ................................................................................................................ 44, 130 
Bolling, J. S.  ........................................................................................................................... 91 
Bornwaßer, T.  ............................................................................................................... 170, 171 
Borzym, S. ............................................................................................................................. 118 
Braden, H. ............................................................................................................................. 113 
Breuing, A. ............................................................................................................................ 135 
Brohm, D. .............................................................................................................................. 172 
Bufler, G. ........................................................................................................... 23, 56, 161, 162 
Bürkert, A. ............................................................................................................................... 99 
Bürling, K. ............................................................................................................................... 99 
Büttner, C. ......................................................................................................... 57, 76, 112, 138 
Calmbach, M. ........................................................................................................................ 131 
Camps, C. ................................................................................................................................ 66 
Carlen, C. ................................................................................................................................. 66 
Chaar, M. ............................................................................................................................... 119 
Cissek, K. .............................................................................................................................. 139 
Claupein, W. .......................................................................................................................... 140 
Dallmann, M. ......................................................................................................................... 128 
Damerow, L. ................................................................................ 34, 35, 48, 100, 101, 178, 179 
Dannehl, D. ..................................................................................................................... 55, 175 
Decker, E. ................................................................................................................................ 83 
Deppe, S. ............................................................................................................................... 104 
Dercks, W. ............................................................................................................................. 115 
Diebold, A. ............................................................................................................................ 147 
Dietrich, H. .............................................................................................................................. 51 
Dirksmeyer, W. ............................................................................................................... 41, 132 
Dister, M. ................................................................................................................................. 43

5. Autorenindex

BHGL – Tagungsband 27/2010183



 

Domurath, N. ................................................................................................................... 53, 172 
Dreßler, A. ............................................................................................................................... 87 
Drüge, U. ........................................................................................................................... 37, 38 
Eichholz, I. ............................................................................................................................ 167 
Elsalahy, H. ........................................................................................................................... 152 
Ernst, M. K. ..................................................................................................... 33, 107, 149, 166 
Ewald, A. ............................................................................................................................... 121 
Fakhro, A. ................................................................................................................................ 57 
Falkenau, B. ............................................................................................................................. 18 
Feller, C. .......................................................................................................................... 54, 157 
Feucht, W. ............................................................................................................................... 84 
Fink, M. ............................................................................................................................. 54, 69 
Fischer, T. .............................................................................................................................. 111 
Flenker, J. ................................................................................................................................ 44 
Foerster, J. ..................................................................................................................... 173, 180 
Franken, P. ......................................................................................................................... 37, 57 
Fricke, A. ............................................................................................................................... 150 
Fuljahn, S. ............................................................................................................................. 117 
Funck-Jensen, D. ..................................................................................................................... 63 
Gamm, A. .............................................................................................................................. 167 
Gärber, U. .................................................................................................................. 58, 79, 114 
Gebauer, J. ......................................................................................................................... 28, 99 
Gebelein, U. ........................................................................................................................... 114 
Gerischer, U. ........................................................................................................................... 90 
Geyer, M. ................................................................................................... 24, 70, 173, 176, 180 
Gilli, C. .................................................................................................................................... 66 
Girvetz, E. H. ........................................................................................................................... 28 
Gobor, Z. ......................................................................................................................... 35, 179 
Goldkuhle, H. .......................................................................................................................... 25 
Goßmann, M. ......................................................................................................................... 138 
Gottschalk, S.  ....................................................................................................................... 126 
Goy, I. A. ............................................................................................................................... 108 
Graeff-Hönninger, S. ............................................................................................................. 140 
Graf, W. ................................................................................................................... 22, 139, 141 
Gräfe, J. ........................................................................................................................... 54, 157 
Grall, G. ................................................................................................................................... 61 
Grieger, P. ............................................................................................................................. 119 
Großkopf, S. ............................................................................................................................ 78 
Gruda, N. ............................................................................................................................... 126 
Grüneberg, H. .................................................................................................... 22, 77, 124, 139 
Gurbandt, C. .......................................................................................................................... 166 
Haas, H.-P.  ................................................................................................................... 122, 123 
Hadersdorfer, J. ..................................................................................................................... 111 
Hähndel, R. .................................................................................................................... 153, 154 
Hajirazaei, M. .......................................................................................................................... 37 
Handschak, M. ....................................................................................................................... 105 
Hanraham, I. ............................................................................................................................ 48 
Hänsch, K.-T. .......................................................................................................................... 38 
Hardeweg, B.  .......................................................................................................................... 19

Autorenindex

BHGL – Tagungsband 27/2010 184



 

Hartlieb, N. ............................................................................................................................ 159 
Haseloh, M. ........................................................................................................................... 135 
Hassenberg, K. ...................................................................................................................... 159 
Hause, B. ................................................................................................................................. 38 
Hauser, B. .............................................................................................................................. 118 
Hegele, M. ................................................................................................................... 39, 45, 46 
Hehnen, D. ....................................................................................................................... 48, 101 
Heißner, A. .............................................................................................................................. 54 
Helbig, D. ........................................................................................................................ 77, 124 
Helgadòttir, À. ....................................................................................................................... 146 
Hendriks, L. ..................................................................................................................... 21, 127 
Hennig, F. .............................................................................................................................. 121 
Henning, R.  .......................................................................................................................... 158 
Herppich, W. B.  .............................................................. 22, 24, 70, 75, 91, 141, 159, 176, 180 
Hilscher, R. ............................................................................................................................ 105 
Hloben, P. ................................................................................................................................ 34 
Hoja, H. ................................................................................................................................... 36 
Horst, W. J. .............................................................................................................................. 25 
Huber, C. ................................................................................................................................. 55 
Hunsche, M. ........................................................................................................ 26, 97, 99, 109 
Huong, P. T. ............................................................................................................................ 46 
Huyskens-Keil, S. ................................................................................ 22, 55, 75, 159, 167, 175 
Ibraheem, Y. M. ...................................................................................................................... 85 
Idczak, E. ................................................................................................................................. 79 
Jacobs, A. ................................................................................................................................ 76 
Jezik, K. ................................................................................................................................... 61 
Josuttis, M. .............................................................................................................................. 51 
Juhlke, S. ................................................................................................................................. 78 
Junge, H. ................................................................................................................................ 138 
Kahlen, K. ............................................................................................................... 29, 151, 152 
Kappis, C. ................................................................................................................................ 77 
Kern, M. ................................................................................................................................ 120 
Kerstjens, K.-H.  .................................................................................................................... 132 
Kicherer, A. ............................................................................................................................. 49 
Kiewning, D. ........................................................................................................................... 72 
Kittemann, D. .......................................................................................................................... 93 
Klante, B. ............................................................................................................................... 113 
Kläring, H.-P. .......................................................................................................................... 38 
Kleber, J. ............................................................................................................................... 143 
Kleemann, G. ................................................................................................... 33, 147, 164, 165 
Klein, D. ................................................................................................................................ 148 
Klopotek, Y. ............................................................................................................................ 38 
Klug, B. ................................................................................................................................... 25 
Knösel, K.  ............................................................................................................................... 30 
Koch, R.  ................................................................................................................ 129, 148, 163 
Kohlrausch, F. ............................................................................................................... 122, 123 
Kölbel, C. ................................................................................................................................ 42 
Krämer, R. ......................................................................................................................... 59, 60 
Kreuzpaintner, A. .................................................................................................................... 31 
Kristensen, L. .......................................................................................................................... 71

Autorenindex

BHGL – Tagungsband 27/2010185



 

Kroh, L. ................................................................................................................................. 167 
Krüger, E. ................................................................................................................................ 51 
Kunz, A.  ................................................................................................................... 27, 94, 102 
Kuwar, G. ................................................................................................................................ 29 
Landes, A.  ............................................................................................................................ 113 
Langer, J. ............................................................................................................................... 112 
Laun, N. ................................................................................................................................. 113 
Legave, J.-M. ........................................................................................................................... 27 
Leinhos, G. ...................................................................................................................... 58, 113 
Lentzsch, P. ............................................................................................................................. 87 
Lerche, S. ............................................................................................................................... 110 
Lewis, K. ......................................................................................................................... 48, 101 
Lichtenegger, L. ...................................................................................................................... 89 
Liebig, H.-P. ..................................................................... 33, 107 140, 147, 149, 164, 165, 166 
Liljeroth, E. ............................................................................................................................. 63 
Linke, M. ................................................................................................................................. 24 
Linnemannstöns, L. ................................................................................................................. 51 
Lohr, B. ................................................................................................................................. 120 
Lübcke, J. ................................................................................................................................ 44 
Ludwig, A. ............................................................................................................................... 90 
Luedeling, E. ..................................................................................................................... 28, 96 
Lutzeyer, H.-J. ........................................................................................................................... 5 
Marx, C.  .................................................................................................................................. 36 
Marx, P.  .......................................................................................................................... 58, 114 
Matsushima, U. ..................................................................................................................... 177 
Mayer, N.  .............................................................................................................................. 142 
McCormick, R. .................................................................................................................. 74, 92 
Meiners, J. ............................................................................................................................... 40 
Meinhold, T. .......................................................................................................................... 178 
Merkt, N. ............................................................................................................................... 166 
Meyer, J.  ........................................................................................................................... 31, 67 
Michaelsen, M. ...................................................................................................................... 115 
Mittermeyer, I. ....................................................................................................................... 150 
Molin, G. ................................................................................................................................. 63 
Morgenstern, E. ....................................................................................................................... 64 
Mucha-Pelzer, T. ................................................................................................................... 116 
Müller, S. ............................................................................................................................... 104 
Nanakorn, M. ........................................................................................................................... 39 
Nehrlich, S. .............................................................................................................................. 59 
Neserke, M. ........................................................................................................................... 113 
Nett, L. ..................................................................................................................................... 69 
Neuber, M. ............................................................................................................................. 115 
Neumaier, D. ......................................................................................................................... 120 
Neumüller, M. ................................................................................................................. 88, 111 
Neuwald, D. A.  ............................................................................................... 50, 74, 83, 92, 93 
Nguyet Nguyen, T. M. .......................................................................................................... 151 
Niemann, C.  .......................................................................................................................... 156 
Noga, G.  ............................................................................................................. 26, 97, 99, 109 
Novita, M.  .............................................................................................................................. 75 
Nowak, A.  ........................................................................................................................ 58, 79

Autorenindex

BHGL – Tagungsband 27/2010 186



 

Ohmayer, G. ............................................................................................................................ 32 
Olbricht, K. ........................................................................................................................ 87, 90 
Ollig, W. .................................................................................................................................. 64 
Orlikowski, D. ......................................................................................................................... 25 
Oschmann, C. ........................................................................................................................ 137 
Padilla, A. B. ......................................................................................................................... 125 
Paeslack, T. ........................................................................................................................... 149 
Paschold, P.-J. ............................................................................................... 142, 143, 158, 160 
Paskas, K. ................................................................................................................................ 88 
Pestemer, W. ........................................................................................................................... 76 
Pfenning, J. ...................................................................... 33, 107, 140, 147, 149, 164, 165, 166 
Pflanz, M. .............................................................................................................................. 176 
Picken, P. ............................................................................................................................... 136 
Pietzsch, M. ............................................................................................................................. 67 
Pinker, I. .................................................................................................................. 85, 119, 144 
Plaschil, S. ......................................................................................................................... 59, 60 
Plate, S. .................................................................................................................................. 180 
Polster, J.  ................................................................................................................................ 84 
Pongsriwat, K. ......................................................................................................................... 52 
Pramukova, J. ........................................................................................................................ 127 
Prange, A. .............................................................................................................................. 125 
Rademacher, W. ...................................................................................................................... 49 
Radtke, J. ............................................................................................................................... 104 
Rath, T. ...................................................................................................................... 14, 36, 174 
Rather, K. .............................................................................................................................. 133 
Regen, C. ................................................................................................................................. 65 
Regier, M. .............................................................................................................................. 180 
Reinikainen, O.  ..................................................................................................................... 136 
Reski, R. .................................................................................................................................. 83 
Riihimäki, M.-A. ................................................................................................................... 146 
Rocksch, T. ........................................................................................................................ 55, 65 
Rodarte, A. ............................................................................................................................ 156 
Roeber, R. .............................................................................................................................. 120 
Roemer, M. G.  ........................................................................................................................ 46 
Rohn, S. ................................................................................................................................. 167 
Röhrig, M. ............................................................................................................................. 113 
Ronzhina, E. .......................................................................................................................... 109 
Rump, K. ............................................................................................................................... 134 
Ruttensperger, U.  .................................................................................................................. 129 
Saied, A. S. .............................................................................................................................. 99 
Samach, A.  ............................................................................................................................. 52 
Sarathum, S.  ........................................................................................................................... 39 
Sauer, H. ........................................................................................................................ 148, 163 
Schäfer, R. ............................................................................................................................. 163 
Scharff, C.  .............................................................................................................................. 53 
Scheewe, P. ............................................................................................................................. 87 
Schiffel, A. ............................................................................................................................ 106 
Schlüter, O. .................................................................................................................... 173, 180 
Schmälzlin, E. ......................................................................................................................... 70 
Schmid, K. ............................................................................................................................... 45 

Autorenindex

BHGL – Tagungsband 27/2010187



Schmid, O. ............................................................................................................................... 21 
Schmid, P. ............................................................................................................................. 118 
Schmid, S. ............................................................................................................................... 45 
Schmidt, U. ........................................................................................................ 55, 65, 126, 175 
Schmilewski, G. .................................................................................................................... 136 
Schmitt, A. ......................................................................................................................... 58, 79 
Schmitz-Eiberger, M. ........................................................................................................ 72, 99 
Schmitz-Möller, P.  ................................................................................................................... 7 
Schneider, K. ......................................................................................................................... 140 
Schreiner, M. ........................................................................................................................... 75 
Schröder, F.-G. ................................................................................................................ 53, 172 
Schulze Lammers, P. ................................................................................................. 34, 35, 179 
Schuster, C. ....................................................................................................................... 58, 79 
Schuster, M. ................................................................................................................... 103, 105 
Schwarz, D. ............................................................................................................................. 57 
Seehuber, C. .......................................................................................................................... 100 
Seiz, P. ................................................................................................................................... 155 
Selsemeier, B.  ....................................................................................................................... 169 
Sermann, H. ............................................................................................................................. 78 
Seyring, M. ............................................................................................................................ 121 
Skekarriz, R. ............................................................................................................................ 94 
Sohail, M. ................................................................................................................................ 99 
Solomakhin, A.  ..................................................................................................................... 102 
Spangenberg, P. ....................................................................................................................... 53 
Sparke, K. ................................................................................................................................ 20 
Spethmann, W. ...................................................................................................................... 134 
Spinarova, S. ................................................................................................................... 21, 127 
Spornberger, A. ....................................................................................................................... 61 
Sprengel, M. .......................................................................................................................... 157 
Stadler, C. .............................................................................................................................. 146 
Stein, A. ................................................................................................................................. 145 
Steinbacher, F. ......................................................................................................................... 21 
Steller, F. ............................................................................................................................... 107 
Streif, J.  .............................................................................................. 50, 73, 74, 83, 92, 93, 98 
Strunk, H.  ............................................................................................................................. 131 
Stützel, H. .................................................................................................. 29, 68, 150, 151, 152 
Sutter, F. .................................................................................................................................. 86 
Tantau, H.-J.  ........................................................................................................... 30, 117, 169 
Tantiviwat, S. .......................................................................................................................... 39 
Tien Long, N. ........................................................................................................................ 168 
Tiyayon, P. .............................................................................................................................. 52 
Treutter, D. ................................................................................................................ 84, 88, 111 
Trunov, Y. ............................................................................................................................. 102 
Ulrich, B. ............................................................................................................................... 103 
Ulrichs, C. ..................................................................................................................... 116, 137 
Van Assche, J. ........................................................................................................................... 4 
Vesovnik, E. ............................................................................................................................ 61 
von Bargen, S. ................................................................................................................. 57, 112 
von Elsner, B. ........................................................................................................................ 181 
Vondricka, J. ........................................................................................................................... 34 

Autorenindex

BHGL – Tagungsband 27/2010 188



Wang, R. .................................................................................................................................. 98 
Wartenberg, S. ....................................................................................................................... 128 
Wendt, C. ............................................................................................................................... 165 
Wenz, K. .................................................................................................................................. 62 
Werner, R. ............................................................................................................................. 156 
Wiechers, D.  ........................................................................................................................... 29 
Wieczorek, T. M.  .................................................................................................................. 164 
Winkelmann, T. ....................................................................... 40, 117, 122, 123, 125, 134, 135 
Winterhagen, P. ....................................................................................................................... 52 
Wissemeier, A. H. ......................................................................................................... 153, 154 
Witte, H. ................................................................................................................................ 115 
Wohanka, W. ........................................................................................................................... 63 
Wolfram, B. ........................................................................................................................... 103 
Wollbrandt, S. ....................................................................................................................... 124 
Wünsche, J.  .................................................................................................... 39, 45, 46, 49, 52 
Xuan, H.  ..................................................................................................................... 82, 83, 98 
Zakostelecky, A.  ................................................................................................................... 103 
Zamora, A. S.  ....................................................................................................................... 137 
Zander, M. ............................................................................................................................. 124 
Zerulla, W.  .................................................................................................................... 153, 154 
Zhu, L. ..................................................................................................................................... 63 
Zierer, R. ................................................................................................................................. 32 
Zijlstra, C. ................................................................................................................................ 12 
Zoth, M. ................................................................................................................................... 47 
Zude, M. .......................................................................................................................... 65, 176 
Zühlke, G. .......................................................................................................................... 23, 56 
Zutz, K. .................................................................................................................................. 174 

Autorenindex

BHGL – Tagungsband 27/2010189



Organisationsplan des BHGL 
Bundesverband der Hochschulabsolventen / Ingenieure Gartenbau und Landschaftsarchitektur e.V.            Stand 01/2010 

Baden-Württemberg 
Dipl. Ing. Horst-Heinz Allgaier 
Weidenröschenweg 7, 70599 Stuttgart 
Tel.: 0711/4587481 
E-Mail: horst.h.allgaier@t-online.de 

 Präsident  
Prof. Dr. Uwe Schmidt 
Humboldt-Universität zu Berlin 
Albrecht-Thaer-Weg 3, 14195 Berlin 
Tel.: 030/3147-1314 

-Mail: u.schmidt@agrar.hu-berlin.de E

 Geschäftsführerin 
BHGL-Geschäftsstelle 
Dr. Astrid Kubatsch 
Claire-Waldoff-Str. 7, 10117 Berlin 
Tel.: 030/31904-585 

-Mail: info@bhgl.de E
     
Bayern  
Reinhard Kindler 
Amt für Landwirtschaft und Forsten 
Landshut Gartenbauzentrum Bayern 
Am Lurzenhof  3, 84036 Landshut 
Tel.: 0871/975189-551 

-Mail: reinhard.kindler@alf-la.bayern.de E

 1. Vizepräsident  
Dipl. Ing. Engelbert Lehmacher 
Labor für Baustoffe u. Bauweisen des 
Sportplatz- u. Landschaftsbaus GmbH 
Katharinenstr. 27, 49078 Osnabrück 
Tel.: 0541/49168 

-Mail: la.lehmacher@t-online.de E

 Assistentin der Geschäftsführung 
BHGL-Geschäftsstelle 
Karin Waßmann 
Claire-Waldoff-Str. 7, 10117 Berlin 
Tel.: 030/31904-585 
Fax: 030/31904-588 
E-Mail: info@bhgl.de 

     
Berlin / Brandenburg  
Dr. Cornelia Oschmann 
Humboldt-Universität zu Berlin 
Lenzeallee 75, 14195 Berlin 
Tel.: 030/3147-1453 
E-Mail: c.oschmann@agrar.hu-berlin.de  

 2. Vizepräsident  
Dipl. Ing. Jörg Freimuth 
Zentralverband Gartenbau e.V. 
Godesberger Allee 142 - 148 
53175 Bonn 
Tel.: 0228/81002-44 
E-Mail: zvg.freimuth@g-net.de 

 BHGL-Sprecherin in VDL Fachgruppe 
„Hochschule, Ausbildung, Berufsfeld“ 
Dr. Cornelia Oschmann 
Humboldt-Universität zu Berlin 
Lenzeallee 75, 14195 Berlin 
Tel.: 030/3147-1453 
E-Mail: c.oschmann@agrar.hu-berlin.de 

     
Hannover  
Achim Kröger 
Kontakt über BHGL-Geschäftsstelle 
 

 Schatzmeisterin 
Dr. Dagmar Schiewer 
Hannoversche Straße 27, 10115 Berlin 
Tel.: 030/2093-6332 
E-Mail: dagmar.schiewer@agrar.hu- 
berlin.de 

 Redaktionsbeirat VDL-Journal  
Gabriele Hack 
Kapellenweg 32, 53629 Königswinter 
Tel.: 0228/703-1325 
E-Mail: gabriele.hack@lwk.nrw.de 

     
Köln-Bonn  
Gabriele Hack 
Kapellenweg 32, 53629 Königswinter 
Tel.: 0228/703-1325 

-Mail: gabriele.hack@lwk.nrw.de E

 1. Beisitzer    
Marc-Guido Megies  
Neißestr. 7, 49565 Bramsche/Osnabrück 
Tel.: 0546/9695112 

-Mail: m.megies@fh-osnabrück.de E

 BHGL Förderverein Vorsitzender 
Günter Bornschein 
Römerstr. 2, 67591 Wachenheim 
Tel.: 06243/7088 

-Mail: GBornschein@agrimedia.de E
     
Nord   
Dirk Wyrobek 
Reichsbahnstr. 53, 22525 Hamburg 
Tel.: 040/60902922 
E-Mail: dbwyrobek@web.de 

 2. Beisitzer    
Günter Bornschein  
Römerstr. 2, 67591 Wachenheim 
Tel.: 06351/8062 
E-Mail: GBornschein@agrimedia.de 

 BHGL Förderverein  
Stellvertretende Vorsitzende 
Gabriele Hack 
Kapellenweg 32, 53629 Königswinter 
Tel.: 0228/703-1325 
E-Mail: gabriele.hack@lwk.nrw.de 

     
Rhein-Main-Pfalz  
Dr. Bruno Plancher 
Kirchberg 1, 65520 Bad Camberg-Erbach 
Tel.: 0643/48340 
E-Mail: plancher@t-online.de 

 Student. Vertreter Berlin/Brandenburg   
Jochen Flenker 
Hattenheimer Str. 32, 13465 Berlin 
Tel.: 0178/1895945 
E-Mail: jochen.flenker@agrar.hu-berlin.de 

 Mitgliedsverband: Vereinigung Ehema-
liger Geisenheimer e.V. (VEG) 
Birgit Ritter (Geschäftsführerin) 
Tel.: 06722/502741 
E-Mail: info@geisenheimer.de 
Internet: www.geisenheimer.de 

     
Ruhrgebiet 
Dipl. Ing. Johannes Riedel 
Regionalverband Ruhr 
Kronprinzenstr. 35, 45128 Essen 
Tel.: 0201/2069-517 

-Mail: riedel@rvr-online.de E

 Student. Vertreterin Osnabrück 
Sabrina Hoffmann 
Wilhelm-von-Euch-Str. 6d 
49090 Osnabrück 
Tel.: 0541/4068722 
E-Mail: hoffmann-sabrina@web.de       

 Mitgliedsverband: Freundeskreis Fach-
hochschule Osnabrück Gartenbau und 
Landschaftsarchitektur e.V. 
Hans Michael Krüger 
Tel.: 0541/589153 oder 0175/5609133 
E-Mail: petersen-krueger@t-online.de 

     
Thüringen  
Prof. Dr. Henning Bredenbeck 
Fachhochschule Erfurt 
Postfach 450 155, 99085 Erfurt 
Tel.: 0361/6700-227 
E-Mail: bredenbeck@fh-erfurt.de 

 Weser Ems  
Dr. Dankwart Seipp 
Landwirtschaftskammer Weser-Ems 
Hogenkamp 51, 26160 Bad Zwischenahn 
Tel.: 04403/9796-50 
E-Mail: seipp-lutten@t-online.de 

 Mitgliedsverband: Verband ehemaliger 
Erfurter und Köstritzer Gartenbau und 
Landschaftsarchitektur e.V. (VEEK) 
Prof. Dr. Henning Bredenbeck 
Tel.: 0361/6700-227 
E-Mail: bredenbeck@fh-erfurt.de 

6. BHGL-Organisationsplan

BHGL – Tagungsband 27/2010 190



Vorstand der Deutschen Gartenbauwissenschaftlichen Gesellschaft e. V. 
  (Stand 01/2010) 

 

Vizepräsident  
 

Präsident  
 

Altpräsident 
 

Prof. Dr. Thomas Rath 

Universität Hannover, Institut für 

Biologische Produktionssysteme,             

FG Biosystem- und Gartenbautechnik, 

Herrenhäuser Str. 2 

30419 Hannover 

Tel.: 0511 762-3288, Fax: 0511 762-2649 

E-Mail: rath@bgt.uni-hannover.de 
 

  

Prof. Dr. Detlev Reymann 
Hochschule RheinMain 

Der Präsident 

Kurt-Schumacher-Ring 18 

65197 Wiesbaden 

Tel.: 0611 9495-1100, Fax: 0611 9495-1106 

E-Mail: praesident@hs-rm.de 

  

Prof. Dr. Wolfgang Bokelmann 
Humboldt-Universität zu Berlin 

Landwirtschaftlich-Gärtnerische Fakultät 

Luisenstr. 56 

10117 Berlin 

Tel.: 030 2093-6136, Fax: 030 2093-6236 

E-Mail: w.bokelmann@agrar.hu-berlin.de 

     

 

 
Geschäftsführung 

 
 

Schriftleitung 
„European Journal of Horticultural Science“ 

 

  

Dipl.-Ing. agr. Claudia Schulpin 

Deutsche Gartenbauwissenschaftliche Gesellschaft 

- Geschäftsstelle - 

Herrenhäuser Str. 2 

30419 Hannover 

Tel.: 0511 169 09 55, Fax: 0511 169 09 56 

E-Mail: Claudia.Schulpin_DGG@kabelmail.de 

  

Prof. Dr. Jens Norbert Wünsche 

Universität Hohenheim, Institut für Sonderkulturen      

und Produktionsphysiologie, Fachgebiet Obstbau 

Emil-Wolff-Str. 25 

70503 Hohenheim 

Tel.: 0711 459-2368, Fax: 0711 459-22351 

E-Mail: jnwuensche@uni-hohenheim.de 
 

 

   
 
 
 
 

Sektionssprecher: 
 
 

  

 

Ausbildung und Beratung  
 

Baumschule  
 

Gemüsebau 
 

Dr. Wolf-Dietmar Wackwitz 

Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft 

und Geologie, Abteilung Gartenbau 

Söbrigener Str. 3a 

01326 Dresden 

Tel.:   0351 2612-8000, Fax:   0351 2612-8099 

wolf-dietmar.wackwitz@smul.sachsen.de 

  

Prof. Dr. Hartmut Balder 

Beuth Hochschule für Technik Berlin 

Fachbereich V Gartenbau 

Luxemburger Straße 10 

13353 Berlin 

Tel.: 030 4504-2081, Fax: 030 4504-2055 

E-Mail: balder@beuth-hochschule.de 

  

Dr. Monika Schreiner 

Institut für Gemüse- und Zierpflanzenbau 

Großbeeren/Erfurt e.V. 

Theodor-Echtermeyer-Weg 1 

14979 Großbeeren 

Tel.: 033701 78304, Fax: 033701 55391 

E-Mail: schreiner@igzev.de 
 

     

 

Garten und Landschaft  
 

Obstbau  
 

Ökonomie 
 

Prof. Dr. Dr. Christian Ulrichs 
Humboldt-Universität zu Berlin 

Fachgebiet Urbaner Gartenbau 

Lentzeallee 55 

14195 Berlin 

Tel.: 030 314 71387, Fax: 030 314 71286 

E-Mail: christian.ulrichs@agrar.hu-berlin.de 

  

Dr. Mirko Schuster 
Julius Kühn-Institut, Institut für Züchtungs-

forschung an gartenbaul. Kulturen u. Obst 

Pillnitzer Platz 2 

01326 Dresden 

Tel.: 0351 26162-20; Fax: 0351 26162-13 

E-Mail: mirko.schuster@jki.bund.de 
 

  

Prof. Dr. Wolfgang Lentz 
Hochschule für Technik und Wirtschaft (FH) 

FB Landbau/Landespflege 

Pillnitzer Platz 2 

01326 Dresden 

Tel.: 0351 462-2502, Fax: 0351 462-2167 

E-Mail: lentz@htw-dresden.de 

     

 

Phytomedizin  
 

Technik  
 

Zierpflanzenbau 
 

Prof. Dr. Hartmut Balder (kommissarisch) 

Beuth Hochschule für Technik Berlin 

Fachbereich V Gartenbau 

Luxemburger Straße 10 

13353 Berlin 

Tel.: 030 4504-2081, Fax: 030 4504-2055 

E-Mail: balder@beuth-hochschule.de 

  

Dr. Lutz Damerow 

Universität Bonn 

Institut für Landtechnik 

Nussallee 5 

53115 Bonn 

Tel.: 0228 732-393; Fax: 0228 732-596 

E-Mail: damerow@uni-bonn.de 

  

Dr. Uwe Drüge 

Institut für Gemüse- und Zierpflanzenbau 

Großbeeren/Erfurt e.V. 

Kühnhäuser Str. 101 

99189 Erfurt-Kühnhausen 

Tel.: 036201 785222, Fax: 036201 785-250 

E-Mail: Druege@Erfurt.igzev.de 
 

7. DGG-Organisationsplan

BHGL – Tagungsband 27/2010191



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Werbeanzeigen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

8. Werbeanzeigen

BHGL – Tagungsband 27/2010 192



GEFOMA GmbH Großbeeren
Ingenieur- und Planungsgesellschaft
Gartenbau  Bauwesen  Gebäudetechnik

Gefoma GmbH Großbeeren
Theodor-Echtermeyer-Weg 1
D - 14979 Großbeeren
Germany

Tel.:
Fax:
eMail:
web:

+49 (0) 33701 – 553 93
+49 (0) 33701 – 574 89
info@gefoma.de
www.gefoma.de

Mitglied in / Member of

GEFOMA GmbH Großbeeren
Ingenieur- und Planungsgesellschaft
Gartenbau,  Bauwesen, Gebäudetechnik

Bauplanung und Baubegleitung für Gewächshäuser 
und Betriebsanlagen
Projectplanning for greenhouses and horticultural facilities
- Gewächshäuser für Produktion, Forschung, Ausbildung 

und Sondernutzungen
Greenhouses for production, research, education and 
other kind of use

- Technische Gebäudeausrüstungen
Technical equipment for greenhouses

- Komplette Gartenbaubetriebe
Complete greenhouse companies

Ingenieurdienstleistungen
Engineering services
- Energiemanagement

Energy management
- Lichttechnische Berechnungen

Calculation of light
- Wassermanagement

Water management
- Sanierungskonzepte

Concepts for refurbishment

Beratung für Gartenbaubetriebe
Consulting for horticultural companies
- Betriebswirtschaftliche Beratung 

Management and planning assistance
- Anbauberatung

Guidance on production
- Beratung zu Umweltfragen

Guidance on environmental care

Technische und betriebswirtschaftliche Bewertungen, 
Gutachten und Stellungnahmen
Technical and economic studies and expertises

Unsere Leistungen:
Our services:



HILD samen gmbh

Gemüse- und Kräutersaatgut

Kirchenweinbergstr. 115 . Tel. +49 (0) 7144 8473-11 . Fax -99

D-71672 Marbach . hild@nunhems.com . www.hildsamen.de



Es gibt viele gute Gründe
INDEGA zu kontaktieren
Die INDEGA ist die Interessenvertretung der deutschen Garten- 
bauindustrie mit über 70 Mitgliedsfirmen, die mit ihrem umfang-
reichen Produktsortiment große Teile des modernen Gartenbaus 
abdecken. Auch Jungpflanzen gehören dazu. Alle Mitglieder  
verfügen über ein ausgezeichnetes Fachwissen, langjährige  
Erfahrung und einen überdurchschnittlich guten Service.

In diesen Bereichen können wir Ihnen dienen:

Bewässerungsanlage, Düngen  Heizung und Klimatisierung
Bodenuntersuchungs- und –meßgeräte  Jungpflanzen, Pflanzen
Dosiergeräte Kultursubstrate
Energieschirme, Schattierungen Maschinen und Geräte
Fachmessen Pflanzenschutztechnik, Dämpfen
Fachzeitschriften, Bücher Planung, Baubegleitung
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